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Die „Motive“ zur Eiſenbahnvorlage. Erweiterung des preußtichen Staatsbahnbeſitzes durch die volle Ent: 
II. faltung des in dem Beſitze und der Verwaltung derſelben liegenden 
Nach dem höͤchſt überzeugten Plaideyer der „Motive“ für das] Einfluſſes das Uebergewicht der mit den preußiſchen Bahnen verknüpften 
Staatseiſenbahnſyſtem, neben und in welchem Privateiſenbahnen] Intereſſen über die Grenzen des preußiſchen Staatsgebietes hinaus 
nur als ein nothwendiges Uebel geduldet zu werden ſcheinen, folange|fih fühlbarer machen würde, wäre eine wahrſcheinliche Folge der als⸗ 
die Mittel zu ihrer Erwerbung für den Staat und damit die Mög⸗ dann von der preußiſchen Eiſenbahnpolilik nothwendig einzuſchlagenden 
lichkeit ihrer organiſchen Eingliederung in das Staatseiſenbahnſyſtem] Richtung. 
feblen, ſollte man eigentlich erwarten zu leſen: Dem preußiſchen Ziehen wir die Summa. Es handelt ſich bei beiden Alternativen 
Staate kann nicht zugemuthet werden, daß er aus eigenen Mitteln um das Nämliche: „dem Ueberwiegen der Privateiſenbahn⸗ 
Privatbahnen ankaufe, die zu erheblichen Theilen in fremdes Landes⸗[Induſtrie entgegenzuwirken.“ Die preußiſche Regierung hält 
gebiet hineinragen oder daſſelbe ſtreckenwelſe durchziehen. Es iſt Sache] das im Intereſſe des allgemeinen Verkehrs und um der Zwecke der 
des Reiches, die energiſche Durchführung des Staatsbahnſyßems in] Landesvertheidigung Willen für dringend geboten. Primo loco 
die Hand zu nehmen. Zu dieſem Zwecke überträgt der preußiſche wünſcht fie, daß das Reich ſich dieſer Aufgabe unterziehe, und ex: 
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Staat dem Reiche ſeine geſammten Eigenthums⸗ und ſonſtigen Rechte 
an Eiſenbahnen. — Doch von einer ſolchen Erklärung findet ſich in 
den „Motiven“ keine Spur; es iſt vielmehr mit anerkennenswerther 
Gewandtheit die Frage: ob gemiſchtes, ob Staatsbahnſyſtem? um: 
gangen worden. Das Anerbleten, welches von Seiten der preußiſchen 
Staatsregierung dem Reiche gemacht wird, iſt in einer ganz anderen 
Weiſe motivirt; ob es dadurch für die anderen Bundes regierungen 
verlodender geworden, möchten wir gerade nicht bejahen. 

Die preußiſche Regierung iſt — nach den „Motiven“ zu jenem 
Anerbieten durch bundesfreundliche Rückſichten auf die an dem 
preußiſchen Staats⸗Eiſenbahnweſen räumlich mitbetheiligten deutſchen 
Staaten geleitet worden; ſie will denſelben Gelegenheit geben, 
durch ihre verfaſſungsmäßige Mitwirkung im Reiche, eine für fie 
günſtigere Löſung der Eiſenbahnfrage zu ermoglichen, als wenn 
Preußen, ohne weiter Rückſichten auf die Nachbarſtaaten zu nehmen, 
im ausſchließlich preußiſchen Intereſſe nach eigenem Ermeſſen vor⸗ 
ginge. „Preußen hält ſich für verpflichtet, zunächſt dem Reiche die 
Moglichkeit zu gewähren, ſeinerſeits den Einfluß auszuüben, den 
andernfalls die preußiſche Regierung auszuüben genöthigt fein 
würde.“ — Man fiebt, es wird hier eine berechnete Zurückhaltung 
beobachtet. 
beſonders ſtarke Abneigung gegen eine ſtärkere Einflußnahme des 
Reiches auf das Eiſenbahnweſen zuſchreiben muß, erſcheinen — nach 
den „Motiven“ — als bei dem Project gar nicht mit eigenen Inter⸗ 
eſſen engagirt; es wird ihnen nur ebenſoviel bundes freundliches Mit: 
gefühl für die am preußiſchen Staats⸗Eiſenbahnſyſtem „räumlich mit⸗ 
vetheiligten“ Staaten unterſtellt, als Preußen daſſelbe — nach den 
„Motiven“ — hegt und durch die von ihm dem Reiche gemachte 
Offerte zum Ausdruck bringt. 

Preußen will dem Reiche, damit es für die ihm verfaſſungsmäßig 
zuſlehende Aufſicht über das Eiſenbahnweſen eine materielle Grundlage 
erhalte, wozu das Verſuchsfeld, das die in Elſaß⸗ 
Lothringen bieten, zu eng ſei, „den durch das ganze Gebiet der Eiſen⸗ 
bahnen ſich erſtreckenden Complex“ ſeiner eigenen Staatsbahnen über⸗ 


bietet ſich, ihm zur Durchführung derſelben ſeinen eigenen Staats⸗ 
bahnbeſitz und ſeine ſonſtigen Rechte an Eiſenbahnen zu übertragen, 
wobei die Feſtſtellung des finanziellen Arquivalents näheren Vereinba⸗ 
rungen vorbehalten bleibt, nachdem das Reich ſich zur Annahme der 
Offerte im Prineip berelt erklärt hat. Geht das Reich auf die Aner⸗ 
bietungen Preußens nicht ein, ſo wird Preußen die Aufgabe ſelbſt⸗ 
ſtändig zu löſen unternehmen und dabei neben den allgemeinen Ver⸗ 
kehrs⸗ und Landesintereſſen im Uebrigen von preußiſchen Landesinter⸗ 
eſſen ſich leiten laſſen. 

Wie das Reich, nachdem es den preußiſchen Staats bahnbeſitz an: 
getreten, die für deſſen Verwaltung erforderlichen Behörden in den 
Organismus der Reichsbehoͤrden eingliedere, wie es die in Preußen 
vorhandenen conſtitutlonellen Garantien herſtellen will, mit denen eine 
ſo verantwortungsvolle Verwaltung umgeben ſein muß, — darüber 
ſchweigen die „Motive“, die auch über andere Punkte von Wichtigkeit, 
z. B. über den Ausſchluß der Hoheitsrechte des Staates bezüglich 
der Conceſſtonirung von Eiſenbahnen von der Uebertragung an 
das Reich, nicht recht klaren Aufſchluß geben. Das Abgeordnetenhaus 
wird ſich bei ſeinen Verhandlungen über die Vorlage durch den Rah⸗ 
men, in welchen die „Motive“ dazu gefaßt ſind, nicht einengen laſſen. 


Diejenigen Bundesſtaaten, deren Regierungen man eine] In Preußen und im Reiche erwartet man, daß dieſe Verhandlungen 


zur vollen Klärung der Fragen führen werden, welche in den „Motiven“ 
gefliſſentlich bei Seite geſchoben erſcheinen. 
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CCXXVIII. 

Beleuchtung des officiellen Generalſtabs⸗Werkes: „De 

deutſch⸗franzoſiſche Krieg 1870 — 71.“ Schluß des 

I. Theils. 

Allgemeiner Ueberblick des deutfch » franzöſiſchen Krieges bis Anfang 

eptember nach den . des großen Generalſtabs. — 

; egung.) u 

Die Armee des Marſchalls Baza ine war zwar aus dem Felde 

unter die Kanonen von Metz zurückgeworfen, aber fie befand ſich doch 


* 


tragen. So erſt werde für das Reich zu dem Aufſichtsrechte, was es in Achtung gebietender Stärke bei Metz verſammelt. Um fie dauernd 
ſonſt praktiſch wenig verwerthen könne, die Möglichkeit einer that⸗in Schach zu halten und ihr jede unmittelbare Thellnahme an der 
ſächlichen Einwirkung auf den Eiſenbahnbetrieb in Deutſchland Landes vertheidigung zu verwehren, wurde die eine Hälfte der deutſchen 
geſchaffen werden. Die an Wiederholungen reichen „Motive“ laſſen Heeresmacht an der Moſel zurückgelaſſen. Die andere Hälfte mar⸗ 
die Ausführungen über den Einfluß, den ein Staat durch eine ent⸗ ſchirte in breiter, nach Weſten gerichteter Front an der Maas auf, um 
ſprechende Verwaltung feiner eigenen Bahnen auf die Privatbahnen aus- ſich unter Führung des königlichen Ober⸗Feldherrn zunächſt gegen die 
zuüben vermag, fortissime zum Preiſe der Macht wlederklingen, die inzwiſchen bei Chalons vereinigten Streitkräfte des Feindes zu wenden, 
das mit einem fo weit ſich erſtreckenden Bahncomplex ausgeſtattete welche bereits die beträchtliche Zahl von etwa 130,000 Mann. erreicht 
Reich zu entwickeln im Stande fein werde. Es wird dabei natürlich hatten. Während nun auf deutſcher Seite vorausgeſetzt wurde, daß 
nicht weiter darauf ankommen können, ob die übrigen Linien im jenes neugebildete Heer vornehmlich zum Schutze der Landeshauptſtadt 
Privat⸗ oder im Staatsbeſſtze ſich befinden. Die Stellung des Reiches berufen fei, erging von der Regierung daſelbſt die kategoriſche Wei: 
zu den Einzeln⸗Staaten, deren Regierungen auf die Verwaltung der ſung an den Führer der Armee von Chalons, entgegengeſetzt zu mar: 
Reichsbahnen in irgend einer reichsgeſetzlich noch näher zu beſtimmen⸗ ſchiren, um die Vereinigung mit der Rhein⸗Armee herzustellen, welche 
den Weiſe ein Einfluß zuſtehen wird, ſchließt den Verdacht der Be- nach einer Mittheilung aus Metz bereits in der Bewegung nach Wefien 
günſtigung von Particularintereſſen aus. Das Reich wird das vermutpet werden konnte. Unter ſolchen Umſtänden begannen die 
„Machtmittel“, welches in dem Befige der preußiſchen Staatsbahnen bereits in umfaſſender Weiſe beleuchteten ſtrategiſchen Bewegungen der 
und in der künftigen Entwickelung derſelben gegeben iſt, im allge⸗JFranzoſen von Reims und gleichzeitig der Deutſchen von der Maas. 
meinen Verkehrsintereſſe zu verwerthen haben, wenigſtens kann Nach dieſer Lage der Dinge konnte der Vormarſch der beiderſeitigen 
im Bundesrathe und Reichstage die Annahme der preußischen Offerte Heere nicht auf⸗, ſondern nebeneinander vorbeiführen, weil es im 
nur unter dieſer Vorausſetzung empfohlen werden. Daneben werden Intereſſe des Marſchalls Mace Mahon lag, ſich fo wenig als moglich 
auch die Zwecke der Landes vertheidigung eine beſſere Förderung durch Gefechte aufhalten zu laſſen, die Deutſchen aber, in Unkenniniß 
finden. von den Bewegungen ihres Gegners, zunächſt noch die Hauptrichtung 
Was die „Motive in Betreff dieſer Punkte ſagen, iſt nicht neu. auf Paris einhlelten. Am 25. Auguſt erreichte der rechte Flügel der 
Ein beſonderes Gewicht wird auf die Ausbildung und leiſtungsfähige Armee von Chalons nach manchen Verzögerungen und Umwegen die 
Geſtaltung der dem durchgehenden Verkehre dienenden Haupt- Aisne bei Vouziers, der rechte Flügel der Maae-Armee die Gegend 
routen gelegt, für deren Durchführung ein ſchwer zu überwindendes ſüdlich von Varennes. Bei weiterem Vorgehen beider Heere in der 
Hinderniß in der gegenwärtigen Zersplitterung der Eigenthumsverhältniſſe bisherigen Richtung würden fie am folgenden Tage mit entgegen: 
liegt. Die Ausführungen der „Motive“ find hier freilich wiederum geſetzter Front einander in der Flanke geſtanden haben. Da 
ſo angelegt, daß man als Concluſton den Vorſchlag erwarten ſollte, führten die im deutſchen Hauptquartier eingehenden Nachrichten am 
die Priva teiſenbahnen für das Reich anzukaufen. Dieſes überall Abend des 25. Auguſt zu jenem für den ganzen Verlauf des 
durchzufühlende Leitmotio wird jedoch auch hier nicht ausgeſprochen; Krieges fo folgenſchweren Entſchluſſe. 
ſondern es heißt ſchließlich nur, daß, wenn auch das Reich nicht überall, Schon am 26. beginnen die Deutſchen den in ſeinen einzelnen 


nicht ſofort oder nicht vollſtändig den Zweck erreichen follte, „für alle Entwickelungsſtufen früber dargeſtellten Rechteabmarſch nach Norden, 
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Richtungen des Verkehrs je eine der für die Vermittelung berjelben| welcher zuerſt ein Verlegen der graden Wege nach Metz ſicher ſtellt, 
vorhandenen Routen im eigenen Befige zu haben, doch um die Ein⸗[dann aber eine vollſtändige Umfaſſung des Feindes bezweckt und er: 
wirkung des Reiches auf die Verkehrsleitung nicht lediglich von der zielt. Während ſich die Sachſen der wichtigen Uebergangspunkle an 
erfolgreichen Durchführung der Anordnungen der Aufſichtsgewalt ab⸗ der Maas von Dun bis Stenay bemächtigen, die übrigen Corps des 
hängig zu machen, der Beſitz und die Verwaltung des ausgedehnien deutſchen Heeres von Süden her in ſtarken Märſchen zwiſchen Maas 
Netzes der unter preußiſcher Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahn⸗ und Aisne vordringen und der Bewegungsraum für die Armee 
Linien für das Reich von hoher Bedeutung fein würde.“ — Was von Chalons ſich mit jedem Tage zusehends verengt, firebte Marſchall 
über die Vermehrung der militäriſchen Leiſtungsfähigkeit[ Mae Mahon unter dem bekannten Drucke von Paris immer noch 
der Elſenbahnen vorgebracht wird, iſt lediglich eine Wiederholung der einem nicht mehr erreichbaren Ziele zu. Zwar kommt die 
Aub führungen jenes bekannten Artikels im „milttäriſchen Wochenblatt“, Spitze des linken Flügels bis Carignan, aber der rechte Flügel wird 
womit die Action in biefer Frage überhaupt eingeleitet wurde. vor der Maas erreicht und aus der Verwickelung in nachtheillge 
Dem Verfaſſer der „Motive“ iſt ſchließlich noch eingefallen, daß zu Einzelgefechte enſpinnt ſich am 30. Auguſt eine achtſtündige Schlacht, 
jedem Geſchäft zwei gehören und daß das Reich, d. h. die maßgeben: in welcher die Franzoſen über Beaumont nach Mouzon und Remilly 
den Organe deſſelben, bisher in keiner Weile ihren Willen bekundet zurückgeworfen werden. Nun zieht der franzöſiſche Obergeneral ſeine 
haben, den preußiſchen Staatsbahnbeſitz ſich übertragen zu laſſen ; ſtark gelichteten und erſchütterten Truppen um Sedan zuſammen, 
einzelne Regierungen haben bereits erklärt, daß fie ſich einer ſolchen verſäumt aber dort die letzte Friſt zum Rückzuge auf Meéziètes, 
Transaction mit allem ihnen zu Gebote ſtehenden Einfluß widerſezen wo ſich das 13. Corps zu ſammeln beginnt. Nach rubmoollem Ver⸗ 
würden. Für den Fall, daß das Project an dem Widerſpruch maß: zweiflungskampf erliegt die Armee von Chalons am 1. September der 
Eee Organe des Reiches (Bundesrath, Reichstag) ſcheitern ſollte, ſie umzingelnden und erdrückenden Uebermacht der Deutſchen. Gleich⸗ 
wird in Ausſicht geſtellt — Andere werden ſagen: „gedroht“ — daß zeitig ſcheitert ein Verſuch der franzöſiſchen Rhein-Armee, die Linien 
1 dazu übergehen werde, der nachtheiligen Zerſplitterung des deutſchen Einſchllehungsbeeres vor Metz zu durchbrechen, in der 
elt iſenbahnweſens und dem Ueberwiegen der Privateiſenbahninduſtrie zweitägigen Schlacht bei Nolſſeville. 

ſtſtändig entgegenzuwirken. Daß, ſo heißt es weiter, durch die Die zahlreichen und erbitterten Kämpfe hatten auf beiden Seiten 
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Groeditton: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


n 1, 8 0 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag - 1 


1, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 1 


Sonnabend, den 1. April 1876. 
erhebliche Opfer gekoſtet; der Geſammtoerluſt der Deutſchen an Todten 7 
und Verwundeten betrug bis Anfangs September mehr als 70,000 
Mann. In acht großen Schlachten war aber das franzöſiſche Heer 
der energiſcheren Kriegsführung und der ſtandhafteren Aus⸗ 
dauer der Deutſchen erlegen. Denn auch in ſolchen Fällen, wo es 
dieſen nicht gelungen war, eine überlegene Truppenzahl auf dem Kampf⸗ 
plage zu vereinigen, wo fie vielmehr nur in gleicher oder in geringerer 
Stärke kämpften, hatte der Gegner doch niemals den Sieg zu erringen 
vermocht. Auch die verheerende Wirkung des Chaſſepotgewehrs hatte 
dies Reſultat nicht geändert. 


Breslau 31. März. N 

Sowohl aus Paris wie aus Wien wird der „K. Z.“ jetzt berichtet, das 
die Nachricht der „Augsb. Allgemeinen Zeitung“ von dem zeitweiligen 
Rücktritt des Kaiſers Alexander und ſeiner Vertretung durch eine 
Regentſchaft ganz ohne Begründung ſei. — In Petersburg ſcheint man die 
Sache eines Dementis kaum für werth zu halten, oder überläßt es vielleicht 7 
dem Kaiſer, daſſelbe in einigen Wochen in Perſon nach Berlin zu bringen. 
Knapp dor Ablauf der Friſt (l. April) bat die Geſezſammlung den 
preußiſchen Staatshaushalts: Etat für das Jahr 1876 veröffentlicht. 
Er erſchien in dem geſtern ausgegebenen Stück, trägt aber das Datum des 
25. März. Wie ſchon früher erwähnt, balanciren Einnahme und Ausgabe g 
651,429,400 Mark. * 
Im Allgemeinen — ſchreibt die „RL. C.“ — darf wohl behauptet 
werden, daß die beitige Art, wie das Reichseiſenbahn⸗Project, noch 
ebe daſſelbe irgendwie Inhalt und Form gewonnen hatte, von ſächſiſcher 
und baieriſcher Seite angegriffen wurde, daß der Feuereifer, mit welchem 
beſonders in Dresden ſämmtliche Factoren der Geſetzgebung gegen den Plan 
zu Felde zogen, daß ſpeciell der tactiſche Fehler, den die ſächſiſche Regierung 
beging, indem fie fogar die Ablehnung des auf die Herſtellung eines Reichs⸗ 
eiſenbahngeſetzes abzielenden Antrages Biedermann forderte, daß anderer⸗ 
ſeits die Heftigkeit, mit welcher die baieriſche Regierung nicht nur auf ihre 
Reſervatrechte pochte, ſondern ihren Entſchluß, ſich in die Eiſenbahnpolitik 
des übrigen Deulſchlands mit aller Energie einzumiſchen, ankündigte. 
daß alles dies auf die öffentliche Meinung keineswegs zu Gunſten dern 
Mittelſtaaten gewirkt hat. Beweis dafür iſt die ungleich ruhigere, ges 
mäßigtere und entgegenkommendere Art, wie man in Würtemberg an 
die Angelegenheit herangetreten iſt. Dort iſt es gerade die Regie⸗ 
rungspartei, welche ſich in der Kammer zur Vorlämpferin einer erſprieß⸗ 
lichen geſetzlichen Regelung der Reichsauſſicht über das Eiſenbahnweſen, ale 
gerade desjenigen Standpunktes aufgeworfen hat, welchen Regierung und . 
Landtagsmajotität in Sachſen entſchieden zurückwieſen. Ein Theil der 
deulſchen Partei in der würtembergiſchen Kammer aber nimmt bereits eine 
Poſition ein, die, ihrer praktiſchen Bedeutung nach beuribeilt, als eine directe 
Gutheißung des ſoeben in Preußen formulirten Planes einer Uebertragung 
des geſammten preußiſchen Staaisbahnbeſizes auf das Reich aufzufaſſen iſt. 
Beweis für jene Wirkung iſt ferner die Haltung, welche mehr und mehr die 
hervorragenderen Organe der Preſſe gegenüber der Frage annehmen. So 4 
viel iſt wenigftens jetzt erreicht, daß man nicht mehr leichthin von „abenteuer⸗ 5 | 
lichen Hirngeſpinnſten“ ſpricht, ſondern Vortheile und Nachtheile des Planes 
mit möglichſter Objectivität gegen einander abwägt. 1 
Bezüglich der Schritte, welche die öſterreichiſche Regierung anläßlich der 
jüngſten Börſenkriſis zu ergreifen gedenkt, wird der „Boh.“ Folgendes ger 
ſchrieben: kr 
„Die Vorgänge an der Börſe und beſonders das ſtarke Ausgebot der 


Rente und garantirter Eiſenbahn⸗Paplere haben das Finanz⸗Miniſterium 
veranlaßt, Maßregeln ins Auge zu faſſen, welche geeignet find, der herr⸗ 
ſchenden Calamität zu begegnen. Es wurden im Gchdoße dieſes Miniſtes⸗ 
riums Berathungen gepflogen, dexen Reſultate als die Vorſchläge des 
Finanzminiſters demnächſt einem Miniſterrathe zur Genehmigung werden 
vorgelegt werden. Sie bezieben ſich hauptſächlich auf die Sanirung der 
Eiſenbahnen und bezwecken ſowohl die Wiederaufnahme der diesbezüglichen 
Vorlagen wie auch eine neue Löſung der Frage des Betriebs ddefieits und 
der Goldzinſen. Es iſt wahiſcheinlich, daß dieſe beiden Fragen unter dem 
Drucke der Verhältniſſe eine andere Löſung finden werden, als diejenige, 
an der bisher feſtgehalten wurde. Man iſt fogar geneigt, um die Priori⸗ k 
töten unanfechtbar fiber zu ſtellen, die Staats⸗Garantie auf die 
einzelnen Titres feſtzuſtellen und will endlich dort, wo der Coupen 
in Gold zu zahlen iſt, geſtauen, daß das Goldagio in die Betriebsrechnung 
aufgenommen werde.“ Br 
Aehnlich lauten die Mittheilungen der „N Fr. Pr.“ 
Die italieniſche Deputirtenkammer hat ſich am 29. d. Mis. bis zum 
25. April vertagt, um dem neuen Cabinet Zeit zu laſſen, die vom Miniſterium 
Mingbetti eingebrachten Vorlagen zu prüfen. — Wie aus Neapel berichtet 
wird, gab es daſelbſt am vorigen Sonnabend wieder einen Univerſuats⸗ 
Scandal. Pioſeſſor Pepera wurde gezwungen, den Hörſaal zu verlaſſen. Bu 
Der Tumult wurde ſo groß, daß ſich der Univerſitäts⸗Rector an den Unterer ⸗ 
richtsminiſter um Verhaltungsbefehle wendete. Coppino antwortete, er 
werde, wenn ſich die Unruhen wiederholen, die Univerſität ſchließen. Das 
Motiv der Unruhen ift in der Unzufriedenheit der Studirenden mit der 
neuen Univerſitäts⸗Geſetzgebung zu ſuchen. — In Mailand, Palermo und 
Avellino haben in den letzten Tagen ſehr lebhafte Demonſtrationen ſtatt⸗ 
gefunden. An den beiden letzteren Orten begnügte man ſich, dem neuen KL j 
Cabinet ſtürmiſche Hochs auszubringen, in Mailand aber riefen die Mafien: | 
Es lebe das allgemeine Stimmrecht! Das wiederholte ſich zwei Mal. 
Miniſter Nicotera, der an dieſen Verbündeten von der Straße kein beſon s 
deres Vergnügen hat, ſoll ſtrenge Weiſungen an die Mailänder Behörden 0 
geſchickt haben, eine ähnliche Kundgebung das dritte Mal nicht zu dulden. 
In Frankreich bewegt ſich gegenwärtig die Politik der Tagesblätter noch 
immer weſentlich um Waddington's Entwurf zur Reform des Unterrichts⸗ 
geſetzes, und fie erweitert ſich zu einem allgemeinen Wortlampf des liberalen 
Heerlagers gegen das clericale. Das letztere thut, was es immer und überall 
zu thun gewohnt iſt, es jammert über Verfolgung und Bedrückung. Aus der 
Einſtimmigkeit der liberalen Preſſe aber iſt deutlich zu erſehen, wie ſehr der | 
Clerus auch in Frankreich durch feine Herrſchgelüſte und durch feine Art, ih 
geltend zu machen, die öffentliche Meinung gegen ſich aufgebracht hat. Die a 
neueſten Proteſte des Papſtes gegen die Toleranz in Spanien find nicht ohne 
Enwirkung auf die Stimmung in Frankreich. Indem fie dem Volke zeigen, 
was es von der „Freiheit“ des Ultramontanitzmus zu erwarten haben wird, 
dienen fie dazu, die anticlericale Stimmung zu verſtärken. l 
„Was den Waddington'ſchen Geſetzentwurf über die Verleihung der Uni⸗ 
verſttätsgrade an ſich ſelbſt betrifft, fo glaubt man, daß derſelbe durchgehen 
werde; nach der „K. Z.“ gilt dies ſogar ſchon für eine ausgemachte Sach 
obwohl der Biſchof Dupanloup alle Hebel in Bewegung ſetzt, um ſeine 
der National⸗Verſammlung gemachten Errungenſchaften zu reiten. — Eine 
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der Univerſitätsgrade, es hat aber ganz den Anſchein, als ſolle er zu einem 
Kampf zwiſchen dem Episcopat und der liberalen Regierung und im letzten 
Grunde zu einem Kampf zwiſchen dem Episcopat unter Leitung des Jeſuiten⸗ 
orden und der franzöſiſchen Republik geſteigert werden.“ 

f Wie ſehr der Deutſchenhaß trotz aller officiöfen Verſicherungen in Frank⸗ 
reich noch immer fortglimmt und keine Gelegenheit vorübergehen läßt, ſich 
in tendenziöſer Weiſe kundzugeben, bat ſich jüngſt wieder an der „Patrie“ 
erwieſen. Anläßlich der engliſchen Titelbill hatte John Lemoinne dem eng: 
liſchen Premierminiſter einige Epigramme angeheftet und hierbei Veran⸗ 
15 laſſung genommen, das ablehnende Verhalten des ehemaligen Führers der 
Oppoſition, Gladſtone, mit beſonderem Beifalle zu erwähnen. Hierauf fühlt 
Si ſich nun die conſervative „Patrie“ gedrungen, gegen das „Journal des 
Debats“ zu Felde zu zieben, weil es dem an der Seite Deutſchlands das 
8 katholische Frankreich befebdenden Gladſtone das Wort rede. 

„Herr Gladſtone und ſeine Collegen“, ſagt das Blatt, „fügten uns, wir 
ſollen es niemals vergeſſen, im Jahre 1870 bittere und grauſame Ent 
4 täuſchungen zu; fie ließen uns im Stiche; fie beleidigten uns ſogar. 
Augenblicklich befindet ſich nun Herr Gladſtone wieder mit ſeinem Herzen 
And mit ſeiner Feder an der Seite Deutſchlands als Verfolger unſerer 


Kirche und Gegner des katholiſchen Frankreich. Dies iſt nicht und foll 


E 

niemals für die „Debats“ der Augenblick fein, die Verdienſte des Herrn 
GSGladſtone zu feiern, feinen Erfolg zu wünſchen und für feine Rückkehr in 
das Amt, ſowie für den Sturz des Herrn Disraeli zu bitten.“ 

1 In die Reihe der Cutioſitäten mochten wir jene Aeußerungen über 
Deutſchland geſtellt ſehen, welche der General Wimpffen neulich vor feinen 
W Wählern in St. Denis gethan hat. In einer Wahlverſammlung vom letzten 
17 Montag entwickelte ein Mitbewerber des berühmten Capitulanten von Sedan, 
Herr Camille See, feine Anſichten über die neuen Befeſtigungen von Paris, 
Bi wobei er gelegentlich auch die Ueberzeugung ausſprach, daß Deutſchland, zur 

Genüge von feinen inneren Angelegenheiten in Anſpruch genommen, nicht 
E daran denke, Frankreich ohne Grund anzugreifen. General Wimpffen, der 

vor den Plebejern von Saint⸗Denis beſtändig mit feiner hohen militäriſchen 

Wurde kokettirt, konnte dies natürlich nicht gelten laſſen und entgegnete mit 

aue Ironie: 

7 „Angeſichts einer fo unergründlichen Kenntniß des Kriegsweſens, wie 
. ſie Herr See vor uns entwickelt hat, m. freilich meine Incompetenz 
3 eingeſtehen und kann mir daher auch keine Widerlegung feines Befeſtigungs⸗ 

0 Maschi erlauben. Bedenklicher ſcheint es mir hingegen, wenn er Sie 

9 der von Außen drohenden Gefahren in Sicherheit zu wiegen 
—§— Vergeſſen wir nicht, meine Herren, daß Deutſchland, welches 
chon eine jo ſtarke Armee und bedeutende Reſerven beſitzt, neulich noch 
die Bildung von 144 Bataillonen Nationalgarde (sic) ins Auge faßte, 
die ſich im Kriegsfalle der activen Armee anſchließen ſollen. Hüten wir 
uns, unter dieſen Umſtänden wehrlos zu bleiben und ſeien wir vielmehr 
weiſe genug, unſere jüngeren Generationen in der Kunſt auszubilden, das 
Vaterland zu vertheidigen.“ 

Mit einigem Zweifel möchten wir die telegraphiſchen Nachrichten noch 
aufgenommen wiſſen, welche der „N. Fr. Pr.“ unter dem 29. d Mis. aus 
Paris zugingen. Dieſelben lauten nämlich:. „Die Lage des Cabinets iſt ſeit 
einigen Tagen ziemlich bedenklich. Es iſt zweifellos, daß Broglie, Daru, 
Cbangarnier, Bocher und Lambert im Vereine mit den Bonapartiſten den 
a Marſchall i in ihrem Intereſſe zu bearbeiten ſuchen. Die Miniſter ſind be⸗ 
. ſorgt und wird wahrſcheinlich der Unter⸗Staatsſecretär im Miniſterium des 
N Innern, Marcere, bei nächſter Gelegenheit zurücktreten, um weitere Verän⸗ 

verungen im Cabinete zu provociren. Man wird in dieſem Falle beſtrebt 
. ſein, ein Cabinet zu bilden, das den orleaniſtiſchen und bonapartiſtiſchen In⸗ 

nuiguen gewachſen iſt.“ 
In England führen die beiden großen Parteien im Parlamente und im 


Lande ſeit ungefähr acht Tagen eine heftigere Sprache gegen einander, als 
ſeit dem Sturze des Gladſtone'ſchen Cabinets der Fall geweſen. Die Erbit⸗ 
terung, ſagt ein Londoner Correſpondent der „K. Z.“, fleigt augenfällig. Es 
wor dies ſchon aus den letzten Reden Gladſtone's, Disraeli's, Lowe's und 
Harcourt's im Unterhauſe erſichtlich, woſelbſt Ausdrücke zwiſchen rechts und 
links gewechſelt wurden, die ſehr nahe an das parlamentariſch Unſchickliche 
ſtreiſten. Mehr noch tritt dieſe wachſende Gereiztheit in der Preſſe zu Tage. 
x Die liberale klagt über Ditzraeli's „Hanswurſterei und Leichtfertigkeit in der 
. f Behandlung wichtiger Fragen“, worauf die conſervative ihn gegenüber von 
Gladſtone's „bochtönenden aber unehrlichen“ Phrafen in Schutz nimmt. Der 
„Standard“ ſchimpft Letzteren einen polittſchen Peckſniff, der in anmaßender 
T1 en m 1 A a en et A science nr na hl msn anderen Leuten Ehrlichkeit predige, während doch unter feiner Ver: 


, . r Fr ee deutſche Naturleben im Kreislauf des Jahres. 
Von Dr. Karl Russ. 
April. 

Saatengrün, Veilchenduft, 
Lerchenwirbel, Amjelihlag, 
Sommerregen, linde Luft! 

Wenn ich ſolche Worte ſinge, 
Braucht es da noch großer 5 79 
Dich zu preiſen, hear vr 


. „Eröffner“ nannten die alten Römer, nicht ohne Urſache, biefen 
Monat. Er ruft unzählige Keime, erſchließt zahlloſe Knospen, er: 
muntert ſchlafendes Thierleben, führt das ferngewanderte zurück — 
. und eröffnet uns auch die Augen und Herzen für die jetzt ſich ent⸗ 
Be faltende Herrlichkeit und Pracht der Natur. Darum muß die Umſchau 
gerade fetzt vorzugsweise offene Augen und empfängliche Herzen bean⸗ 
ſpruchen — um keinen der vielen, und ſelbſt im einzelnen Kleinen, 
wichtigen Eindrücke zu verlieren: um Alles zu ſehen, Alles kennen zu 
lernen und Alles zu lieben. 
f Wie erfreut und erquickt uns jetzt das helle ſaſtige Grün der 
Wieſen, denn es erſcheint uns in Millionen Keimen und Hälmchen 
ſo recht als das Sinnbild ſeiner Farbe: Hoffnung. In der That, 
der erſte Kampf des jungen Lebens mit den letzten immer noch 
“ 1 Wintersmucken iſt nun bald vorüber, friedlich dürfen 
Blüthen und Knospen ſich erſchlleßen, die Vögel ihre Lieder an⸗ 
E ſlimmen und ihre Bruten beginnen. 
Jetzt ſchauen wir ſelbſt die anſpruchsloſen Biuuben der Waldbäume 
uns genauer an. Aus den ſtrotzenden Knospen der Eſche dringen 
Aſthliche Blüthenrispen, aus den grünen, rothumſäumten Blüthenhüllen 
der Ulme ſchauen purpurbraune Staubfäden, von den Kätzchen der 
Birke pudert gelber Staub hernieder und im lichten, zarten Grün 
9 des Lärchenbaumes erſchließen ſich die ſchöͤnen purpurnen Zapfen, alle 
E. Weiden und Pappeln prangen jetzt in ihren Kätzchen. Und auch das 
. erſte Grün entfaltet ſich an den Bäumen: die großen, in den Sonnen⸗ 
ſtrahlen erglänzenden Knospen der Roßkaſtanie laſſen ihr liebliches 
Hellgrün gleichſam hervorquellen; in gleicher Weiſe öffnen ſich die 
Knospen der Birke, Sommerlinde, Buche, des Stachelbeerſtrauchs u. a. 
Welche Fülle von ſinnigen Naturbetrachtungen liegt in dem Schwellen, 
Berſten, Erſchließen der Knospen zu bunten Blüthen oder zierlichen, 
ftiſchgrünen Blättern. Es verlohnt ſich wohl der Mühe, alljährlich 
einen Strauch oder ein Obſtbäumchen von den erſten Regungen feines 
Brühlinggerwachens, bis zum Entſchlummern feiner Lebenskraft im 
ſpäten Herbſt zu verfolgen, genaue Meſſungen der Knospen, Blätter, 
N Siehe, Blüthen, Früchte täglich vorzunehmen, dieſelbe zu beſchreiben 
und zu zeichnen. Eine ſolche ein ganzes Jahr hindurch geführte 
Lebensbeſchreibung eines Gewächſes wird einen hohen Genuß, eine 
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ven 6 Correſpondenz des genannten Blattes macht zugleich die Bemerkung: waltung die elendeſten Skandale be fein, und ter fih als Herold 
„Der „Culturkampf“ iſt einſtweilen nur noch ein Kampf um die Verleihung Verfaſſung gegen die Prärogative der Krone geberde, während er doch 
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ſelber dieſe gegen jene mißbraucht habe. Damit ſpielt der „Standard“ auf 
die Abſchaffung des Offizierſtellenkaufs an und gefällt ſich auch ſonſt noch 
in derben Grobheiten. Wie geſagt, die Sprache beider Parteien verbittert 
ſich mit jedem Tage. Auch die „Times“ läßt in der Oppoſition gegen die 
Titelbill nicht nach. Mittelſt Veröffentlichung von Zuſchriften ſchürt fie forte 
während das Feuer des Widerſtandes gegen die Bill. Charakteriſtiſch iſt 
eine Zuſchrift, worin geſagt wird: „Seit den Tagen der Römer hat Eng⸗ 
land nur Einen Imperator im wahren Sinne des Wortes gehabt. Dieſer 
Mann rettete das Land vor einem treuloſen Monarchen und machte England 
groß und geachtet vor allen Nationen. Sein Name war Oliver Cromwell.“ 
So fallen die Hiebe gegen die Vorlage von allen Seiten. 
Spanien ſoll mit aller Gewalt glücklich werden. Wie eine Pariſer Corre⸗ 
ſpondenz der „K. Z.“ verſichert, hat die Königin Iſabella ihre Abſicht, nach 
dem geliebten Vaterlande zurückzukehren, wieder aufgenommen. Sie will in 
nächſter Woche ihre Reiſe antreten, in Madrid wenige Tage verweilen und 
dann ihren Aufenthalt in Sevilla nehmen. Der Marquis von Cabra und 
der Graf Punonroſtro werden ſie begleiten. 
In Amerika iſt die Ernennung von Alphonſo L. Taft aus Ohio zum 
Kriegsſectetär an Belknap's Stelle am 7. März vom Präſidenten dem Sen 
überfandt und von dieſem am 8. d. beſlätigt worden. Ueber dieſen neuen 
Miniſter ſchreibt die „Illinois St. Ztg.“: 
„Herr Tat iſt ein ſehr rüftiger Sechliger. Er wurde am 5. Nov. 1810 
in Vermont geboren, ſeine Eltern waren ziemlich unbemittelte Bauers⸗ 
leute. Um ſich die Mittel zum Studiren zu verſchaffen, ertheilte er ſchon 
als Knabe nach den Schulſtunden Unterricht; daſſelbe that er im Vale 
College, 3 deſſen fleißigſten und talentvollſten Studenten er gehörte. ne 
dem er Mitſtudenten . ertheilte, erwarb er ſich die Mittel zu 
gründlichen Wi e philoſophiſchen und rechts wiſſenſchaftlichen Stu: 
dien. Im Jahre 1838 kam er nach Cincinnati und gewann bald eine 
große und einträgliche Praxis, welcher er einen bedeutenden Wee 
verdankt. In den ſechuger Jahren und bis 1872 war er Richter des 
en Gerichtshofes in Cincinnati, indem er wiederholt von der Bürger: 

ſchaft ohne Parteirückſicht gewählt wurde. Er zeichnete ſich in dieſer Stel⸗ 
bei, wie in feinem ganzen bürgerlichen Leben durch Weisheit und Recht⸗ 
ſchaffenheit aus. Wie Herr Taft, ſo iſt auch ſeine Familie, worunter ein 
auf deutſchen Univertäten gründlich gebildeter Sohn, durchaus 9 — 
A einfach, und verſchmäht den leeren verderblichen Prunk des S 
thums.“ 


oddy⸗ 


Deutſchland. 

Berlin, 30. März. [Geſchäftliche Behandlung der 
Reichseiſenbahn⸗Vorlage. — Aus den Commiſſtonen für 
die Städteordnung und Synodalordnung.] Die national⸗ 
liberale Fraction iſt dem Vernehmen nach ſchlüſſig darüber geworden, 
daß die Vorlage über die Abtretung der preußiſchen Staatsbahnen an 
das Reich noch vor Oſtern zur Berathung gelange. Es follen dabei 
weniger taktiſche Rückſichten als der Wunſch maßgebend fein, eine der 
wichtigſten Vorlagen der Seſſion im Plenum ſelbſt zu erledigen, damit 
nach Oſtern den Commiſſtonen Zeit gelafjen werde, die Arbeiten für 
die Plenarberathungen ungeſtört zu vollenden. Man macht dabei gel⸗ 
tend, daß die Stellung der Parteien zu dem Geſetzentwurfe ohnehin 
keine zweifelhafte ſei und beinahe jeder Abgeordnete wiſſe, wie er ſich 
zu demſelben verhalte. Seitens anderer Fractionen werden dieſe 
Gründe jedoch nicht acceptirt und die Berathung vor Oſtern wird als 
eine Ueberſtürzung qualiſielrt, die durch nichts gerechtfertigt erſcheint, 
als durch den Wunſch mit dem ermüdeten Haufe zur raſchen Annahme 
der Vorlage zu gelangen. Es wird von dieſer Seite überhaupt in 
Zweifel geſtellt, ob das Haus bis Sonnabend beſchlußfähig bleibt, weil 
zahlreiche Abgeordnete den Präfidenten brieflich oder mündlich verſtän⸗ 
digt haben, daß ſie bis Mittwoch abzureiſen reſp. Urlaub zu nehmen 
gedenken. Der Präſident wird dem Vernehmen nach über den Ter⸗ 
min für die Behandlung der Vorlage das Haus befragen und eine 
Abſtimmung, die vielleicht ſchon einen Maßſtab für das Schickſal des 
Geſetzes geben dürfte, ſoll über die heute noch zweifelhafte Frage ent⸗ 
beiden. — Die Städteordnungs Commiſſion begann ihre geſtrige 
Berathung mit dem Antrage des Abg. Zelle zu § 23 des Entwurfs, 
die Magiſtratsperſonen, welche von der Wahl zu Stadtverordneten 
ausgeſchloſſen ſein ſollen, zuzulaſſen. Die Mehrheit lehnte das Amen⸗ 
dement ab. Der Schluß deſſelben Paragraphen verlangt: „Vater und 
Sohn, ſowie Brüder können nicht zugleich Stadtverordnete ſein; wer⸗ 


bieten. 

Dleſelben Blumen, welche der vorige Monat erſchließen ließ, 
blühen jetzt ſehr zahlreich und geben dem April durch ihre anſpruchs⸗ 
loſe Schönheit einen unendlichen Reiz. An den Ufern ſchießen die 
gelben Kerzen des kleinen Huflattichs empor (der Pflanzenkundige ſagt 
und, daß der Untergrund dort Kalk und Thon enthalten müſſe), 
während der große Huflattich in dunkelrothen Kerzen auf feuchten 
Wieſen erblüht. Liebliche weiße Hainanemonen, goldgelbe Feigwurz⸗ 
blüthen, holde laſurblaue Leberblümchen, noch viele ſüß duftende Veil⸗ 
chen und weiße Windröschen ſind über die Matten und durch das 
Gebüͤſch zerfireut, ferner erblühen Kaiſerkronen, Lungenkraut, Hunger: 
blümchen, Heidelbeer⸗ und Stachelbeerbüſche. 

In unendlicher Pracht, gleichſam in höherer Feier tritt die Zeit 
der Obſtblüthe ein. Schon oft iſt ſie beſungen, ſchon oft iſt ſie ge⸗ 
ſchildert, dieſe Feiertagspracht der Natur — doch ewig neu und immer 
wieder ſchön, immer reizvoll, iſt ſie es wohl werth, daß wir finnig und 
verſtändnißvoll fie betrachten, ja mit durchleben. 

In größter Mannigfaltigkeit tummelt ſich jetzt rings um uns her 
das bewegliche Leben der Vogelwelt. Pieplerchen oder Wieſen⸗ und 
Waldpieper, Steinſchmätzer und die volksthümlichſten Frühlingsherolde, 
die Schwalben, rücken ein, zuerſt die Rauch⸗, etwa zwei Wochen ſpäter 
die Haus⸗ und zuletzt die Uferſchwalbe. Die Edelfinken⸗Weibchen 
folgen in Schaaren ihren bereits im März vorausgeeilten Männchen. 

Immer mehrere der zarteſten und lieblichſten Sänger laſſen ihre 
Stimmen hören, wenn auch Anfangs nur abgeriſſen und unbeſtimmt. 

Nachtigall und Sproſſer, alle Grasmückenarten, Fltis, Fliegen; 
ſchnäpper und Blaukehlchen können wir vernehmen; auch der ſcharfe, 
durchdringende Ruf des Wendehals und zu Ende des Monats, wenn 
bereits Turteltauben, Neuntoͤdter und die kleinen Würger eingetroffen, 
meldet auch ber bereits mehrere Tage bier weilende Kuckuk feine An⸗ 
weſenheit. Und wenn nicht ſehr rauhes Wetter herrſcht, fehlen jetzt 
nur noch etwa ſechs unſerer gefiederten Sommergäſte. 

Viel junges Leben umgiebt uns bereits, der Waſſerſtaar führt ſchon 
flügge Junge hinaus, auch junge Raben find faſt flugbar und in den 
Neſtern der Lerchen, Ammern, Staare, Grün⸗ und Edelfinken, Zeiſige, 
Sperlinge und Droſſeln zeigt ſich gegen Ende des Monats ebenfalls 
bereits lebendige Brut und ſelbſt bei ungünſtiger Witterung haben alle 
dieſe Körnerfreſſer doch mindeſtens ſchon Eier gelegt, während auch die 
Inſektenfreſſer, Rothkehlchen, Rothſchwänzchen, Bachſtelzen, Goldhähnchen 
und Zaunfönige immer zahlreicher zu niſten beginnen. 

Wer Herz und Sinn hat für das Walten der Natur, der vermag 
gerade jetzt die Wichtigkeit aller Singvoͤgel am beſten zu ermeſſen. 
Jeder Sonnenſtrahl, 
Tauſende von lebenden Weſen hervor: 


jeder Lufthauch, jeder warme Regentropfen ruft 
die unendliche Welt der Kerb⸗ 


von Anregungen, Belehrungen und reichen Stoff zum Denken 
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zugelaſſen.“ Auf den Antrag des Abg. Eugen Richter würde dieſer 
Paſſus geſtrichen. Der Antrag des Abg. Haken, daß Staats deamte 
keine Genehmigung zur Annahme der Wahl als Stadtverordnete be: 
dürfen, iſt angenommen werden. § 25, welcher über die Wahlfähig⸗ 
keit und Vertretung bei den Wahlen handelt, rief eine lange Debatte 
hervor. Der Abg. Petri wollte dieſe Beſtimmungen ganz geſtrichen 
wiſſen, was jedoch abgelehnt wurde. Angenommen wurde ein Antrag 
des Abg. Uhlendorf, wonach die Forenſen und juriſtiſchen Perſonen, 
ſowie die übrigen Bürger zur beſonderen Abſchätzung kommen, worauf 
die Forenſen und juriſtiſchen Perſonen den betr. Klaſſen zugetheilt 
werden, welche ohne Rückſicht auf fie vorerſt gebildet worden find. 
Die Synodalordnungs⸗Commiſſion beendigte in ihrer geſtrigen Abend⸗ 
ſitzung die erſte Leſung ihrer Vorlage. Zunächſt wurde als Zuſatz zu 
Art. 21, welcher die den Staatöbehörden verbleibenden Befugniſſe feſt⸗ 
ſetzt, ein Antrag von Richter (Sangerhauſen) und Wehrenpfennig an⸗ 
genommen, wonach zu jenen Befugniſſen auch die Mitwirkung bei der 
Einführung oder Abſchaffung allgemeiner kirchlicher Feiertage gehören 
ſoll. Sodann wurde auf Antrag von Sybel beſchloſſen, zwiſchen Ar⸗ 
tikel 21 und 22 folgenden neuen Artikel einzufügen: „Die Verwaltung 
der evangeliſch⸗theologiſchen Facultäten der Landes⸗Univerſitäten, ind: 
beſondere die Anſtellung der Profeſſoren derſelben, ſteht den Staats⸗ 
behoͤrden zu.“ Die Artikel 22 bis 27 des Entwurfs, welche Vor⸗ 
ſchriften über a. die Nothwendigkeit der Genehmigung der ſtaatlichen 
Aufſichts⸗Behörde zu einzelnen Beſchlüſſen der kirchlichen Organe; 
b. e und letztwillige Zuwendungen; c. die Führung von 
Prozeſſen; d. Einſicht der Staatsbehoͤrde in die kirchliche Vermoͤgens⸗ 
verwaltung; e. die Beſtimmung der mitwirkenden Staatsbehoͤrden 
durch königliche Verordnung; k. dle Aufhebung von älteren Beſtim⸗ 
mungen enthalten, gelangten hierauf zur unveränderten Annahme. 
Zuletzt wurden die beiden, einerſeits von Schumann, andererſeits von 
Virchow und Klotz (Berlin) geſtellten Anträge discutirt, welche be⸗ 
zweckten, für den Fall des Austritts einer erheblichen Anzahl von 
Gliedern einer Kirchengemeinde aus der evangeliſchen Landeskirche, 
ohne Aenderung des Bekenntnißſtandes, den Austretenden die Be: 
nutzung, bezw. Mitbenutzung des kirchlichen Vermögens zu ſichern. 
Nachdem der Reg.⸗Commiſſar Miniſterial⸗Director Dr. Förfter beide 
Anträge für unannehmbar erklärt hatte, wurden dieſelben abgelehnt. 
Für den am weiteſten gehenden Antrag von Virchow und Klotz, welcher 
den Gebrauch reſp. Mitgebrauch der kirchlichen Vermogensobjecte ſchon 
jetzt durch feſte Beſtimmungen, analog dem ſogenannten Altkatholiken⸗ 
geſetz, regeln wollte, ſtimmten nur die vier Mitglieder der Fortſchritts⸗ 
partei. Zum Referenten der Commiſſion für die Plenarberathung 
wurde ſchließlich der Abg. Dr. Gneiſt ernannt. 


Berlin, 30. März. [Die Eiſenbahnfrage. — Aus der 
eee Commiſſion.] Morgen wird das Abgeord⸗ 
netenhaus bei zwei erſten Berathungen über Eiſenbahngeſetze Stellung 
zu den Bismarckdſchen Eiſenbahnplänen nehmen können. Was bisher 
von hieſigen Zeitungen und Correſpondenten über die Entſchlüſſe 
der nationalliberalen Partei, betreffend den Geſetzentwurf über die 
Uebertragung der Eigenthums⸗ und ſonſtigen Rechte des preußiſchen 
Staates an Eiſenbahnen auf das deutſche Reich in die Welt hinein⸗ 
poſaunt worden iſt, war ſammt und ſonders erfunden, ſoweit darin 
etwas anderes als bloße Vermuthungen ausgeſprochen wurde. Die 
nationalliberale Fraction hat — im Gegenſatz zu der ihrer Zeit zu 
einſtimmigen Beſchlüſſen gegen die Bismarck chen Pläne gelangten 
Fortſchruttspartei — noch niemals über dieſe Fragen eine Berathung 
gehabt. Morgen früh von 9% bis 11 Uhr wird fie berathen und 
vermuthlich durch Annahme des Geſetzentwurfes über den Ankauf von 
Halle⸗Caſſel ſich ein Präjudiz für den Geſetzentwurf über den Verkauf 
der preußiſchen Bahnen ſchaffen. Lasker's Stellung zu den Eiſenbahn⸗ 
fragen war feinen fortſchrittlichen Freunden niemals ein Geheimniß; 
es wird morgen ſich das intereſfante Schauspiel ergeben, daß der 
Kampf für und gegen, vorzugsweiſe in Reden der perſönlich mit ein⸗ 
ander befreundeten Abgeordneten Lasker und Richter (Hagen) geführt 
wird, die ſonſt in Commiſſionen und im Plenum faſt immer in enger 
Bundesgenoſſenſchaft operiren. — Die Städteordnungs⸗Commiſſlon 
hat geſtern und heute vlele wichtige Beſchlüſſe gefaßt; das Dreiklaſſen⸗ 
ſyſtem iſt mit 13 gegen 8 Sümmen angenommen. Doch ſollen die 


thiere, als Raupen (Schmetterlinge), Käfer, Grillen, Wespen, Motten, 
Haften, Schnaken, Bienen, Fliegen, Mücken und zahlloſe andere, 
welche ſich jetzt in gierigſter Freßluſt auf die zarten Knospen, Blüthen, 
Blätter, Wurzeln u. ſ. w. ſtürzen. Wie anregend und wichtig zu⸗ 
gleich iſt die Kenntniß dieſer unſerer winzigſten Mitgeſchöpfe, ie 
intereſſant die verderbliche Thätigkeit der Einen, das harmloſe Treiben 
der Anderen und das nützliche Thun der Dritten zu beobachten. Ein 
winziger Rüſſelkäfer, der Apfelbüthenſtecher, nagt die noch verſchloſſenen 
Obſtblüthen an und legt feine zerflörende Brut hinein und vernichtet 
damit oft die ganze Ernte. Auf den jungen Blättern der weißen 
Lilie figt ein hellrothes Käferlein, das ſogenannte Lilienhähnchen, 
welches bei den Kindern beliebt iſt, weil es in der hohlen Hand 
zirpt; auf den noch kahlen Zweigen des Roſenſtrauchs läuft ein Ma⸗ 
rienkäfer emſig umher und ſucht eine Stätte, um ſeine Brut abzu⸗ 
ſetzen, welche die bier ebenfalls auskommenden Blattläuse elfrig vertilgt. 


In größter Emſigkelt tummeln ſich nun aber die Singvögel um⸗ 
her. Die Kohl⸗, Tannen⸗, Sumpf, Blau⸗, Hauben⸗, Schwarz⸗, Bart⸗ 
und Beutelmeiſen und mit ihnen die Kleiber oder Mauerläufer, die 
Goldhähnchen, Zauntönige, Spechtmeiſen und Spechte, dann die Roth: 
kehlchen, Bachſtelzen und alle übrigen Neuangekommenen, ja ſelbſt die 
Finken und andere Körnerfreſſer, — ſte Alle leben jetzt faſt nur von 
ſchädlichen Kerbthieren und ihre Jungen füttern ſie ausſchließlich da⸗ 
mit. Bedenken wir dazu die außerordentlich zahlreiche Vermehrung 
dieſer Vögel, unter denen die Meiſen wohl zwölf Junge, der Zaun⸗ 
koͤnig mindeſtens zehn bis zwölf u. ſ. w. erziehen, deren fortwährende 
Schnäbelchen unermüdlich mit Eiern, Laroen, Raupen, Puppen und 
entwickelten Kerbthieren befrledigt werden müſſen — ſo werden wir 
uns über die Wichtigkeit der Singvögel für den Naturhaushalt wohl 
nicht mehr täuſchen. 

Auch die zarteſten und wichtigſten unſerer Zugvoͤgel find jetzt zurück⸗ 
gekehrt; vom Gipfel des Obſtbaumes herab hören wir den angenehmen 
Flötenton des Plrols und im dichten Aepfelbäumchen läßt die Baſtard⸗ 
nachtigall ihr liebliches Lied erſchallen, auf der Hecke ahmt der roth⸗ 
bäckige Würger die Stimme anderer Vögel nach, vom Felde her ſchallt 
das „Pickperpick!“ der Wachtel herüber und von der Wieſe der durch⸗ 
dringende Ruf des Schnärz⸗ oder Wachtelkönigs. Im Vorholz huſcht 
die [höne Mandelkrähe oder Blaurake, Abends umflattert uns dort die 
ſonderbare Nachtſchwalbe und läßt ihr ſchnurrendes Lied ertönen. Alle 
dieſe zuletzt angekommenen Vögel rüften ſich ebenfalls ſogleich für die 
Brut. Darum iſt es Pflicht, jetzt namentlich ſorgfältig die Vogelneſter 
vor den in Wald und Feld umherſtrolchenden Buben zu bewahren. 

Schnecken oͤffnen die Kalkthür ihres Gehäuſes, die Waſſer⸗Sala⸗ 
mander laichen, aus dem Froſchlaich ſchlüpfen bereits die ſonderbaren 
Kaulquappen und die Froſchmännchen beginnen ihr immerhin nicht 
unmelodiſches Concert. 


Stadtverordneten von der erſten Klaſſe und von elner andern Klaſſe, 
ſofern dieſelbe weniger als 500 Wähler zählt, ſtets ohne Verthellung 
in Wahlbezirke gewählt werden; auch dürfen bei einer Wahlbezirks⸗ 
Eintpeilung niemals weniger als drei Abgeordnete in einer und der⸗ 
ſelben Klaſſe wählbar ſein. Hiernach würden allerdings, dem von Eug. 
Richter eventuell vorgeſchlagenen Syſteme entſprechend, bel jeder Ergän⸗ 
zungswahl gleichzeitig ſämmtliche Wähler der Stadt zur Wahlurne ge⸗ 
rufen werden. Hervorzuheben iſt noch ein zur Annahme gelangter 
Antrag des fortſchrittlichen Abgeordneten Uhlendorff, daß bei der Klaſſen⸗ 
eintheilung die Steuern der Forenſen nicht mitgerechnet werden. Im 
Uebrigen bieten die Verhandlungen der Commiſſion in dieſen Tagen 
wenig Elfreuliches. Es hat ſich nämlich darin eine förmliche Bürger: 
meiſter⸗Partei oder richtiger Magiftrats«Partei gebildet, die den Dualis⸗ 
mus der Stadtbehörden in einer Weiſe herauszubilden verſucht, daß, 
wenn es nach dieſen Herren ginge, die Stadtverordneten bald gar nichts 
mehr ohne hohe magiſtratliche Erlaubniß zu beſchließen übrig behalten 
würden. Daß dieſe Partei den von Richter und dem Berliner Stadt⸗ 
ſyndicus Zelle geſtellten Anträgen, nachdem z. B. ſogar unbeſoldete 
Stadträthe zu Stadtverordneten wählbar fein follten, lebhaft entgegen: 
treten, iſt kein Wunder. Einzelnen, angeblich liberalen Abgeordneten, 
wie dem in Magdeburg nachgewählten Abgeordneten Gärtner, iſt der 
Regierungsentwurf in ſehr vielen Punkten noch viel zu freiſinnig. — 
Es iſt ſehr wünſchenswerth, daß auf den demnächſt anſtehenden Städte: 
tagen nicht die Anſchauungen einer verzopften Stadtbureaukratie die 
Oberhand gewinnen. Die Berliner Stadtoerordneten⸗Commiſſion hat, 
wie ich vorausſagte, für das gleiche Wahlrecht bei einjährigem Wohn⸗ 
fit und 6 Mark Steuern geſtimmt. Nachdem die Stadtverordneten 
von Frankfurt am Main gegen die Dreiklaſſenwahl eintreten, wird ſich 
wohl herausſtellen, daß die Städte ſelbſt die Dreiklaſſenwahl entſchieden 
verdammen. 

** Berlin, 30. März. [Zur Arnim⸗Affaire.] Ueber den 
zeitigen Stand der vor Kurzem eröffneten Unterſuchung gegen 
den Grafen Arnim wegen Landesverraths erhalte ich von 
ſicherer Seite folgende nähere Mittheilungen. Der Ober⸗Stsatsanwalt 
beim Kammergericht hat die Verſetzung des Grafen Arnim in den 
Anklageſtand wegen Landesverraths — auf Grund der § 92, Nr. 1 
und 3 des Str.⸗G.⸗B. — Majeſtätsbeleidigung, Beleidigung des Für- 
ſten Bismarck und des auswärtigen Amtes und außerdem auf Grund 
dez § 93 des Str. ⸗G.⸗B. die Beſchlagnahme des Arnim'ſchen Ver⸗ 
mögens bis zur rechtöfräftigen Beendigung der Unterſuchung beantaagt. 
Der Anklageſenat des Staatsgerichtshofes beſchloß zwar auf jenen An: 
trag die Verſetzung des Grafen Arnim in den Anklageſtand wegen 
der erwähnten Beſchuldigungen, dagegen verwarf er den Antrag auf 
die Vermögens⸗Beſchlagnahme und zwar, dem Vernehmen nach, unter 
Anderem deshalb, weil das ſehr zerſplitterte und durch verſchiedene 
Werthe repräfentirte Vermögen des Angeſchuldigten eine ſehr compli⸗ 
cirte Verwaltung nothwendig machen würde, und dieſe Maßregel 
anbererfeitö für den Verlauf der Unterſuchung keine weſentliche Be⸗ 
deutung hätte. — Da dem in Italien ſich aufhaltenden Angeklagten 
eine Abſchrift der Anklageſchrift und des Beſchluſſes, ſowie die Vor⸗ 
ladung zum Hauptverfahren nicht ohne erhebliche Schwierigkeiten auf 
die geſetzlich vorgeſchriebene Weiſe zugeſtellt werden kann, ſo hat der 
Oberſtaats⸗Anwalt die Einleitung des Contumacial⸗Verfah⸗ 
rens beantragt. Es wird ſomit, falls Graf Arnim, wie mit Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit anzunehmen iſt, feine öffentliche Vorladung nicht beachtet, 
ein Beweisverfahren, durch Vernehmung von Zeugen u. ſ. w. 
nicht ſtattfinden; vielmehr wird, nach den im Geſetze vom 3. Mai 
1852 über das Contumacialverfahren enthaltenen Beſtimmungen, die 
Hauptverhandlung ſich ausſchließlich auf die Verleſung der Anklage⸗ 
ſchrift und auf die Prüfung der Beobachtung der vorgeſchriebenen 
Förmlichkeiten für die gehörige öffentliche Vorladung beſchränken; der 
Staatsgerichtshof erläßt ſodann nach Anhörung der Oberſtaats⸗An⸗ 
waltſchaft das Urtheil lediglich nach Lage der Acten. 

[Der Beſchluß der außerordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
Yung] des Vereins zur Wahrung der gemeinſamen mirtbichaftlichen Intereſſen 
in Rheinland und Weſtfalen, betreffend die Eiſenbahnfrage, lautet: 
Gegenüber der vielfach erörterten Frage des Ueberganges jämm:licher deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnen an das Reich erklärt der Verein, daß er das bisher übliche 
gemiſchte Syſtem zur Zeit als das richtige und den wirthſchaftlichen Ver⸗ 
bältnifjen des Landes entsprechende erkennt. 

Der Verein erklärt ſich mit der in der Vorlage des Abgeordnetenhauſes 


Dem Rehbock ſproſſen die jungen Geweihe. Immer mehrere 
Junge der Säugethiere werden geboren, im weichen Moosneſt junge 
Eichhörnchen, tief im Erdbau junge Füchſe, Fiſchottern, Kaninchen, 
Hamſter und Maulwürfe, irgendwo im Schlupfwinkel junge Marder, 
Iltiſſe, Wieſel, Igel, Mäuſe, Ratten und Spitzmäuſe. Auch Wild⸗ 
ſchweine und wilde Katzen haben Junge, und unter den Hausthieren 
Pferde, Eſel, Kühe, Ziegen, Schweine und Hunde. 

Die beſte Jagd auf Waldſchnepfen und Bekaſſinen iſt im Gange; 
auch Haſel⸗, Birk: und Auerhühner, Wildtauben und Wildgänfe werden 
vornämlich auf dem Anſtand geſchoſſen. Alles Raubwild wird ſehr 
eifrig verfolgt, junge Füchſe werden ausgegraben und die ſchädlichen 
Raubvögel auf den Horſten geſchoſſen. Sonſt iſt der Wald vor 
Störungen möglichſt zu bewahren; die Winterſaaten müſſen vor dem 
Dam: und Rochwild geſchützt werden. 

Im Walde werden die dürrgewordenen Stämme geſchlagen und 
ſogleich von der Rinde befreit, um das Einniſten der Borkenkäfer zu 
verhindern. Zur Beobachtung dieſer Waldverderber werden Fang⸗ 
bäume gefällt. Von jetzt bis zum Juni frißt der große Kieferüſſel⸗ 
käfer und muß in Fanggräben, Kloben und Büſcheln vertilgt werden. 
Auch die Raupen des Kieferſpinners und der Nonne ſind jetzt zu be⸗ 
obachten und zu befehden. Alle diejenigen Holzſamen, welche erſt nach 
einem Jahr aufgehen, wie Eſchen und Hainbuchen, werden jetzt aus⸗ 
geſäet. 

Der Landmann hat mit dem Düngen des Ackers, dem Walzen 
der Winterſaaten, Reinigen der Furchen und Gräben reichlich zu thun. 
Die Wieſen werden jetzt nur bei Nacht berieſelt, weil das Waſſer 
dann wärmer als die Luft iſt. Sommerweizen, Hafer und Gerfte, 
Wicken, Linſen, Erbſen, Mohn und Klee werden ausgeſäet. Im Ge⸗ 
müſegarten find die Beete jetzt ſämmtlich zu beſtellen, ältere zu jäten, 
Bohnen, Mohr: und Runkelrüben, Zuckererbſen, Salat, Peterfllie, 
Zwiebeln u. ſ. w. werden ebenfalls geſäet. Bereits früher geſäete 
Salat⸗ und dergleichen Pflanzen kommen jetzt in's freie Land, die 
Miſtbeete werden gelüftet und mit lauem Waſſer übergoſſen. 


Im Obſtgarten iſt die Veredlung im vollſten Gange. Bereits 
früher veredelte Stämmchen werden jetzt verſetzt und dürfen nicht zu 
tief gepflanzt werden. Aeltere Obstbäume find von Moos zu reinigen 
und von den Raupenneflern zu befreien. Die Weinſtöcke werden 
verſchnitten und aufgebunden. Auch der Blumengarten iſt vollſtändig 
zu beſtellen, denn bevor dieſer Monat zu Ende, müſſen die Sämereien 
ausgeſäet, alle Pflanzen, Sträucher und Bäume verjegt fein. 

Der Sternenhimmel giebt uns jetzt ebenfalls die Kunde, daß der 
Winter vorübergegangen und eine andere, ſchönere Zeit nahe. Die 
bellen Sterne der Winternacht ſind verſchwunden oder neigen ſich 
dem Untergange zu, wie der Orion und die Sternbilder des Fuhr⸗ 
manns und der Zwillinge. Auch die Milchſtraße zeigt ſich im fernen 


ruft. Da zeigt ſich uns zunächſt ein betrübendes Bild. 


aüsgeſprochenen Abſicht, dle preußiſchen Staatsbahnen, ſowie die Rechte des 
Sa an ee a 8 Auſſichtsrecht des tg das 
Deutſche Reich zu übertragen, einverſtanden, weil in den Motiven auf die 
dauernde Erhallung der Concurrenz großes Gewicdt gelegt wird. Der Verein 
geht dabei von der beſtimmten Vorausſctzung aus, daß bei der künftigen 
Geſtaltung der Verwaltung der Reichsdahnen und der Handhabung des Auf⸗ 
ſichtsrechtes folgende Deſiderien erfüllt werden: 

J. Trennung der Beaufſichtigung von der Verwaltung. 

II. Zuziehung von Interefienten des Handels, der Induſtrie and der Laud⸗ 
wirihſchaft bei Feſtſetzung der auf dem Gebiete des Eiſen dahnweſens 
maßgebenden Normen und Tarife. 

Rückkehr zu den vor der Tariferhöhung beſtandenen Tarifen, als 
Marimaltarife, jedoch mit der Maßgabe, daß Erhözungen der letzteren 
nur durch Geſetz und nur jedesmal für die Dauer eines Jahres feſt⸗ 
geſetzt werden können, ſowie ferner innerhalb der Grenzen der Maximal⸗ 
tarife freie Bewegung für die ausführenden Organe in Feſtſetzung der 
Tarife, damit den wechſelnden Bedürfniſſen des Verkehrs ſchleunigſt 
und ohne Zuziehung der Factoren der Geſetzgebung Rechnung getragen 
werden kann. 

Errichtung eines Eiſenbahn⸗Verwaltungs⸗Gerichtshofes. 

Erlaß eines Eiſenbahnbeamten⸗Geſetzes, welches namentlich den nach⸗ 
theiligen Wechſel der leitenden Verwaltungsbeamten verhütet, und zwar 
nach Anhörung der Vertreter der Induſtrie und der Landwirthſchaft. 

Schwerin, 30. März. [Die mecklenburgiſche Regierung 
beabſichtigt, in den nächſten Monaten ihre Stände zu einer außer⸗ 
ordentlichen Seſſion einzuberufen und ihnen einen neuen Verfaſſungs⸗ 
Entwurf zur Berathung vorzulegen. 

Magdeburg, 29. März. [Der Städtetag der Provinz 
Sachſen!] und des Herzogthums Anhalt wird in der Oſterwoche hier 
tagen, nachdem faſt alle Städte ihre Betheiligung bereitwilligſt er⸗ 
klärt haben. 

Dieburg (Heſſen), 29. März. [Aufhebung] Wie der „D. 
Reichsz.“ gemeldet wird, ſoll das biſchöfliche Knabenpenſtonat, deſſen 
bauliche Einrichtung ſoeben vollendet iſt, von der Regierung in Darm⸗ 
ſtadt zu Oſtern aufgehoben werden. 

Dresden, 29. März. [Aufgegebener Beſuch.] Die „Dres⸗ 
dener Nachrichten“ ſchrelben: „Mit einigem Befremden beſpricht man 
in der Bürgerſchaft den Umſtand, daß Prinz Carl nebſt Frau Ger 
mablin im tiefſten Incognito Dresden auf der Reiſe nach Italien 
paſſirt haben. Dieſes Incognito erſcheint um ſo auffälliger, als erſt 
ein mehrtägiger Beſuch dieſer Herrſchaften in Ausſicht genommen war. 
Offenbar hängt der Ausfall dieſes Beſuches und jenes geheimnißvolle 
Durchreiſen mit dem Einbringen des Reichseiſenbahngeſetzes im preußi⸗ 
ſchen Landtage zuſammen. Daß irgend ein Mißverſtändniß in Berlin 
während der Anweſenheit des Prinzen Georg und Gemahlin daſelbſt 
zu Tage getreten ſei, iſt eine müſſige Erfindung.“ . 

Eiſenach, 29. März. [Die Identitätder Kaiſerin Eugenie) 
wird, wie bereits telegraphiſch gemeldet, bezweifelt. Von der Zeitung 
„Deutſchland“ in Weimar wird heute mitgetheilt, daß von der dortigen 
Polizet der Name der Reiſenden als „Madame Roulland de Cepian“ 
ermittelt worden ſei. Ob derſelbe ein angenommener, zur Deckung 
des Incognitos beſtimmter, oder ein echter iſt, wird nicht geſagt. Es 
muß ſich aber dieſer Tage ſchon herausſtellen, ob die Kaiſerin ihr eng⸗ 
liſches Aſyl verlaſſen hat oder nicht. 

Köln, 30. März. [Aufforderung.] Am 25. d. M. iſt dem 
Weihbiſchof Dr. Baudri die Aufforderung zugegangen, feine Amts⸗ 
wohnung als unter die Beſtimmungen des Geſetzes vom 22. April 
v. J. fallend, innerhalb vier Wochen zu räumen. Sicherm Verneh⸗ 
men nach iſt dem Herrn bereits von einer Kölner Familie ein anderes 
Haus zur Verfügung geſtellt worden. 


Schweiz. 

tr Zürich, 27. März. [Aus der Bundesverſammlung. 
— Kirchliches. — Freiligrath.] Die Landesväter haben ihre 
Märzſeſſion geſchloſſen. Der Hauptgegenſtand derſelben, das eidgenoͤſ⸗ 
ſiſche Forſtgeſetz, wurde noch öſter zwiſchen den beiden Räthen hin⸗ 
und hergeſchoben, bis tn allen Punkten Gleichheit erzielt war. — 
Wie vom Ständerath, wurde auch vom Nationalrath das Geſetz über 
Ermäßigung der Poſttaxen angenommen; es verſchafft dem Publikum 
und der Verwaltung große Erleichterung, beſonders für die Pakete bis 
10 Pfund, deren bisherige 51 Taxen nach dem Beiſpiel des heiligen 
Stephan auf 2 vermindert ſind, nämlich 40 Cts. und bis 25 Kilo⸗ 
meter 20 Cis. Dieſe Einheitstaxe ebnet auch einem beabfichtigten 
Vertrag mit Deutſchland den Weg. — Ein Geſetz über Beſoldung 


III. 
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Südweſten nur noch als ein ſchmaler Streif. Löwe und Krebs ſind 
dagegen hoch emporgeſtiegen. Der große Himmelswagen ſteht faſt 
ſenkrecht über uns, die Jungfrau erhebt ſich im Oſten höher, gefolgt 
von der Waage, dem Zeichen der herrannahenden Tag⸗ und Nacht⸗ 
gleiche. Die Sonne ſteht jetzt im Sternbilde der Fiſche und nicht, 
wie im Kalender verzeichnet, in dem des Widders. 

Die Winde brauen das Wetter, das ift eine alte, bekannte Wahr: 
heit. Die beiden Hauptluftſtrömungen der Erde, der Aequatorialſtrom 
oder obere Paſſatwind, welcher vom Aequator den Polen zufließt, und 
der Polarſtrom oder untere Paſſatwind, der vom Pol zum Aequator 
geht, kämpfen ihren gewaltigen Streit aus und bringen uns ab⸗ 
wechſelnd, je nach der Oberherrſchaft des einen oder andern, Wärme 
oder Kälte. Und je mehr der erſtere die Herrſchaft gewinnt, deſto 
voller tritt das Werden des Frühlings hervor. Denn nicht etwa die 
Sonnenſtrahlen allein vermögen jetzt ſchon den Bann des Froſtes zu 
ſprengen, ſondern vielmehr die lauwarmwehende Luft, begleitet und 
verſtärkt durch die Macht des von ihr mitgeführten Regens. Wer 
alſo das Wetter voraus wiſſen will, muß das Weſen und die Geſetze 
der Winde kennen lernen. 

Nicht immer iſt die Witterung ſo unbeſtändig, daß ſie die Be⸗ 
zeichnung „Aprilwetter“ durchaus verdiene, dennoch iſt dieſer Monat 
ſehr verrufen, dadurch, daß er eine Anzahl von Krankheiten heroor⸗ 
Mit dem 
Hoffen alles Lebens erglüht auch das Menſchenherz mit friſcher, freu⸗ 
diger Hoffnung — auch das kranke. Der April bedroht aber und 
gefährdet vorzugsweiſe die jugendlichen Leidenden an Lunge, Hals und 
Bruſt, trotz ihrer Hoffnungen auf Beſſerung, welche die ſchoͤnen Tage 
des Frühlings ihnen bringen ſollen. Eine kurze Regel der Geſund⸗ 
heitspflege iſt folgende: Nur athmen mit geſchloſſenem Munde (Kant 
„Macht des Gemüths“). Vermeiden der Ruhe auf bloßer Erde, ſelbſt 
an den ſchoͤnſten Tagen, und moͤglichſt viele Milch zu trinken. „Hätte 
ich Vermögen, ich machte eine Milchſtiftung für arme Blutarme oder 
Bleichſüchtige; denn Milch über Alles.“ (Dr. Bock.) 

Wenn nun über den Veilchen, zierlich rothgeaderten Sauerklee⸗ 
blüthen und glänzenden Weidenkätzchen Bienen und Hummeln ſummen 
und bunte Falter fächeln, wenn im Fliedergebüſch die Nachtigall, im 
Kieferndickicht die Amſel und vom hohen Buchenwipfel herab die Sing⸗ 
droſſel uns ihre Frühlingsgrüße entgegenſchmettern, wenn die reinere 
Luft ſo wohlig uns die Bruſt hebt — dann können auch wir nicht 
kalt und verſchloſſen bleiben; wir laſſen gern auch unſere Herzen er⸗ 
öffnen und jubeln freudig und beglückt entgegen der nahenden Zeit 
der Liebe und Wonne in der Natur — ſelbſt wenn noch immer wie: 
der ein Schneegeſtöͤber in die Blüthenpracht ſtürmt, ſelbſt wenn das 
Aprilwetter das unbeſtändigſte des ganzen Jahres iſt. 


und Pferderationen der Mültärbeamten warde an den — 
zurückgewieſen, um ihur Gelegenheit zum Studiren von Erſparniſſen 


zu geben. — Der Recurs der Regierung von Teſſin gegen den 
Bundesrath, well dieſer die Dynamitfasrik auf dem Langenſee geſtattet 
hatte, wurde vom Nationalrath begründet gsfanden. Ste iſt nur ein 
Kilometer von menſchlichen Wohnungen entfernt und hat das Eigen⸗ 
ihum ringsherum ſchon ſtark entwerthet. Eine Minderheit wollte den 
Recurs abweiſen, weil die Gewerbefreiheit entgegen d, Ne die Exploſſons⸗ 


a 


A 


gefahr minder groß als beim Schießpulver und das Dynamit für den 


Gotthardtunnel von großer Bedeutung fei. — Die neue Verfaſſung 
von Wallis wurde nur unter Bedingungen, die der Bundes ath bes 
antragte, gewährlelſtet. 
Religion zur Staatsreligion und ſichert daneben Glaubens⸗ und Ge⸗ 
wiſſensfreiheit zu. Der Ständerath billigte die Beifügung der Claufel, 
daß dieſer Artikel nur im Sinne der Bundesverfaſſung gehandhabt 
werden dürfe. Art. 11 wurde durch die Klauiel ergänzt, daß auch 
der Primarunterricht in Privaiſchulen der ſtaatlichen Leitung unterſtehe. 
Graven aus Wallis wandte zwar ein, daß die „Staatsreligion“ in 
allen Verſaſſungen feines Cantons Ausdruck gefunden habe und daß 
es dort keine Privatſchulen gebe. Bundesrath Anderwert und Keller 
vertheidigten die Clauſeln und letzterer verlangte, obwohl vergeblich, 
die Streichung der römiſchen „Staatsreligion“: Dieſe und daneben 
die Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit ſeien unvereinbar, habe doch der 
Syllabus die letztere als Irrthum beſtens verdammt. Der Natlonalrath 
hat die Angelegenheit verſchoben; feine Commiſſion beabſichtigt ab⸗ 
weichende Anträge. — Die gegen die neue Verfaſſung von Solo: 
thurn im Nationalrath vorgebrachten ultramontanen Beanſtandungen 
ſchluzen auch im Ständerath nicht durch. — In der ftanzoͤſiſchen 
Schweiz behauptet man, die 30,000 Stimmen, welche über das 
Militärſteuergeſetz abſtimmen laſſen können, ſeien ſchon gefunden. 
Abwarten! — Das Volk von Neuenburg hat geſtern die Progreſſiv⸗ 
ſteuer mit 7000 gegen 4000 Stimmen angenommen. Ein anderes 
Telegramm fagt: „verworfen!“ — Um die Finanzlage der Goithard⸗ 
bahn zu prüfen, iſt vom Bundesrath eine große Commiſſton nieder⸗ 
geſezt worden. — Die große engliſch⸗ ſchweizeriſche Fabrik in Cham 
vermehrt ihr Actiencapital; aus dieſer Wohlthäterin der Menſchheit 
mit verdichteter Milch fleußt auch für die Actionäre Milch und Honig, 
fie erhalten für voriges Jahr 22 Procent Dioldende. — Wie in 
Deutſchland, ſo waltet auch in der Schweiz erfreulicher Streit in den 
Eingeweiden der ultramontanen Partei. In einem Schreiben des 
katholiſchen Adminiſtratſonsraths von St. Gallen an die Regierung 
heißt es: „Es iſt der Oberbebörde durchaus nicht unbekannt 
geblieben und fie kann und will es keineswegs beſchönigen, 
daß ſich in den letzten Jahren Mitglieder des katholifchen Clerus 
mehr als früher in einer Weiſe heroorgethan haben, welche weder den 
Beifall der Oberbehoͤrden zu verdienen, noch überhaupt vernünftige 
und friedfertige Angehörige der katholiſchen Confeſſion zu befriedigen 
vermochte, indem dieſelben in offenbarer Mißkennung ihrer Stellung 
und der Zeit: und Landes verhältniſſe im Geiſte des Uebermuthes ſich 
ereiferten und, in ihrem jugendhigigen, unklugen Eifer die christliche 
Verträglichkeit für Lauheit des Glaubens haltend, weder die höheren 
Intereſſen der Kirche, noch jene des Staates wirklich förderten.“ 
Welch' glänzende Genugthuung für die culturkämpfende Regierung! 
Hören wir weiter, was das ultramontane Luzerner „Vaterland“ über 
das berüchtigte „St. Gall. Volksblatt“ in Uznach ſagt: „Wir haben 
lange Geduld gehabt und manche Correſpondenz im „St. Gall. Volksbl.“, 
welche die Luzerner Zuſtände in geradezu unverantwortlicher Weife ent: - 
ſtellte und über unſere verdienteſten Staatsmänner“ (Segeſſer beſon⸗ 
ders) „rückſichtslos den Stab brach, rubig paſſiren laſſen, einfach des 
Friedens wegen. Aber Alles hat fein Maß und Ziel und ſo erachten 
wir es endlich doch als Pflicht, den Invectiven aus dem eigenen Lager 
entgegen zu treten. Wir geben dem genannten Blatte zu bedenken, 
daß die conjervative Partei des Cantons Luzern, die nach mehr als 
20 jährigem harten Kampf über den Radicalismus (2) nunmehr den 
Sieg errungen, ſich nicht gerne Vorleſungen halten und ſchulmeiſtern 


läßt von jenen St. Galliſchen Zeitungsſchreibern und Kirchen; und 


Staats politikern, die ſeit beiläufig zwei Decennien durch perſönliche 
Gehaſſigkeiten und Intriguen das Menſchenmoͤgliche geleiſtet haben, 
um die conſervativ⸗katholiſche Partei ihres Cantons zu zerklüften, zu 


[Ueber das Urbild zu „Hirſch in der Tanzſtunde“] erzählen die 
„Berliner Fliegenden Blätter‘ folgende intereſſante Geſchichte: 

Wenn deute Jemand in Berlin nur im Stulen bei ſich denkt: „eins. 
zwei drei“, ſo kann er gewiß ſein, daß ihm ein Anderer auch ſchon den 
Schluß des Refrains: „An de Bank vorbei“ vorpfeift, fingt oder ſummt⸗ 
Hirſch in der Tanzſtunde lebt eben momentan in aller Munde, er beherrſcht 
die Tingeltangel, Calé-chantant-Theater, er prangt als Bilderbogen in den 
Schaufenſtern der Buchhandlungen, feine Erlebniſſe treten uns in Silhouetten 
entgegen, er bewegt ſich in Couplets, er bat den Weg zu einem Extempore 
zum Schauſpielbaus gefunden und ſchließlich hat ſich auch ein biejiger Poſſen⸗ 
Fabrikant feiner erbarmt, der ihn dramatiſch bes oder verarbeitet bat. 

Bei dieſer Popularität des Hirſch und ſeiner Anleihe, die er bei dem 
Tanzmeiſter macht, um ebenfalls ſeine Triumphe auf dem Gebiete Terpſichorens 
zu ernten, dürfte es nicht unintereſſant ſein, ſich nach dem Original des 
Hirſch umzuſeben. l 

Vor einigen Tagen ging die Notiz durch bieige Tages blätter, Herr Reiff, 
der Komiker des American⸗Theaters, habe das Verdienſt, dieſe höchſt komiſche 
Scene importirt zu haben, und zwar ſei er von einem Collegen auf einen 
Scherz in einem „Polterabendbuch“ aufmerkſam gemacht worden, welcher den 
Titel trug: „Wie man tanzen lernt.“ Herr Reiff habe ſich dieſen Wink zu 
Nutze gemacht, das „Poem“ in „Hirſch in der Tanzſtunde“ umgearbeitet, 
componiren laſſen und fo ſei der Scherz zur Welt gekommen. Ohne den ges 
ringſten Zweifel an den tbatſachlichen Zuſammenhang über die Schöpfung 
des fraglichen Opus zu haben, ſei bier nur der Mann erwähnt, der zum 
Hirſch in der Tanzſtunde Modell geſtanden hat, denn er iſt kein Phantaſie⸗ 
Gebilde, ſondern hat factiſch unter den Lebenden umhergewandelt, ja viel⸗ 
leicht wandelt er noch umber. : 

Vor eiwa fünfzehn Jahren entbrannte in dem Herzen eines jungen 
Handelsbefliſſenen jüdiſcher Confeſſion, den wir Samuel Perl taufen wollen, 
zu einer Glaubensgenoſſin, Namens Sarah, eine heiße Liebe, welche von 
Letzterer mit weniger Innigkeit erwidert wurde, als der Jüngling bei ſeinem 
einnehmenden Exterieur und ſeinen heißen Klagen und Schwüren wohl er⸗ 
warten konnte. 

Sarah, ein ſehr hübſches, aber armes Mädchen batte unweit von Frank⸗ 
furt a. M. auf einer Landſtelle Dienſte genommen, und dort hatte Samuel, 
welcher ſich mit Hauſirhandel beſchäftigte, fie kennen gelernt. Sarah ſchien 
anfänglich dem jungen Schwärmer gewogen, ſie ließ ſich wenigſtens von ihm 
des Sonntags, wenn er zu ihr nach Frantfurt kam, zum Tanz führen und 


Art. 2 macht die roͤmiſch· apoſtoliſch⸗kalbon che 1 
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tractiren. Die in Heinen Geſchenken beitehenden Aufmerkiamteiten nahm ie 


mit mehr Grazie als liebender Dankbarkeit entgegen und Samuel ſchwamm 
in Glück und Hoffnung, wenn er an der Seite Sarab's, an der er durch's 
Leben zu gehen gedachte, einherſtolzirte. \ 

Allein es fol nicht gedacht werden, hat er gedacht! 5 

Auf das Zureden Samuel's gab Sarah ihre ländliche Stellung auf und 
og nach Frankfurt a. M., um Dienſte zu nehmen. Hier lernte fie nun den 
Bittwer und zu gleicher Zeit Conditor Sichel kennen, der ſich weniger durch 
Schönheit als durch Vermögen aus zeichnete, entließ in Gnaden den verliebten 
Samuel und zog das „ſüßere“ Verhältniß mit dem begüterten 0 
als dieſer feine Augen auf die ſchöne Sarah warf und ihr nicht undeutlich 
zu berftehen gab, daß er fie zur Frau Conditorin Sichel erheben wollte. 
Die Che wurde bald darauf vollzogen und der jetzt engagementsloſe jugend» 
ne ne Samuel hing trauernd feine Harf' an den Weiden Baby⸗ 
ons auf. 


Conditor vor, 


Sarah als Frau Conditorei⸗Vorſteherin und verehelichte Sichel entwickelte 


jetzt eine hervorragende e und warum auch nicht? Das 


Vermögen war ja da. Sie tanzte 


eidenſchaftlich gern, allein ihr Herr Ge⸗ 2 | 


ſtchwöchen und fa ein Aufkommen derselben zu verunmöglichen.“ 


P en 


Die Regleruns von St. Gallen hat dem Erpfarcer Falk einen Ver⸗ 
wels erthellt, well er in Vilters als Stellderzteler des nach Rom rei⸗ 
ſenden Pfarrers Schnellmann auftrat und ſich vor der Bezirksbehörde 


— meine Schlachtruf war: „Bereiten wit die Wablen vor“ 
ß ben ulttamonianen Bewegung, denen der 24. Mai Geld und läge bers | D 
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Die Fügrer der 


chafft batte, ſetzten ſich mit men’ ‚er bekannten, aber thätigen Leuten in Ber: 


bindung, und aus der gehei,gen Verbindung ging die „So.ciete secrdte 
de Jesus Roi“ hervor, deren Circulare, Staluſen und gebeimnißpolle 


auf Eine Linie mit Jeſus Chriſtus ſtellte. — In Tablat bei St. Gallen] „Questionnaires“ wir "eigen. Das ſcheinbare Oberhaupt piefer großen Ver⸗ 


hat ein katholiſcher Prieſter, 
gerufen wurde, bei zwe Beſucheng erklärt, 
Sterbeſacramente erſt erfolge, wenn die Frau die Ehe mit ihrem 
evangeliſchen Marne aufgebe. Die Frau ging aus Liebe zu ihrem 
Manne hierauf nicht ein und ſtarb ohne Sterbeſacramente. Wieder 
ein würdiger Vertreter der Liebesreligion! — Das Obergericht in 
Solotburn hat im Peoceß wegen des Linder'ſchen Legats die Einſprache 
des Exbiſchofs Lachat mit großer Mehrheit für unbegründet erklärt. 
Fräulein Linder aus Baſel hatte ſich mit Gottes und der Jeſuiten 


Hilfe in München zum Katholicismus bekehrt und ihr großes Ver⸗ einen General 
mögen dem Bisthum Baſel geweiht, welchem es nun die Didcefan- Ar 


fände gerichtlich zu entwinden ſuchen, inſoweit es noch vorhanden iſt. 

— Aus einer Erklärung Kinkels erhellt, daß Freiligrath niemals 

aus der Schweiz aus gewieſen wurde, wie deutſche Blätter behaupten. 
talien. 

Nom, 26. März. [Cavour's Correſpondenz.] 
alle Papiere dieſes Staatsmannes mit Beſchlag. 
Regiſtrirung der einzelnen Schriftſtücke ſchritt, machte man die unan⸗ 
genehme Entdeckung, daß gerade der wichtigſte Thell derſelben, die ge: 
heime und vertrauliche Correſpondenz des Grafen mit fremden Staats⸗ 
männern und Miniſtern ſpurlos verſchwunden war. Alle Nachfor⸗ 
ſchungen blieben ohne Reſultat. 
Nachrichten“ melden, die italieniſche Polizei durch Zufall in den Be⸗ 
ſitz der koſtbaren Schriftſtücke gelangt. 


der zu Ener todtkranken katholiſchen Frau ſchwörung iſt der Vicomte de Ponton d' Amecourt. 
3 daß die . der Verbindung, welc es den Zweck und die Actionsmittel. angiebt, trägt, folgen: 
U 


Nach dem 


Tode des Grafen Camillo Cavour belegte die italieniſche Regierung 5 
Als man ſpäter zur Geſellſchaft gewährt ihre Unterſtützung den gefallenen Bourbonen, ſie macht 


Jetzt iſt nun, wie die „Deutſchen 


Um einen Begriff von dem 


Daz erſte Circular der 


des Zeichen F, In der Vorrede zu dieſem Docur ent heißt es: „Die trans 
rige Berwi⸗cung der Arbeitermaſſen hat in Sranfsei die „Oeuvre de Jesus 
Ourriere hervorgerufen. Die Gleichgiltigkeit oer die Schwachheit der Männer 
on der Gewalt mußte das „Oeuvre de Jezus Roi“ zur Folge haben. 
demſelden befinden ſich dann noch folgende Slellen: „Zweck der Verbindung 
iſt, von der göttlichen Vorſehung elne katholiſche Regierung zu erlangen“ 
Man fragt uns, ob das „OJeuere de Jesus Roi“ den katpoliſczen Comite's, 
den ropyaliſtiſchen Comite's und den carliſtiſchen Comite's keinen Schaden 
bringt, die in vielen Departements beſtehen. Eben ſo gut könnte man 

fragen, der bereit iſt, eine Schlacht 55 liefern, ob 
Armee, die ihn verſtärkt, ſchaden werde. as „Oeuvre 
Jesus Roi“ hat als beſondern Charakter, zugleich katholiſch, ropaliſtiſch 
und carliſtiſch au ſein. Uebrigens iſt der größte Theil der katholiſchen Comite's 
zur Machtlofigkeit verurtheilt, weil fie ſich außerhalb der Politik halten 
Ein Katholik muß die Principien vertheidigen, welche feine Religion conſtituiren, 
dem Dienſt Gottes alle ſeine Rechte und alle ſeine Kräfte weihen; er kann 
in ſich nicht den Katholiken von dem Bürger trennen, und wenn er es 
zum Schaden des rechtmäßigen Königs thut, fo geſchieht es, weil er 
von den unheilvollen Principien der Revolution umgeben ft... . Die 


jedoch einen Vorbehalt, der in dem Circulare folgendermaßen ausgedrückt iſt: 
„Unſer Loſungswort iſt nicht: Der Thron und der Altar; es beißt: Gott 
und der König! Gott zuerſt, dann der König“ .... Ein anderes Circular 
Nr. 3 ertheilt den Mitgliedern der Verbindung Inſtructionen. Daſſelbe 
lautet: „Wir bitten Sie inſtändigſt, für das „Werk“ Propaganda zu machen 
Es muß in jedem Canton ein Mitglied geben, und wir müſſen ſpäter in 
jeder Gemeinde eins haben. Suchen Sie beſonders Männer auf, welche nicht 
compromittirend ſind, aber zu dem Publikum in häufigen Beziehungen ſtehen. 
Die Aerzte, die Emnebmer, die Conducteure, die Angeſtellten der Regie, die 


Werthe derſelben zu geben, ſei erwähnt (ſagt das Blatt), daß ſich darin Geometer, die Handelsreiſenden, die Werkmeifter in den Fabrilen, die Brief⸗ 
elf eigenhändige Briefe Napoleons III., acht ſolche von Fürſt Bismarck träger ꝛc. find trefflihe Hilfsgenoſſen, wenn fie ſich zu unſeren Principien 


und drei von der Hand des Fürſten Gortſchakoff befinden. — Der 


„N. 3.“ ſchreibt man: „Die Papiere wurden beim Tode des Mar⸗ 


cheſe Eynardo Cavour vom Generalprocurator des Turiner Caſſations⸗ 


hofes mit Beſchlag belegt. Seither wurden ſie amtlich geſichtet und 


von den Erben dem Staate zurüdgeftellt. 


von der Regierung ernannten Commiſſion übergeben und im großen 


Staatsarchio in Turin niedergelegt. Ob und wann fie dem Studium 
zugänglich gemacht werden, iſt bisher noch nicht beſtimmt worden. 


Frankreich. 

* Paris, 29. Marz. [Ein clericaler Geheimbund.] 
Man ſchreibt der „K. Z.“: Das „Eoenement“ brachte gegen Ende 
Januar Enthüllungen über eine große geheime clericale Verbindung, 
die in Frankeeich ihren Sitze habe und auch mit dem Auslande in 
Verbindung ſtehe. Es brach aber ſeine Veröffentlichung plötzlich ab 
und erwiderte auch nichts, als im „Soir“ folgende Note erſchien: 
„Mehrere Blätter, das „Evenement“ an der Spitze, veröffentlichen 
Mittheilungen über eine ſogenannte geheime clericale Geſellſchaft. 

Nach den von den competenten Behörden eingezogenen Erkundigungen 


ſtellte das „Eoenement“ feine Veröffentlichung ein, weil man dem 
Blatte mit dem Belagerungazuſtande gedroht hatte, nach den Anderen 
fand man ſich aber mit demſelben auf gütlichem Wege ab. Die Dis⸗ 


Sie wurden unlängſt einer 


nen Gewiſſen zu erſticken. Für einen unſerer tapferen 
beſteht, wie es ſcheint, die genannte Geſellchaft nicht.“ Nach den Einen ein Aergerniß, daß wir allen Correſpondenten an der 

'„Questionnaires“* eine Formel geben, welche ihnen geſtattet, ihre Antworten 
nicht zu unterzeichnen. Ein triftiger Grund beſtimmt uns, dieſen Entſchluß 
zu fallen. Unſer Gewiſſen macht es uns zur Pflicht, gegen Indiscretionen 
die zablreichen Mitglieder zu ſchützen, deren Lage keine vollſtändig unabhän ⸗ 
euffion über die Wahl des Apoſtels der katholiſchen Arbeiter⸗Geſell⸗ gige iſt. Die Fi 


kennen. Verlieren wir keinen Tag; die Dringlichkeit nimmt zu; man muß 
bereit fein; man wird ſich ſpäter ausruhen. Möge ſich Jeder die Aufgabe 
auferlegen, ein Mitglied anzuwerben und es zu beſtimmen, ſich der nämlichen 
Aufgabe zu unterziehen. Ein Comite muß überall organiſirt werden, wo 
drei Mitglieder reſidiren. Bilden Sie nöthigenfalls mehrere Gruppen nach 
Stadivierteln oder Straßen in der nämlichen Stadt und verbinden Sie die⸗ 
ſelben durch Delegirte mit einer höheren Gruppe. Machen Sie fi keine 
Sorge betreffs des Präſidenten; der eifrigſte Präſident wird der beſte ſein; 
wir ſind eine Armee einfacher Soldaten; die Mannszucht wird nicht erman⸗ 
geln, wenn alle den nämlichen Zweck verfolgen, wenn die Liebe zu Gott und 
zum König berrſcht und wenn die Ergebenbeit der einzige Beweggrund iſt. 
Der, welcher ſeinem Gewiſſen folgt und nur das Gute Hut, fürchtet nicht 
die Geſetze. Seien Sie indeß klug; verletzen Sie kein Geſetz; keine nutzloſen 
Kundgebungen; keine öffentlichen oder lärmenden Verſammlungen; nichts 
als freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen freien Bürgern. Aber fürchten Sie 
ſich auch nie, Ihre Principien zu bekräftigen; die Feſtigkeit Ibeilt ſich mit wie 
die Schwäche; die Feigen jagen ſich fortwährend Furcht ein; der Erfolg ge⸗ 
bort den Tapferen an; was hat man zu fürchten, wenn man Gott mit ſich 
bat? Wir bilden in Paris einen berathenden, aus Rechtsgelehrten und 
Richtern beſtehenden Ausſchuß, um uns betreffs der Beobachtung der Geſetze 


zu leiten. Wir werden dem Geſetze ſo lange gehorchen, bis es uns erſticken 


will; ein böheres Geſetz verbietet den menſchlichen Geſetzen, die rechtſchaffe⸗ 
etbündeten war es 
Spitze unſerer 


ormel, welche wir Jedem geben und die wir im Gedächtniß 


ſchaften, des Grafen de Mun, in der Sonnabend⸗Kammerſitzung riefen zu halten bitten, iſt das Reſultat einer Combination von Buchſtaben, deren 


die vom „Eoenement“ Ende Januar gemachten Enthüllungen wieder 
ins Gedächtniß, zumal der Apoſtel ſich mit großer Aengſtlichkeit dagegen 
wehrte, daß man eine Unterſuchung anordne, und es lieber geſehen 
hatte, daß man feine Wahl einfach für ungiltig erkläre. Es wurden 
daher Nachforſchungen angeſtellt, und die Reſultate derſelben werden 
in der „Gazette“ (einem vor einigen Monaten zum erſten Mal 
erſchtenenen neuen Blatte) mitgetheilt. Ihre Mittheilungen lauten in 
der Hauptſache, wie folgt: 

Im Monat September und October v. J. fing man in den katholiſchen 
und royaliſtiſchen Gruppen an, einzuſehen, daß es Zeit ſei, die Wahlpropa⸗ 
ganda vorzubereiten. Der Eifer der clericalen Legitimiſten, die man nicht 
mit den reinen Legitimiſten verwechſeln darf, war von da ab nicht mehr 
ausſchließlich der Gründung der katholiſchen Arbeitervereine (Oeuvre de Jesus 
Ouvrier) und dem Triumph der Sache Don Carlos’ gewidmet. Der allge⸗ 
mabl leider nicht und dieſer mußte mit ſüßſaurer Miene ſehen, wie die 
ſchöne Gattin aus einem Arm in den andern flog. 

Da kam dem Sichel ein Gedanke. Er beſchloß nämlich zur Ueberraſchung 
für ſeine ballluſtige Ehehälfte heimlich Tanzunterricht zu nehmen, ſcheute ſich 
aber einem öffentlichen Curſus beizutreten und erſuchte daher den früheren 
Balletmeiſter des Frankfurter Stadttheaters, Eduard Pree, ihm Lectionen zu 
geben. Nachdem derſelbe dem Helden dieſer Zeilen die Rundtänze beigebracht 
hatte, ſtellten ſich für die Frangaiſe große Schwierigkeiten heraus. Wo follten 
verſchwiegene Perſonen, welche von dem Complot nichts verriethen, her ⸗ 
genommen werden und ohne die Hilfe Anderer ging es ja auch nicht. 

Die Gattin des Balletmeiſters, eine Modiſtin, zeigte ſich nicht abgeneigt, 
den Unterricht durch ihr Dabeiſein fördern zu helfen. Als zweite im Bunde 
wurde die bei Prée's conditionirende Magd Käthe gewonnen, allein weiter 
gab es kein lebendes Weſen, welches man für verſchwiegen genug halten 
konnte. Man ſah ſich daher genöthigt, einen lodten Gegenſtand in das Ver⸗ 
trauen zu ziehen und dieſes war — eine Bank. So lernte Sichel heimlich 
tanzen und vor Allem die Francaiſe. 

Der Verräther ſollte aber nicht ſchlafen und trat in Geſtalt des zurück ⸗ 
geſetzten Samuel auf. Samuel, welcher ſeine Sarah immer noch nicht ver⸗ 
geſſen konnte, hatte ſich, um etwas von ihr und ihrem Befinden zu hören, 
mit Kätbe in nähere Beziehungen geſetzt und dieſe batte nichts Eiligeres zu 
thun, als ihrem Samuel von den heimlichen Tanzſtunden Mittheilung zu 


machen. 
Jetzt reifte in Samnels Bruſt ein teufliſcher Plan und er beſchloß, ſich 
tbar an dem zu rächen, der ihm feine Sarah abwendig gemacht. 
Belaunt mit dem Redacteur der „Frankfurter Laterne und Krebbelzeitung“, 
ſetzte er dieſen don Sichel's Tanzſtunden in Kennmiß, und jenem bekannten 
und gewandten Humoriſten bot dieſe kleine Erzählung den Vorwurf zu einem 


— 


ö 4 Pamphlet, welches bereits vor 15 Jahren in Frankfurt a. M. 


Aller Mund war, gerade wie jetzt in Berlin: 
Bank vorbei.“ i 

Ein Vers dieſes Pampblets ift uns noch im Gedächtniß, wir laſſen ihn 
bier folgen: 


Sichel is e Mann, 
Der net danze kann. 
Sarah is ſei Fraa „ 
Un die danzt dor zwaa. 
Das iſt das Urbild zu der jetzt populär gewordenen Scene: 
Hirſch in der zſtunde. 


„Eins, zwei, drei, an der 


Vom Hundertſten in's Tauſendſte. Skizzen von Oskar Blumen - 
thal. Zweite Auflage. Leipzig. Verlag von Ernſt Julius Günther. 1876. 
„Eine gute Bemerkung über das In Bekannte iſt es eigentlich, was den 
wahren Witz ausmacht,“ behauptet Lichtenberg. „Eine Bemerkung über das 
weniger Bekannte, wenn fie auch ſehr gut iſt, frappirt bei weitem nicht fo, 
theils weil die Sache ſelbſt nicht Jedermann geläufig iſt, und theils weil es 
leichter iſt, über eine Sache etwas Gutes zu ſagen, worüber noch nicht viel 
giant iſt. Man bezeichnet auch daber dieſe Art von Einfällen im gemeinen 

ben durch die Ausdrücke geſucht und weit bergeholt.“ — Die Oskar Bla. 
menthal ' ſchen Schriften ſind auch ein Beweis, für die Richtigkeit und Schärfe 
dieſer Lichtenberg'ſchen Behauptung. Der Verfaſſer gilt für einen unſerer 


witzigſten Köpfe, weil er ganz nahe liegende, bekannte Dinge mit ſeinem 


brillanten Geiſte berührt und uns dieſelben in eine ganz andere Beleuch⸗ 
zung vüdt. f f 
Auch in dem vorliegenden kleinen Werkchen wird ungeſucht und zwanglos 
. \ 


Geheimniß nur durch die Mitſchuld von mehreren Individuen enthüllt wer⸗ 


den könnte. Das gegenwärtige Werk unſerer Verbindung beſteht nach wie 
vor in der Unterſtützung der carliſtiſchen Sache. Das Werk der Vorbereitung 
it die Wahl⸗Action. Da alle Anſtrengungen den Zweck haben, die katholi⸗ 
ſchen Regierungen zu unterſtützen, fo connituiren die bemerkten legitimen 
Fürſten und die unterdrückten katboliſchen Völker das gewöhnliche Werk un⸗ 
ſerer Verbindung. Wir danken den Perſonen, welche uns einige Subſidien 
für unſere Koſten der Freimachung der Briefe geſandt haben. Dieſes wenig 
ſchwere Opfer leiſtet uns einen großen Dienſt; Jeder möge es ſich von Zeit 
zu Zeit auferlegen.“ Dieſem Circular war folgendes Questionnaire ange- 
chloſſen: „To-puf, 6. October 1875. Fragen: 1) Haben Sie im Laufe des 
Monats September einige Subſecriptionen für die carliſtiſche Armee erhalten? 
2) Haben Sie dem Werk einige neue Anhänger gewonnen? 3) Können Sie 
einige Beziehungen mit dem Ausland eröffnen? 4) Wie ſteht es in Ihren 
Departements mit den Wahlen für den Senat? Welche Candidaten bieten 
uns die meiſten Bürgſchaften? 5) Wenn man gegenwärtig einen Aufruf 


— 


viel bittere Wahrheit, verbirgt ſich hinter der harmloſen Plauderei, die an 
been wi. über eine müßige Stunde leicht und angenehm hinweg⸗ 
elfen will. 

Der Satiriker bat den großen Vortbeil, daß er alle Welt belustigt, wenn 
er nach vielen Seiten bin ſeine Geiſelbiebe austheilt, denn Niemand fühlt 
ſich beleidigt, ſelbſt wenn ſeine eigenen Schwächen getroffen werden. Jeder 
glaubt, daß der Schlag nur dem lieben Nachbar gilt und er alle Urſache 
babe, in ein ſchadenfrohes Gelächter auszubrechen und fo mag der ſatiriſche 
Schriſtſteller immerhin ſeine Pfeile nach allen Richtungen ſenden, er kann 
doch ſicher fein, ein dankbares Puvlikum zu finden. 

Oskar Blumenthal hat in all ſeinen Schriften, obne blaſſe Scheu, die 
Schwächen und Albernheiten des Einzelnen wie der Menge, mit unerbitt 
lichem Spotte bioßgeRelt und er ift dennoch, ja gerade dadurch, einer unſerer 
beliebteſten und bekannteſten Schriftſteller geworden. Wie anmuthig, aber 
auch wie herzhaft, weiß er feine Geiſel zu ſchwingen, wo es gilt, Dünkel 
und Dummbeit zu züchtigen! Er führt einen friſchen, fröhlichen Krieg gegen 
alle Scheingröße und manchen Unfug, der ſich auf literariſchem und künſtle⸗ 
riſchem Gebiet eingeniſtet bat. 1 

Auch das vorliegende Weilchen liefert von dieſer unermüdlichen Neigung 
des Verfaſſers, mit ſeinen witzigen, ſatiriſchen Ausfällen die Luft etwas zu 
reinigen, ein glänzendes Zeugniß. Wir wollen auf gut Glück einige Proben 
herausgreifen. 

Vom Theater. 


„or kennt das Lied, das Schiller uns gedichtet, 
o er die Bühne nennt „ein bretternes Gerüſt“. 
Wie treffend doch und wahr dies Gleichniß iſt! 
So mancher Autor wird hier hingerichtet.“ 
Ein Briefwechſel mit Karl Braun. 
„O Freund, laß ab vom vielen Schreiben! 
Das Denken droht Dich aufzureiben — 
Es gräbt Dein Grab!“ — 
Darüber kannſt Du rubig bleiben: 
Mein Kopf hat keinen Theil am Schreiben — 
Ich ſchreibe ab!“ 
Der Weg zum Ruhm. 
Es bat genügt zum Ruhm in frübern Zeiten, 
Griff kunſtgeübt der Dichter in die Saiten. 
Doch beute kommt nur der zum Rang der Großen 
Der's nicht verſchmäbt, auch noch in's Horn zu ſtoßen. 
Die Trauermode. 
Coquett umflort ihr Eure Worte, 
Weil dieſe Mode jetzt gefällt: 
Die Peſſimiſten Eurer Sorte 
Sind ach, das ſchlimmſte Leid der Welt. 
Poetenſchickſal. 
Dem Wein, der ſchelmiſch und verwegen 
Die Welt bezwingt mit Kraft und Licht, 
Wir Dichter ſind ihm überlegen. — 
„Weil keiner uns gewachſen iſt. 

In glücllichſter und beſter Laune weiß der Verfaſſer über das Veiſchie⸗ 
denartigſte zu plaudern und immer wirkt ſeine Plauderei anregend und er⸗ 
friſchend, gleichviel, ob er uns einen Neujahrsgedanken zum Beſten giebt 
oder uns in die Gebeimniſſe des Literatur⸗Handels einführt. Und wie viel 
bittere Wahrheiten laufen da mit unter! Ja, „Was die Menge beluſtigt,“ 


3 


an da 


Regierung gegen dieſe große geheime Verbindung die beſtehenden Ge⸗ 
ſetze in Anwendung bringe und einem Treiben ein Ziel ſetze, welches 
gegen die ſociale und politiſche Exiſtenz des Staates gerichtet ſei. Ob 
dies geſchehen wird, iſt jedoch ſehr fraglich, wofern es richtig iſt, daß. 
der Reglerung deren Exiſtenz ſchon ſeit längerer Zeit bekannt iſt, und 
daß ſie, da ſie ſich ſo eifrig mit den Carliſten und deren Wohlergehen 
beſchäftigte, zu vielfachen, jedoch nutzlos gebliebenen Vorſtellungen 
Seitens der hieſigen ſpaniſchen Botſchaft Anlaß gab. Die Regierung 
mag Bedenken tragen, einzuſchreiten gegen das „Oeuvre de Roi 
Jesus“, da eine große Anzahl hoch und ſelbſt höoͤchſtgeſtellter Perſön⸗ 
lichkeiten arg compromittirt werden würde.“ 

Der „Monde“, das Organ der päpſtlichen Nunciatur, behauptet, 
die radicale Preſſe verwechsle „das Werk der katholiſchen Cercles“ mit 
einer Geſellſchaft von ganz verſchiedenem Charakter; die Geſellſchaft 
„Jesus Roi“ habe, wenn ſie jemals beſtanden, jedenfalls keinen 
Grund mehr zu beſtehen; der geſunde Sinn des Publikums aber 
werde dieſen hinterliſtigen Angriff der radiealen Blätter, der ſchwerlich 
das geſegnete und am offenen Tage betriebene „Werk“ gefährden 
werde, zurückweiſen. 

[Rouher! wird nach Beendigung der Wahlprüfungen nach Chiſel⸗ 
hurſt reifen, um über die ſodann zu befolgende Tactik in den Kammern 
Rath zu halten. Rouher's Wahl auf Corſica wird hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich für ungiltig erklärt werden; in dieſem Falle hätte ſein Gegner, 
der Prinz Napoleon (Jerome), wieder Ausſicht, gewählt zu werden, 
da die Republikaner jetzt entſchloſſen für ihn eintreten wollen. 

[Zur Weltausftellung.] Das „Journal Officiel“ bringt ein Decret, 
welches in Vorausſicht einer nahe bevorſtehenden Weltausſtellung in Paris und 
um den höheren Ausſchuß für die Vorbereitung der Maßregeln betreffs der 
internationalen Ausſtellungen zu ergänzen, die Herren Cochery, Mitglied der 
Deputirtenkammer, den Präfecten der Seine, den Polizei⸗Präfecten und 
Binder, Mitglied des Pariſer Municipalrarhs, zu Mitgliedern des böberen 
Ausſchuſſes für die internationalen Ausſtellungen ernennt. 

[MNilitäriſches.] Zwiſchen den Forts Montrouge und Chatillon haben 
Verſuche über die Fortfchaffung von Geſchützen und ſonſligem Kriegsmaterial 
mit Hilfe von Straßenlocomotiven ftattgefunden. Ciſſey, Ladmirault und 
andere Generäle wohnten denſelben bei und intereſſirten ſich dem Anſchein 
nach ſehr für die Sache. Die angeſtellten Proben fielen befriedigend aus, 
wie denn ja auch ſchon 1870 auf deutſcher Seite Straßenlocomotiven zu 
ähnlichen Zwecken mit Erfolg verwendet worden find. 


8 Spanien. 

Madrid, 23. März. [Einzug des Königs in Madrid. — 
Der Invaltdenfonds. — Ueberreichung der Adreſſe des 
Congreſſes. — Das neueſte päpſtliche Breve.] Nachdem der 
König am 18. d., Morgens gegen 10 Uhr, im Lager von Amaniel 
angelangt war und die dort zuſammengezogenen Truppen beſichtigt 
hatte, begann — ſo ſchreibt man der „K. 3.“ — Tags darauf un⸗ 
gefähr um dieſelbe Stunde der feierliche Einzug in die Hauptſtadt. Es 
bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß dieſe ihr feſtlichſtes Gewand an⸗ 
gelegt hatte; alle öffentlichen und Privatgebäude waren mit Fahnen und 
Teppichen geſchmückt und an verſchiedenen Stellen hatte man koſtſpielige 
und geſchmackoolle Triumphbogen errichtet. Eine unabſehbare Menſchen⸗ 
menge, die aus allen Theilen des Landes herbeigeſtroͤmt war, bedeckte die 
Straßen und Plätze, welche der Zug paſſiren mußte. Der König war 
begleitet von ſeinen Adjutanten, den Generalen Moriones und Primo de 
Rivera und einer ſtarken Cavallerie⸗Escorte. Es folgten Vertreter ſämmt⸗ 
licher Diviſionen und Brigaden, die gegen die Carliſten im Feuer geweſen, 
mit ihren bezüglichen Führern. Die Begeiſterung des Publikums er⸗ 
reichte ihren Gipfelpunkt, als Martinez Campos an der Spitze ſeiner 
Truppen nahte, wie überhaupt die Vivas auf den König, den Frieden 
und die Armee nur zeitweilig durch ein donnerndes „Nieder mit den 
Fueros!“ unterbrechen wurden. In landesüblicher Weile ließ man an 
allen Ecken und Enden Tauben aufſteigen oder überſchüttete die Sieger 
mit Kränzen, Blumen, Gedichten, Cigarren und Silbermünzen. In 
der Baſtlika von Atocha erwartete die Geiſtlichkeit den jungen 
Monarchen, der nach Beendigung eines feierlichen Dankgottesdienſtes 
noch einmal ſaͤmmtliche Truppen am koͤniglichen Schloſſe vorbei⸗ 
marſchiren ließ. Bei eintretender Dunkelheit erglänzte die ganze 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


vom Hundertſten ins Tauſendſte geplaudert und doch, wie viel Ernſt, wie] zeichnet Oscar Blumenthal mit unerbittlicher Schärfe die rohe Vergnügungs⸗ 


ſucht des großen Haufens. Wie koſtlich und treffend find die Satiren: 
„Liebesgaben im Frieden“, „Der Vormund der Berliner“, „Literariſche 
Kammerjäger“, „Stoßſeufzer aus dem Milliardenland“, „Die Tartüffe des 
Unglaubens“. Sie werden auch dem größten Hypochonder ein Lächeln ab⸗ 
locken; aber der Verfaſſer hat nicht nur eine ſehr ſpitze und ſcharfe Feder, 
er weiß auch zuweilen einen gemüthlichen Ton anzuſchlagen, der tief zu Her⸗ 
zen geht. Wie in ſeiner Skizze: „Letzte Wünſche“ und der reizenden Plau⸗ 
derei: „Aus der Kinderſtube.“ 

Vom Hundertſten ins Tanſendſte iſt ein Kaleidokſop von guten Witzen 
und brillanten Einfällen, das der Verfaſſer mit unermüdlich fröhlicher Laune 
vor uns ſchüttelt und das Jeden beluſtigen wird, der darnach greift. Es ſei 
uns vergönnt, aus dem Tagebuch eines Grillenſängers noch einige Gedanken 
bier anzufübren: F > ; 

„Wenn ſich in Griechenland ein ſchlechter Poet hören ließ, ſo brachte ihn 
Ariſtophanes auf die Bühne: aber wie ſehr haben ſich ſeitdem die Zeiten 
geändert! Zwar — ſchlechte Dichter werden auch noch heute auf die Bühne 
ge bracht: Aber nicht mehr von den Satirikern, ſondern von den Intendanten!“ 
Der Rubm gleicht einem mit Leuchtgas gefüllten Rohr, und der Name 
iſt die Flamme, die daran angezündet wird: Je verſchwenderiſcher und blen⸗ 
dender zu Anfang die Helligken entfacht wird, um ſo raſcher ar ſich 
auch der leuchtende Stoff, währendger bei ſparſam abgemeſſenem Anſpruch 
Inhalt genug hat, um eine flammende Spur durch lange Zeiten zu führen. 

Noch Schiller verlangte von der Bühne eine erziehlibe Wukungskraft, 
aber wie haben ſich heut die Anſprüche herabgeſtimmt! Man fordert nicht 
mehr, daß das Theater etwas ins Leben ruft, ſondern iſt jetzt ſchon zufrie⸗ 
den, wenn es etwas todtſchlagen bilft — einen müſſigen Abend. 

Wenn man ſeinen Freunden ſchmeicheln will, welches Gift ſoll man dann 
für ſeine Feinde bereiten? 5 ; z 

Eine Frage für Sprachlenner. Kann man einen Schriftſteller eine Ruine 
nennen, der mie einen Einfall gehabt hat? N 8 — 

Um erfolgreich im modernen Sinne zu ſchreiben bedarf es eigentlich nicht 
einer Kraft, ſondern einee Schwäche: Man muß gewillt ſein, den niedrigſten 
e entgegen zu kommen.“ b 

ie Blumenthal'ſchen Schriften bedürfen einer weitern Empfehlung nicht, 
ſie ſchmeicheln ſich durch ibren pikanten Inhalt, ihre feine Form von ſelbſt 
in die Gunſt des Publikums. L. H. 


[Eine mißglückte Schlachtungsmethode.] Aus Wolfsberg in Kärnten 
wird der „Klagenf. Zig.“ geſchrieben: „Ein Grundbeſizer im Lavantthale 
ur einen ſehr ſtörrigen Stier, der fat nicht zu bändigen war; bei der 

eſähtlichkeit des Thieres mußte der Grundbeſitzer daran denken, denſelben 
los zu werden: er beſchloß daher, ihn zu ſchlachten. Man fürchtete jedoch, 
der böfe Stier werde, wenn er nicht richtig getroffen wird, ſich von der Kette 
losreißen und großes Unglück anrichten; man hielt alſo großen Rath, und 
das Reſultat he 5 — war der einſtimmige Beſchluß, dem Thiere mittelſt 
einer Dynamit ⸗Patrone den Schädel zu zerſchmettern. Man nahm eine Bas 
trone, zündete die ziemlich lange Zündſchnur an und legte dem gefeſſelten 
Stiere die Patrone ins Maul. Dieſer aber — und es ſei die Wahrbeit 
dieſer Begebenheit beſonders conſtatirt — biß die Patrone ab und perſchluckte 
dieſelbe, die Zündſchnur ihrem Schickſal überlaſſend. Die Schlächter fürch⸗ 
teten nun, das gefährliche Sprengmaterial werde den Stier in tauſend Stücke 
zerreißen, was jedoch nicht geſchah. Der Beſitzer wird denſelben ſchon nach 
Klagenfurt bringen, und ibn mit Hilfe der Schlachtmaske tödten laſſen 
müſſen, wenn dies nicht bereits geſchehen iſt.“ 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 155 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 1. April 1876, 


(Fortſetzung.) 

Stadt in ſtrahlender Beleuchtung, die ſich vorgeſtern und geſtern 
wiederholte. Feſtvorſtellungen in den Theatern, außerordentliche Stier⸗ 
gefechte und ein großes Feuerwerk bildeten den Schluß der Sieges⸗ 
feier. — Das erſte Decret, welches der König ſeit ſeiner Rückkehr aus 
dem glücklich beendigten Feldzuge unterzeichnete, betrifft die Bildung 
eines Invalidenfonds. Das Grundcapital deſſelben ſoll beſtehen aus 
dem Erlöſe der carliſtiſchen Liegenſchaften, die mit Beſchlag belegt 
worden ſind, aus den von Privaten, Geſellſchaften und Gemeinden 
der Regierung bereits zu dieſem Zwecke zur Verfügung geſtellten Mit⸗ 
teln und aus dem Ergebniß einer zu eröffnenden nationalen Samm⸗ 
lung. — Vorgeſtern überreichte eine Commiſſton des Congreſſes im 
königlichen Palaſte die ſo lange berathene Adreſſe. Auf die kurze An⸗ 
ſprache des Präſidenten Poſada Herrera erwiderte der König, daß es 
mit dem Siege über die Empörer allein nicht gethan ſei, und daß die 
Nation noch viel mehr von der Wiederherſtellung der conftitutionellen 
Monarchie erwarte. Sie erhoffe und verlange die Heilung ihrer Wun⸗ 
den und die Wiederbelebung ihrer Kräfte, um ſich den Aufgaben, die 
in der Friedenszeit an fie herantreten, widmen zu konnen. 
müſſe daher jetzt mehr als jemals auf den patriotiſchen, entſchloſſenen 
und beſtändigen Beiſtand der Abgeordneten rechnen. Mit demſelben 
und mit Gottes Hilfe gebe es kein unbeſiegbares Hinderniß und er 
könne ſich alsdann glückliche Tage für das Vaterland verſprechen. 
— Während ſo der König und mit ihm die Kammern und das 
ganze Volk nach Beendigung eines möͤrderiſchen Bruderkampfes die 
Augen hoffnungsvoll auf die Zukunft richten, hält es der Cardinal⸗ 
Erzbiſchof von Toledo für gerathen, ein ihm zugegangenes päpſtliches 
Breve zu veröffentlichen, das nichts Geringeres, als eine Kriegserklä⸗ 
rung der Curie an die Leiter des ſpaniſchen Staates enthält. Dieſe 
neueſte päpſtliche Kundgebung (deren weſentlichen Inhalt wir ſchon 
mitgetheilt haben) erregt großes Aufſehen. Die Liberalen find ſehr 
aufgebracht und tadeln die Nachgiebigkeit des Cabinets Canovas, der 
es allein zu danken ſei, daß der Primas von Spanien mit dieſem 
Breve vor die Oeffentlichkeit zu treien wage; die Ultramontanen trium⸗ 
phiren über den Sieg, den ſie ſich ſchon zuſchreiben, wie denn ihr Haupt⸗ 
organ, die „Eſpanna“, der Veröffentlichung des erzbiſchöflichen Hirten⸗ 
briefez, der das päpſtliche Schreiben enthält, folgende Worte voraus⸗ 
ſchickt: „Wir ziehen heute unſern Leitartikel zurück, um dem nachſtehenden 
ſehr wichtigen Schreiben Sr. Heiligkeit, deſſen große Bedeutung und 
Folgen unberechenbur ſind, Raum zu geben. Roma locuta est. 
Causa finita est.“ Der elericale Jubel könnte doch voreilig fein; 
denn die jetzige Regierung wird ſich ſchwerlich durch die Forderungen 
und Drohungen des Papſtes beſtimmen laſſen, den kirchenpolitiſchen 
Artikel 11 des Verfaſſungsentwurfes aufzugeben. Drei der heutigen 
Miniſter, Calderon Collantes, Martin de Herrera und Graf Toreno, 
haben ſich im vorigen Jahre als Mitglieder der Mehrheit der Neun⸗ 
unddreißiger⸗Commiſſion durch ihre Unterſchrift für die religiͤſe Duldung 
verbindlich gemacht; und wenn die Duldung auch nur ein Schritt nach 
dem Ziele der völligen Gleichberechtigung aller ehrbaren Culte iſt, ſo 
ſteht ſie doch ſchon im vollen Gegenſatze zu der vom Vatican verlangten 
„katholiſchen Einheit“. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 29. Marz. [In der geſtrigen Sitzung des 
Oberbauſes] nahm der Herzog don Bouccleuch das Wort, um in 
entſchiedenſter Weiſe ein Dementi gegen die Angaben der „Times“, daß 
er dem von Lord Shaftesbury angemeldeten Antrage in Sachen der könig⸗ 
lichen Titelbill ſecundiren wolle, einzulegen. Dann wurde die Patent⸗ 
Bill in dritter Leſung und eine vom Herzog von Richmond und Gor⸗ 
don eingebrachte Vorlage zur Amendirung des ſchottiſchen Pächter⸗ 
gei etzes mit der herzlichen Zuſtimmung des Herzogs von Argyll in erſter 

eſung angenommen. a 

[In der geſtrigen Sitz ung des Unterhauſes! eröffneten die 
Verbandlungen mit einer Interpellation betreffs der türkiſchen Finanzen. 
William Gordon erkundigte ſich beim Schatzkanzler, ob die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Regierung auf einen 1, auf Befehl der ottomaniſchen Res 

ierung veröffentlichten und vom 13./25. Febr. datirten Brief des ottomaniſchen 
Fmauzminiterg an die ottomaniſche Bank gelenkt worden ſei, iu welchem 

rſorge für die volle Zahlung der Zinſen der türkiſchen Anleihe von 1855 

aus dem egyptiſchen Tribut getroffen werde, während keine Fürſorge für die 
ablung der Zinſen der Anleihe von 1855 getroffen ſei; ob dies im Ein⸗ 
lange mit dem 3. Artikel der Convention vom 27. Juni 1855 ſtehe und ob 
das Arrangement die Billigung von Ihrer Majeſtät Regierung hätte. Sir 
Stafford Northeothe erwiderte, daß eine Copie des erwähnten Briefes, 
der in Konſtantinopler Blättern veröffentlicht war, dem Auswärtigen Amte 
von dem britiſchen Botſchafter in Konſtantinopel übermittelt wurde. Ihrer 
Majeſtät Regierung fei niemals augegangen worden, Arrangements bezüglich 
türkiſcher Anleihen ihre Sanction oder Billigung zu ertheilen. Es würde in 
Kurzem ein bezüglich der erwähnten Anleihe A Schriftwechſel dem 
Haufe vorgelegt werden. Sodann interpellitie Sir George Campbell 
den Premierminiſter, ob Herrn Ca veus Bericht ſich im Beſitze des Khe- 
dive befinde, und wenn ſo, ob Ihrer Maj. Regierung ihre Einwilligung dazu 
ertheilen würde, daß Se. Hoheit diejenigen Theile des Briefes veröffentliche, 
deren Publication er für geeignet hält, währen andere Theile zurückgehalten 
werden. Disraeli erwiderte: „Der Text von Herrn Caves Bericht be: 
findet ſich, wie ich glaube, noch nicht im Beſitze des Khedive. Ihrer Ma⸗ 
eftät Regierung iſt vom Khedive nicht erſucht worden, gewiſſe Theile des 
erichtes & veröffentlichen und andere zurückzuhalten. In Erwiderung einer 
Anfrage Sir H. Wolffs bemerkte der Schatzkanzler, die Meinung fei 
irrig, daß Herrn Cave's Bericht einzig und allein auf der Information be» 
zube, welche er vom Khedive empfing. Der Bericht beruhe auf Information, 
die auch aus anderen Quellen bezogen wurde. Es war nicht die Pflicht des 
errn Cave einen Bericht für die Oeffentlichkeit vorzubereiten, ſeine In⸗ 
ructionen gingen dahin, gewiſſe Information für die Richtſchnur Ihrer 
Mojeftät Regierung zu erlangen. In feinen Pridatunterredungen mit dem 
Abedive hätte dieſer Herr Cave ohne Zweifel viele Mittheilungen gemacht, 
die aber groͤßtentheils confidentieller Natur ſeien. Demnachſt ſtellte An: 
ver ſon ſeine geſtern ihrem Wortlaute nach mitgeteilte Interpellation be⸗ 
treſſs der Reife der Königin nach Deutſchland. Disra eli er 
widerte: „Der letzte Präcedenzfall, daß die Königin das Land während der 
Parlamentsſeſſion verließ, fällt in das Jahr 1872. (Gelächter.) Die Gründe, 
welche Ihre Maj. gegenwärtig bewogen, England zu verlaſſen, ſind lediglich Fa⸗ 
miliengründe, und ſie entſtehen aus dem Ableben einer der nächſten und theuerſten 
Verwandten Ibrer Maſeſtät. Es ift jede Vorkehrung getroffen woroen, 
um eine pen gerne der Staatsgeſchäfte, welche durch die Abweſenheit 
der Königin und eines Staatsſecretärs entſtehen könnte, zu vermeiden. Der 
Oberſtagtsſecretär (Mr. Croß) wird nicht abweſend fein. Er iſt ein Mitglied 
dieſes Haufen und fist in dieſem Augenblick an meiner Seite. (Hört, hört.) 
nderjon erkundigte ſich bierauf, ob die Abweſenheit der Königin im 
abre 1872 ſich nicht nur auf 2 Tage erſtreckte und in die Parlamentsferien 
el. Der Prem ierminiſter erwidert, daß dieſe Interpellation nach den 
egeln des Hauſes erſt angemeldet werden müßte. Nachdem Anderſon dieſer 
Vorſchrift Genüge geleiſtet, befragte Sullivan den Premierminiſter, ob er 
mittheilen könnte, wie weit die Regierung, wenn fie der Monarchin den 
Rath ertbeile, das Land, während dem das Parlament tange, zu verlaſſen, 
das alte Pripilegium dieſes Hauſes,] deſſen Anerkennung bei der Eröffnung 
einer jeden Seilion nachgeſucht und verſprochen werde, nämlich freier 
Zutritt zur Audienz bei der Souveränin, wenn immer dies für nötbig er: 
achtet werde, erörtert habe. Disraeli antwortete: „Das erwähnte alte 
Privilegium wird durch die Abweſenheit Ihrer Majeſtät auf dem Feſtlande 
durchaus nicht affieirt werden. Es wird jedem Mitgliede dieſes Hauſes 
freiſtehen, eine Audienz bei der Königin in Baden zu erhalten, 
weil Ihre Majeſtät völlig davon überzeugt ift, daß eine Audienz niemals 
aus müßiger Neugierde nachgeſucht werden wird.“ (Hört, bört.) 
Rylands kündigte an, er werde am nächſten Donnerstag den Premier: 
minifter interpelliren, ob er, im Falle die königliche Titelbill Geſetz werde, 
beabſichtige, der Königin den Rath zu ertbeilen, die Proclamirung des Titels 
bis nach der Rüter Ihrer Majeſtät nach England zu verſchieben. E. Smith 


erklärte, er werde bald nach Oſtern die letzte bengaliſche Hungersnoth zur 
Sprache bringen. Im weiteren Verlaufe der Sitzung lenkte Meldon, der 
Homeruler⸗Deputirte für Keldarn, die Aufmerkſamkeit auf das parla men 
tariſche Siimmrecht in den iriſchen Wablflecken und verknüpfte 
damit den Antrag, daß die beſchränkte Natur dieſes Stimmrechts im Vergleich 
mit dem in England und Schottland beſtehenden ein Gegenſtand ſei, der die 
beſte Aufmerkſamkeit des Parlaments verdiene behufs der Herſtellung einer 
N und billigen Gleichheit des Stimmrechts im Ver. Königreiche. 

lennerhaſſet ſecundirte dem Antrage, der auch die Unterſtützung der 
Irländer Daubar, Sir J. M. Kenna, Sir E. Wilmot und O. Le: 
wis fand. Andererſeits wurde er von Bruen aus dem Grunde bekämpft, 
daß die Klaſſe von Perſonen, welchen der Antrag ein Stimmrecht berleiben 
wolle, gänzlich verſchieden von derſelben Klaſſe in England ſei, und daß 
ihre Armuth in einzelnen Fällen, ſowie ihr reizbarer Charakter fie für die 
Ausübung des Stimmrechts unfähig mache. Dieſe Bemerkung entlockte 
Redmond die Erklärung, daß die ärmeren Klaſſen in iriihen Wablflecken 
ebenſo intelligent und fäbig ſeien, an öffentlichen Angelegenheiten theilzu⸗ 
nehmen, wie irgend ein Volk in der Welt. Im weiteren Verlaufe der De⸗ 
battte wurde der Antrag von O Connor Paper, Lord R. Montagu, 
Collins, Callan, Ward und Brooks unterſtützt, und von Mulhbol⸗ 
land, R. S. Plunkett, Gibſon und dem Soliciter⸗General für 

rland bekämpft. Letzterer bob insbeſondere den Unterſchied zwiſchen dem 


Er Foaalter der iriſchen und engliſchen Wahlflecken hervor und behauptete, daß 


die befürwortete Neuerung eine ganz verſchiedene Wirkung in Irland haben 
würde, als dieſelbe in England hatte. Demnächſt hielt Iſaak Butt eine 
längere Rede zu Gunſten des Antrages, welche er mit dem Bemerken ſchloß, 
daß die Verwerfung des Antrages Jedermann, welcher dem iriſchen Volke 
ſage, daß Appelle an dieſes Haus nutzlos ſeien, Stärke verleihen würde, 
ſeine Annahme aber mehr für den Frieden und die Zufriedenheit Irlands 
thun würde, als ein Dutzend von Aufruhracten und Einſchränkungsmaßregeln. 
eigen nahm der Oberſeſretär für Irland, Sir M. H. Beach, das Wort. 
n einer ſehr gemäßigten Rede bemerkte er, daß einzig und allein die Re⸗ 
ierung die Initiative des Vorgehens in ſolchen politiſchen Fragen zuſtehe. 
enn die vorliegende Frage überhaupt erörtert würde, könnte dies nur auf 
der Baſis einer neuen Reformbill geſchehen, aber es ſei kein Belag dafür 
vorhanden, daß das iriſche Volk dies wirklich wünſche. Die Regierung gebe 
zu, daß fie das Stimmrecht der iriſchen Nation eines Tages weiter ausdeh⸗ 
nen müſſe, aber die Frage bedürfe einer ernſten Ueberlegung und ſei mit 
Schwierigkeiten verknüpft, welche durch einen ſolchen fragmentariſchen und 
unlogiſchen Antrag wie der vorliegende nicht 5 werden könnten. Nach⸗ 
dem nach John Brigth in einer fraitbollen Rede die Nothwendigkeit einer 
Erweiterung des iriſchen Stimmrechts betont und zu Gunſten des Antrages 
angeführt, deſſen Annahme würde das iriſche Volk lehren, daß das Reichs⸗ 
parlament ſich ver ihm nicht fürchte, ſondern es einlade, ein Intereſſe an 
politiſchen Fragen zu nehmen, wurde zur Abſtimmung geſchritten. Dieſelbe 
ergab die Verwerfung des Antrages mit 179 gegen 166 Stim⸗ 
men, d. h. mit einer Majorität von nur 13 Stimmen, ein Reſultat, welches 
von der Oppoſition mit anhaltendem und lautem Beifalle begrüßt wurde. 
Mit der Minorität ſtimmten u. A. folgende Mitglieder des letzten Mimiſte⸗ 
riums: Gladſtone, Brigth, Forſter, Sir W. Harcourt, Adam, Larter, Lord 
F. Cavendiſh und Shaw⸗Lefevre. 5 
[Vom Oberſt Gordon,] welcher im äquatoriſchen Egypten eine 
Forſchungs⸗Expedition im Auftrage des Khedive leitet, und briefliche Nach⸗ 
richten eingelaufen, welche bis auf den 29. December herabreichen. Bis dahin 
war Gordon mit dem Amerikaner Stanley nicht zuſammengetroffen. Er 
batte die Moorgiſtämme unterworfen, welche ſein Vorrücken weſentlich be⸗ 
hindert und die Zweig⸗Expedition unter Linant vernichtet hatten. Nachdem 
er Linam's Tod gerächt, ließ er einen kleinen Dampfer von 50 Fuß Länge 
und zwei Boote zu Lande nach Duffli bringen, weil er die Stromſchnelle zu 
Fota nicht zu durchſchiffen vermochte. In Duffli wurden die Fahrzeuge 
wieder zuſammengefügt und flott gemacht. Während dieſer Arbeit gedachte 
Oberſt Gordon zu Lande über Fatico nach Aufina, auf dem linken Ufer des 
Victoria⸗Nil, zu marſchiren, und von dort weiter nach Mruli, der Haupt⸗ 
ſtadt des Kaba Rega. Ebe er dies vollbracht, gingen die eingetroffenen 
Briefe ab. Von M'ruli aus beabſichtigte Gordon, ſich nach Magungo am 
Albert⸗Nyanza zu begeben und von da zurück nach Duffli. Im Juli oder 
Auguſt hofft er, nach England zurückkehren zu können, und wird Karten und 
Zeichnungen und Berichte mitbringen, welche den Geographen wahrſcheinlich 
ein intereſſantes Studium verſprechen. Kurz vor Abgang der erwähnten 
Briefe hatte Gordon ein Nilpferd erlegt, welches nicht weniger als 200 Per⸗ 
ſonen Nahrung zu einer tüchtigen Mahlzeit gewährte. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 31. März. [Tagesbericht.] 


+ [Ausftellung wiſſenſchaftlicher Apparate im ſüdlichen 
Kenſington⸗Muſeum zu London.] In einigen Wochen findet bekannt⸗ 
lich in London eine Ausſtellung von wiſſenſchaftlichen Apparaten ſtatt, welche 
wahrhaft großartig zu werden verſpricht, und wobei Deutſchland und unſere 
Provinz Schlefien ſehr ſtark vertreten fein wird. Einer Rede, welche der Lord⸗ 

räſident des Comite's, Herzog von Richmond und Gordon, vor einigen 
gen über dieſen Gegenſtand gehalten hat, entnehmen wir folgende 
Stellen: „die Ausſtellung verſpricht die glänzendſte dieſer Art zu werden, 
welche je in dieſem Lande ſtaltgefunden hat. So lebhaft auch die Betheili⸗ 
gung aus England, ſo erfreulich iſt es, daß das Unternehmen ganz beſon⸗ 
dere Stütze in Deutſchland gefunden, wo die Kronprinzeſſin in dieſer An⸗ 
gelegenheit ihr größtes Intereſſe für ihr Mutterland bewieſen zu haben ſcheint, 
und ich glaube, es iſt ihr hauptſächliches Verdienſt und das der Königl. Familie 
jenes Landes, daß inſoweit es Deutschland betrifft, es in jo geſchickter Weiſe 
unterftüßt wird. Doch haben auch die Regierungen von Belgien, Frankreich, 
Holland, Italien, Schweiz, Oeſterreich und Rußland uns ihre Beihilfe ange⸗ 
deihen laſſen. Unter den angekündigten Gegenſtänden ſind beſonders her⸗ 
vorzuheben die Apparate von Newton, Faraday, Cavendiſb, Wheat⸗ 
83 und anderer berühmter engliſcher Phyſiker, das Teleſkop von Sir 
. Herſchel, eine vollſtändige Sammlung von Mikroſkopen unter Mr. 
Sorby. Aus Deutſch land die Inſtrumente von Tycho de Brahe, ferner 
die Original- Luftpumpe von Otto von Gerike, aus Italien die Inſtru⸗ 
mente don Galilei, Zorricelli, Volta und Galvan n. Ferner 
wird von der engliſchen Admiralität die vollſtändige wiſſenſchäftliche 
Ausrüſtung eines Schiffes, von dem Ober ⸗Poſt ⸗ Amte eine diſto⸗ 
riſche Sammlung aller telegraphiſchen Apparate, ſo wie die Methode 
ausgeſtellt, darch Abfeuerung einer Zeit⸗Kanone die Zeit von Greenwich an⸗ 
zuzeigen. Auch werden vom Kriegsminiſterium und dem indiſchen Amte 
reihe Beiträge erwartet. Ein beſonderes Comite bereitet eine Ausſtellung 
der auf wiſſenſchaftlichen Prinzipien begründeten muſikaliſchen Inſtrumente 
vor und der berühmte Reiſende Markham legt eine Sammlung von Nord⸗ 
polarkarten aus. Die ee der ausgeſtellten Gegenſtände iſt ſo groß, daß 
die Räume des Kenſington⸗Muſeums nicht ausreichen und die Ausıtellung 
in der weſtlichen Gallerie der neuen Gebäude für die intergationale Ausſtel⸗ 
lung ſtaufinden muß. Außerdem iſt ein Sub⸗Comite errichtet worden, ge 
bildet aus den Präſidenten und Vicepraſidenten der Pune Geſellſchaften 
von London Behufs der nöthigen Einrichtungen für Vorleſungen und für 
den Empfang der hervorragenden wiſſenſchaftlichen Beſucher aus fernen 
Gegenden.“ — Schon früher hatte die „Times“ in einem Leitartikel er⸗ 
wähnt, daß England beſchämt werde durch die Energie, mit welcher das 
deulſche General Comite unter dem Vorſitze des berühmten Chemikers Prof. 
Dr. Hoffmann in Berlin und unterſtützt von zahlreichen Local⸗Comites in 
faft allen größeren Städten in dieſer wichtigen Angelegenheit vorginge. — 
Ganz beſonders hat 9 auch das . Eine mite verdient gemacht, deſſen 
Vorſitzender, 1 855 r. Poleck, die eiligung einiger größerer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtitute, ſowie unſerer hervorragenden Gelehrten veranlaßt dat. 
Seinen Bemühungen iſt es zu verdanken, daß auch aus der phyſikaliſchen 
Sammlung des Fürſten Pleß, die auf Schloß een der aufbewahrt wird, 
eine große Anzahl älterer Apparate von hiſtoriſchem Werthe für die Aus⸗ 
ſtellung nach London geſchickt wird. 5 

„ [Prüfung] Herr Dr. Samuelſohn ladet in dem ſoeben ers 
ſchienen Jahresberichte über die Religions⸗Unterrichts⸗Anſtalt der Synagogen⸗ 
Gemeinde zur öffentlichen Prüfung der Schüler und Schülerinnen am Sonn⸗ 
tag den 2. April, Morgens 8 Uhr, im Saale des königl. Friedrichs⸗Gym⸗ 
naſiums ein. Dem Jahresbericht geht eine ſchätzbare Arbeit des Herrn Dr. 
Prager „zur Redaction des Targum Onkelos“ voran. — Aus den Schul⸗ 
nachrichten erſehen wir, daß im verfloſſenen Schuljahre 323 Zöglinge 1 der 
pril. 


Anſtalt unterrichtet wurden. — Der neue Curſus beginnt am 24. 
Herr Rector Dr. Höhnen ladet in ſeinem 


Jahresberichte über die 


berzigenswerthe Bemerkungen über die Aufgabe der Schule. Von den vor⸗ 
jährigen Abiturienten haben ſich fünf dem kaufmänniſchen Berufe gewidmet, 
zwei ſind zur Eiſenbahn gegangen, einer beſucht jetzt die Realſchule, um 
ſpäter Medicin zu ſtudiren. Don den diesjährigen Abiturienten wollen ſich 
drei dem Baufach, die Uebrigen dem kaufmänniſchen Berufe widmen. — 
Das Lebrer⸗Collegium beſtebt incl. des Herrn Rectors aus 14 Lehrern. Den 
moſaiſchen Religionsunterricht ertbeilt Hr. Dr. Korn. Zu Oſtern 1872 betru 

die Schülerzahl 272, zu Oſtern 1875 betrug dieſelbe 417, von denen 289 


* * 


a 


Y 


katholiſcher, 13 altkatholiſcher, 16 evangeliſcher, 103 jüdiſcher Confeſſion waren. 


Auswärtige waren 34. Der Herr Rector richtet wiederholt die ernſtliche 
Vorſtellung an die Eltern, die Kinder nicht in zu vorgeſchrittenem Alter in 
die Anſtalt zu bringen, „da es leider nur zu häufig vorkommt, daß die 
Knaben in ibrem Fortkommen dadurch empfindlich geſchädigt werden, daß 
mac fie u fpät 5 . Ang i nz 

err Rector Dr. H. Luchs ladet in dem Jahresbericht der ſtädtiſchen 
böberen Töchterſchule am Ritterplatz zur Be aller Klaſſen Donnerstag 
den 6. und Freitag den 7. April ein. Zunächſt enthält der Bericht eine 

Anzahl wohlgemeinter und ſehr beachtenswerther Rathſchlage für die Eltern 
und Erzieber der Kinder, um das Ihrige dazu beizutragen, den Schulunter⸗ 
richt recht fruchtbringend zu machen. In der Anſtalt ertheilen Unterricht 10 
ordentliche Lehrer reſp. Lehrerinnen (mit Einſchluß des Rectors) und 12 
außerordentliche Lehrer reſp. Lehrerinnen. Die neun Klaſſen der Anſtalt 
wurden im berflofienen Jahre von 501 Schülerinnen beſucht, von denen 288 
9 40 katholiſcher und 172 moſaiſcher Confeſſion waren; aus⸗ 
wärtige 22. 

Herr Rector Kauffmann ladet in dem gabeehberiit der ſtädtiſchen 
böberen Bürgerſchule II. (Paradiesſtraße 25/27) zur öffentlichen Prüfung 
ſämmtlicher Klaſſen im Zeichnenſaale der Anſtalt Freitag den 7. und Sonn⸗ 
abend den 8. April ein. Voran geht eine von Herrn Oberlehrer Dr. Mar⸗ 
beineke verfaßte Abhandlung „Macaulay appreciated as a critic of litera- 
ture“. In der „Chronik der Anſtalt“ wird vermerkt, daß Herr Lindner 
nunmehr als ordentlicher Lehrer an die Anſtalt berufen und beſtätigt worden 
iſt. ren iſt ſehr zweckmäßig die Ferien⸗Ordnung pro 1876/77 mitgetheilt. 
Oſterferien: Schluß des Unterrichts: 8. April, — 24. April. Pfingſt⸗ 
ferien: Schl. d. U. 3. Juni, Anf. 5. Juni. Sommerferien: vom 9. Juli 
bis 6. Auguſt; Michaelisferien: vom 1. Oct. bis 15. Oct.; Weihnachtsferien: 
vom 24. Decbr. bis 8. Januar. Die Geſammtfrequenz belief ſich auf 644 
Schüler, Abgang 82, bleiben am Schluſſe des Schuljahres 562, von denen 
Fi e 53 katholiſch, 18 jüdiſch und 2 diſſidentiſch ſind. Auswärtige 
ind 38. 

— d. [Schulprüfung.] Am vergangenen Donnerstag fand die Prü⸗ 
fung der Schüler der Oſſig' ſchen Unterrichtsanſtalt (Cbriſtophoriplatz 8) 
unter zahlreicher Betheiligung der Anverwandten der Schüler ſtatt. Die 
Prüfung erſtreckte ſich auf alle Hauptgegenſtände des Unterrichts in den ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſenabtheilungen und ergab ein recht erfreuliches Reſultat. Der 
lebendige Eifer, den die kleinen Schüler in regem Weitftreit dem ſtrebſamen 
Leiter der Anſtalt wie der Reihe der übrigen bewährten Lehrkräfte entgegen⸗ 
bringen, legt ein beredtes Zeugniß ab von der trefflichen Methode, welche in 
dieſer Schule befolgt wird. Daß ein ſolch rühmliches Streben auch 
Anerkennung findet, zeigt ein Schreiben der Stadt ⸗ Schul ⸗Depu⸗ 
tation, in welchem Herrn Oſſig die vollſte Zufriedenheit und lobende 
Anerkennung der Leiſtungen ſeiner Anſtalt ausgeſprochen wird. Der Prü⸗ 
fung wohnten der Reviſor der Anſtalt, Director Dr. Heyne, und Stadt⸗ 
Schulen⸗Inſpector Propſt Dietrich bei. — Am Abend deſſelben Tages ver⸗ 
anſtalteten die Benfionäre des Herrn Oſſig eine Soiree, in welcher dieſelben 
vor einem geladenen Zuhörerkreiſe Declamationen, Vorträge auf dem Flügel 
und der Violine in recht anſprechender Weile zu Gehör brachten. Den Schluß 
derſelben bildete die Aufführung der Kinder⸗Sinfonie von Haydn. Dieſe 
Soiree zeigte, daß nicht nur für die leibliche, ſondern auch für entſprechende 
geiſtige Speiſe der Penſionäre in angemeſſener Weiſe geſorgt wird. 

d. [Die Schäler des Langer 'ſchen Clavier ⸗Inſtituts! legten 
in einer am vergangenen Donnerstag im Muſikſaale der Univerfität ber⸗ 
anftalteten Soiree erfteuliche Proben ihres Fleißes und ihrer Fortſchritte ab. 
Unter der gewiſſenhaften Leitung des Vorſtehers des Inſtituls arbeitet ein 
Kreis tüchtiger Lehrkräfte, denen es, wie die Leiſtungen der Schüler deutlich 
zeigen, ſtrenge Pflicht iſt, die Schüler durch ernſte Arbeit und eine rationelle 
Methode zu dem Ziele zu führen, welches ſich ein derartiges Inſtitut nur 
immer ſtellen kann. Eine prächtige Leiſtung war namentlich der Vortrag 
der Ouverture zu „Ruy Blas“ von Mendelsſohn, ſowie ein Solovortrag 
„Lied ohne Worte“, eine recht anſprechende Compoſition des Herrn Langer. 
Das äußerſt zahlreich verſammelte Publikum gab feine volle Zufriedenheit 
mit den Leiſtungen der Schüler durch vielfachen und lebhaften Beifall kund. 

„„ [Bacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit werden 
für nachſtehend bezeichnete ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 
1) ein Reviſor⸗Stellvertreter für die Stadt⸗Hauptkaſſe (bisher Stadt. Ca ro 
— iſt geſtorben); 2) zwölf Mitglieder der Serbis⸗Deputation (bisher Part. 
Burghart, Uhrmacher Pohl, Kaufleute Levy, Friederici, Zippel, 
Grempler et Flatau, Part. Illmer, Goldar⸗ 
beiter Thuns, Major a. D. Hübner und Dr. Sreaſel 3) ein 
Vorſteher im Altſcheitniger Bezirke (bisher Kaufmann Frenzel; iſt verzogen); 
4) ein Mitglied der ſtädtiſchen Packhof⸗Deputation (bisher Baumaterialien⸗ 
händler Auras — iſt perſtorben). — Vorſchläge aus dem Schooße der 
Bürgerſchaft find an die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtver⸗ 
ordneten zu richten. 0 

[Zur Gejundbeitspflege] In den fünfziger Jahren wurde be- 
kanntlich unter energiſcher Anſtrengung und Witwirkung des damatigen Po⸗ 
lizei⸗Präſidenten v. Kebler die große Calamität der bis dahin offen in die 
Oble mündenden Bedürfnißſtätten beſeitigt und die Einführung von Granit⸗ 
Rinnſteinen und beſſere Pflaſterung — In ipäteren Jahren 
nahm man auch andererſeits an derartigen Verbeſſerungen ſchätzenswerihen 
Antheil. Es wurde die Ohle ganz verſchlitet und der directe Ausguß von 
unreinen Fluͤſſigkeiten in die Straßen ⸗Rinnſteine durch Anbringung von 
Schlammfängen in den Grundſtücken beſeitigt Der damalige Polizei⸗Präſi⸗ 
dent Freiherr v. Ende führte im Jahre 1865 die Beſichtigung jedes Grund⸗ 
ftüds durch ſogenannte Sanitäts⸗Commiſſionen, welche ſich in jedem Polizei⸗ 
Revier aus Aerzten, Apothekern, Bauverſtändigen, Bezirke vorſtehern und 
dem Polizei⸗Revier⸗Vorſtande bildeten, ein. Seit dieſer Zeit haben derartige 
Reviſionen periodiſch jährlich ein⸗ oder zweimal ſtattgefunden und iſt mancher 
Uebelſtand dadurch beſeitigt worden, ar ſich überall eine rege Mitwirkung 
unter der Bürgerſchaft kundgab. — Dem Vernehmen nach find jetzt neuer⸗ 
dings die Polizei-Revier⸗Vorſtände wiederum mit der Bildung derartiger 
Commiſſionen beſchäftigt, damit in der nächſten Zeit abermals die Reviſion 
der Grundſtücke zur Ausführung kommen kann. 

= [Bom Stadtgraben.] Bei der Brücke über den Stadtgraben am 
Ausgange der Ohlauerſtraße wird das Ufer mit einer neuen Spundwand 
verſehen, weil ein Ausflußrohr, um das überflüſſige 2 1 event. aus dem 
Hauptrohr abzuleiten, dort in den Stadtgraben münden ſoll. Ein Theil des 
Trottoirs am linken Ufer iſt daher augenblicklich geſperrt. 
ldas bieſige Orphanotrophium!] und das Waifenbaus zur 
ſchmerzhaften Mutter, das theologiſche Convict und St. Lazarus⸗ 
8 ſind, wie das „Schleſ. Kirchenbl.“ meldet, vorige Woche von dem 

taatscommiſſarius v. Schuckmann ebenfalls mit allem Zubehör ihren 
bisberigen Procuratoren entzogen worden. 

* (Sm ver Kloſterkirche] der ehemaligen Abtei Leubus bat, wie das 
„Schleſ. Kirchenbl.“ meldet, nunmehr der Seitens der Breslauer Regierung 
dahin berufene Maler Heinrich König außer den großartigen Gemälden des 
reſtaurirten Hochaltares auch jene des Meiſters Willmann, der von 1652 
bis 1706 am Orte feine erſtaunliche 3 entwickelte, — an den 
Nebenaltären hergeſtellt. Darunter befinden ſich vortrefflich erhaltene, die 
aufgefriſcht, wieder zur verdienten Geltung kommen, während andere bereits 
ſo ar e. daß an ihnen nichts mehr zu beſſern bleibt. Möchte die 
koͤnigl. Regierung auch für die Reſtauration der zahlreichen Willmann s in 
den übrigen Stiftskirchen Camenz, Grüſſau, Heinrichau, Trebnitz ꝛc. Mittel 
gewähren und geeignete Kräfte gewinnen. { 

[Das Gegen: und Doppelſprechen in der elektriſchen Tele⸗ 
graphie, ] d. b. das gleichzeitige Verſenden zweier und mehrerer Depeſchen 
von beiden Endpunkten auf einem und demſelben Leitungsdrahte wird immer 
nur noch ſehr vereinzelt angewendet. Bisber machte man von dieſem Ver⸗ 
fahren hier nur auf der Linie Berlin⸗Frankfurt a. M. Gebrauch und augen⸗ 
blicklich werden mit demſelben zwiſchen hier und Berlin vermittelst des 
Hugbes⸗Apparates Verſuche angeſtellt. Dieſe Manipulationen find eigentlich 
über das Stadium des wiſſenſchaftlichen Experiments noch nicht recht hinaus⸗ 
gelommen und gehören noch keineswegs, wie vielfach angenommen wird, zu 
Yen praktiſch verwendbaren Partien der elektriſchen Telegraphie. Wenn auch 
— a der hierin gehörigen Aufgaben die mannigfaltigiten und ſcharf⸗ 

innigſten 


ſtädtiſche katholiſche boͤhere Bürgerſchule (Nikolai⸗ Stadtgraben 5a) zu der] worden find, jo kamen doch verhältnißmäßig ſehr wenige don dieſen Ideen 


offentlichen Prüfung der Schüler am 5. und 


6. April ein. Die Ausſtellang] zur praktiſchen Ausführung, und nur in den beiden oben genannten Fällen 


der Zeichnungen erfolgt ſchon am 2. April. Der Bericht enthält ſehr be⸗ I wird, wie gejagt, gegenwärtig davon Gebrauch gemacht. 


ombinationen von Phyſikern und Telegraphen⸗Technikern gemacht 


Eee  — 


> 
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F. [Die Ludwig Raineside A ee e 
abend Im 1. April ab einige Abende in dem eleganten Paul Scholtzſchen 
Etabliſſement concerttten; am 13. April muß fie ih, nm contractlichen Ber: 
vflichtungen zu genügen, nach Dresden begeben. Lurmig Rainer hat bei der. 

ufitireunden einen ſolchen Stein im Brette, daß s bei ihm leiner weiteren 
Empfehlung bedarf. f 4 WE 
- #t[Simmenauer Garten.] Mit dem heutigen Tage beginnt im 
Simmenauer Garten ein Gaſtſpiel der Künßtlerfamilie (Gymnaſtiket) Cheferé, 
die in allen großen Städten Deutſchlands Bewunderung erregt hat. . 

[Ein unaufgeklärter Fund.] Vor einigen Monaten wurde beim 
Umpolſtern eines, einem hieſigen Arzte gehörigen Sophas ein Portemonnaie 
mit über 300 Mark in diverſen Geldſorten vorgefunden. Es hat ſich aber 
auch bis heute nicht aufklären laſſen, in welcher Weiſe der Schatz dorthin 
gelangt ift und wem derſelbe gehört. Trotz öffentlicher gerichtlicher Auffor⸗ 
derung hat ſich Niemand als Verlierer gemeldet und wird der Fund wohl 

‚ feiner Zeit dem Arzt zugeſprochen werden. 1 

En 5 Geſtern Abend um 7% Uhr bemerkten Vorüber⸗ 
gehende auf der Univerſttätsbrücke, wie ein unbekannter junger, ſchlanker Mann 
über das Geländer hinweg in den Strom ſprang und in den bochange⸗ 
ſchwollenen Fluthen ertrank. — In dem auf der Kletſchkauſtraße Nr. 31 in 
einem dortigen Waſſerloche Ertrunkenen iſt der Laurentiusſtraße Nr. 13 
wohnhafte Arbeiter Carl Rache erkannt werden. i 

+ [Unglüdsfälle) Der Hirſchſtraße Nr. 12 wohnhafte Zimmer 
meiſter Marggraf ließ geitern an feinem dortigen Haufe Behufs Ab⸗ 
putzen und Abfärben deſſelben ein Gerüſt aufſchlagen. Nachdem die Rüſt⸗ 
bäume eingerammt waren, wurden von den betreffenden Maurergeſellen die 
ſogenannten Querriegel befeſtigt, die auf den Fenſterſimſen des Gebäudes 
eine Auflage fanden. Nachmittags gegen 5% Uhr ſtürzte plotzlich die in der 
1. und 2. Etage befeſtigte Rüſtung zuſammen und fielen die beiden darauf 
beſchäftigten Arbeiter, und zwar der 50 Jahre alte Maurergeſelle Guſtav 
Krutſch und der 29jährige Handlanger Balduin Nauke mit den Bretter: 
trümmern aus beträchtlicher Höhe zur Erde. Die beiden bedauernswerthen 
Männer, welche dabei ſehr ſchwere Verletzungen erlitten haben, mußten ſo⸗ 
fort nach der Kranken⸗Anſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters geſchafft wer⸗ 
den. — Auf der Hubenſtraße wurde geſtern das an einen Wagen geſpannte 
Pferd eines Fleiſchers aus Cawallen plötzlich ſcheu und ging, obne ange 
halten werden zu können, mit dem Fubrwerk durch. Leider wurde hierbei 
der am Schlachtviehmarkte wohnhafte, 68 Jahre alte Auszügler Schnabel 
auf dem Fahrdamme der Straße zu Boden geriſſen und überfahren. Der 
Verunglückte bat bei dieſem Unglücksfalle einen Bruch des linken Unterarmes 
erlitten. 

+ ([Polizeiliches.] Die hieſige ee hatte in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß die vor einigen Tagen geſtohlene Kiſte mit Neuſtädter Schub: 
waaren, im Werthe von 1500 Mark, von den Dieben nach Zobten geſchafft 
worden war. Es wurden zu dieſem Behufe zwei Beamte dorthin abgeſchickt, 
denen es gelang, die beregte Kiſte noch unverſehrt vorzufinden. Der betr. 
Fuhrmann, welcher den Transport der Kiſte beſorgt hatte, iſt ermittelt und 
der Eigenthümer konnte wieder in den Beſitz der Waaren geſetzt werden. 
— In der Reſtauration des „Königs von Ungarn“ iſt geſtern ein dort in 
Dienſten ſtehender Kellner mit der Tagesloſung, beſtebend in 30 M., welche 
er am Abend ſeinem Dienſtherrn abliefern ſollte, flüchtig geworden. — In 
der Bodenkammer des Hauſes Adalbertſtraße 1 wurde geſtern von einer dor: 
tigen Bewohnerin ein Dieb angetroffen, der bereits eine große Menge Klei⸗ 
dungsſtücke und Wäſche zuſammengepackt hatte. Die erſchrockene Frau ver⸗ 
ſchloß ſogleich die Kammerthür und rief Hilfe berbei. Trotzdem nunmehr die 
ganze Bodenkammer durchſucht wurde, ſo konnte doch der freche Dieb nicht 
mehr vorgefunden werden, da derſelbe durch eine Dachlucke des Nachbar⸗ 
hauſes entſchlüpft und von bier aus das Weite erreicht hatte. — Ein Col⸗ 
Vorteur erhielt von ſeinem Prinzipal, einem Buchhändler, ein eingerahmtes 
Oeldruckgemälde und eine Garnitur, beſtehend aus Broche und Ohrringen, welches 
Erſtere als Prämie gegen Nachzahlung und Letztere als Gratiszuwendung 
denjenigen Abonnenten gegeben werden ſollte, die auf das Werk „Die Roſe 
von Berlin“ ſubſcribiren würden. Der ungetreue Colporteur war feiner 
eigenen Ausſage nach vor einigen Tagen in Geldverlegenbeit gerathen, in 
Folge deſſen er das ihm übergebene Bild und die Garnitur für 8% Mark 
an einen Trödler verkaufte und das erhaltene Geld in feinem Nußen ber: 
wendete. — Eine Schantſchleußerin Altbüßerſtraße 58 entwendete ihrer Col: 
legin die Summe von 60 Mark und ein goldenes Kreuz, welche Gegenſtände 
die nunmehr verhaftete Diebin im Keller verſteckt hatte, woſelbſt das ge⸗ 
ſtoblene Gut unverſehrt vorgefunden wurde. — Ein Strolch en wendete in 
Aligrottkau einem Fuhrmann, mit welchem er in einem Stalle nächtigte, 
einen Beutel mit 36 Mark Inhalt. Der Dieb wurde geſtern bier verhaftet 
und bei ihm noch 14 Mark der geſtohlenen Summe vorgefunden. In 
der Reſtauration Kloſterſtraße 80 ſind geſtern 16 Stück neuſilberne Thee⸗ 
löffel entwendet worden. 5 

ig [Bon der Oder.] Die Waſſerhöhe wird wie folgt 
wre am 30. früh 8 Uhr 3,48 M., Abends 6 Uhr 3,34 M. 
Nachmittags 3 Uhr 18“ 2“ —= 5,70 M. am Oberpegel, 13,3“ 4,16 J 
am Unterpegel; Abends 6 Uhr 18° 2“ — 5,70 M., 13“ 2,“ 4,4 M. am 


gemeldet: 


Unterpegel. Thiergarten bei Oblau Mittags 12 Uhr 17“ 5“ = 5,48 M., 


* 


— 
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5 Nummer des hieſigen Kreisblattes reprodueirt folgende, von dieſer 
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Abends 6 Uhr Oberpegel 17“ 4“ 
M. — Es wird alſo ein Fallen des 
oll gemeldet. — Breslau früh 8 Uhr am Oberpegel 
18% 10” 5,88 M. — Die Oblauer Schleuſe paſſirten 15 Schiffe, größten⸗ 
theils leer ſtromauf und 11 Boden Floßholz. — Hier ſteht die Zedlitzerſtraße 
ſtellenweiſe unter Waſſer. — Von Zedlitz bis zur Bildereiche iſt eine Waſſer⸗ 
fluih und Verkehr nur durch Kahn möglich. 

„„ [Furchtbarer Unglücks fall.] Von der Landecke ſchreibt 
man uns unterm 30. März: „Soeben 2% Uhr Nachmittags hat ſich 
in Koblau (bei Hultſchin) ein ſchreckliches Unglück ereignet. Die aus 
Preußen in Kruſchau (in Oeſterreich) arbeitenden Bergleute wurden, 
von der Schicht gehend, über die ſehr angeſchwollene Oder übergeſetzt. 
Dabei kam der Kahn durch bis jetzt noch nicht feſtgeſtellte Veranlaſſung 
ins Schwanken, und ſämmtliche Inſaſſen, 21 an der Zahl, 
ſtürzten ins Waſſer, wovon nur 2 durch Aufſchwingen auf den 
umgeklppten Kahn ſich retteten. Bis jetzt iſt nur eine Leiche ans 
Land geſchafft worden. Unter den Verunglückten befindet ſich auch der 
Fährmann, Namens Grünberger, aus Koblau; er hinterläßt Frau 
und zehn Kinder, wovon das älteſte 14 Jahre alt iſt. 


A Schweidnitz, 30. März. [Muſikinſtitut. — Städtetag. — 
Waſſerleitung. — Verwaltungsbericht. Freier Fleiſchmarkt. 
— Schlachtbaus.] Vor einigen Tagen hielt das unter der Leitung des 
Muſiklebrers Herrn G. Tettelbach ſtebende Mufikinftitut in dem Saale 
der Braucommune die 24. öffentliche Prüfung ah. Dieſelbe legte abermals 
ein bortheilbaftes Zeugniß ab von der tüchtigen Leitung ſowie von der zweck⸗ 
mäßigen Unterrichtsmethode der in den verſchiedenen Abtheilungen unter: 
richtenden Lehrkräfte. — In der letzten Sitzung der Stadtverordneten war 
unter anderen die Beſchickung des ſchleſiſchen Städtetages in Breslau Gegen⸗ 
stand der Debatte. Der Magiſtrat theilte mit, daß er durch den Oberbürger⸗ 
meiſter Glubrecht vertreten ſein würde. Die Frage, ob die Stadtverord⸗ 
neten ibrerſeits auch einen Deputirten entſenden wollten, wurde anfänglich 
bejabt, und da von einer Seite hervorgehoben wurde, daß es ſich 1 
würde, einen Juriſten zu wählen, ſo wurden in erſter Reihe die beiden 
Juriſten Juſturath Koch und Juſtizrath Gröger in Vorſchlag gebracht. 
Als aber dieſe wegen der in nächſter Woche anſtehenden Verhandlungen des 
Schwurgerichts erklärten, das Mandat nicht übernehmen zu können, und auch 
Profeſſor Schmidt, der nächſtdem in Vorſchlag gebracht worden war, wegen 
amtlicher Geſchäfte die Wahl ablebnen u müſſen glaubte, nahmen die 
Stadtverordneten von einer beſonderen Vertretung Abſtand, indem ſie 
glaubten, daß ihre Intereſſen gleichfalls durch den Oberbürgermeiſter gewahrt 
werden würden. — Obwohl durch das neue Waſſerhebewerk eine hinreichende 
Waſſermenge aus den Verſuchsbrunnen an der Weiſtritz nach der Stadt und 
den Vorſtädten geleitet werden wird, ſo haben doch die Stadtverordneten im 
Einverſtändniß mit dem Magiſtrat ih dahin entſchieden, die alte Waſſer⸗ 

leitung, welche ein friſches und reines Waſſer aus den Bögenbergen uns 
bald nicht eingehen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke bewilligte die Verſamm⸗ 
ug in der letzten Sitzung nach dem Vorſchlage des Magistrats über 10,000 
Mark zur Beſchaffung eiſerner Waſſerröhren. — Während der gedruckte 
Communal⸗Verwaltungsbericht für das Jahr 1873 bereits in dem darauf 
folgenden Jahre ausgegeben wurde, iſt der gedachte Bericht für das Jahr 
1874 bis jetzt noch nicht im Drucke erſchienen. — Der ſeit dem vorigen 
Er beſtehende freie Fleiſchmarkt iſt ſeither nur von einem Verkäufer 
tequentirt worden. — Die Verhandlungen in Betreff der Erbauung eines 
— Schlachthauſes ſcheinen noch nicht zum Abſchluſſe gekommen 
zu ſein. 


r. Namslau, 31. März. 


ar Unterpegel 12 2“ — 3,84 M. 
44 M., Unterpegel 12' 1" = 3,80 


Waſſers von 3 


[Zum Lehrermangel.] Die geſtrige 


eitung 


N noch nicht mitgetheilte generelle Verfügung der königl. Regierung, Abtheilung 


Dr. P. beigetragen haben. 


Ha vielleicht noch mi 1 


füt Kirche m: und Schulweſen, vom 18. . M.: Da befannilich der 
an Lehrern jetzt groß iſt und ſeinen 
reicht zu haben ſcheint, fo iſt es nöt Vorkebrungen zu tr 
Kräfte, welche ſich zur Aushilſe bieten, heran zu ziehen. 
ſich in den Elementar⸗Lebrerinnen und es iſt dringend zu wünſchen, daß fie 
nicht unbenutzt gelaſſen werden. Wir rechnen dabei auf die Förderung durch 
die Local: und Kreisſchulen⸗Behörden, indem wir darauf binweiſen, daß 
Lehrerinnen immer nur in Mädchenklaſſen unterrichten dürſen, daß ſie alſo 
beſonders in den Städten und in größeren Landſchulen verwendbar ſein 
werden. Die Hauptlehrer oder Rectoren werden die Lehrerinnen unter ihren 
beſonderen Schutz zu nehmen haben. Größere Koſten erwachſen den Schul: 
gemeinden durch die Anſtellung von Lehrerinnen nicht, vielmehr wird eine 
Erſparniß dadurch ermöglicht, da eine junge Lehrerin mit 250 1 jähr⸗ 
lichem Gehalt außer freier Wohnung und Feuerung wobl zufrieden ſein 
kann. Bei Vertheilung der männlichen Lehrkräfte werden wir darauf Rück⸗ 
ſicht nehmen, ob vielleicht eine Lehrerin angeſtellt werden könne. Daß die 
Lehrerinnen mit dem beſten Erfolge an den Schulen angeſtellt werden können, 
zeigt ſich unter anderen in vielen Schulen der Stadt Breslau, wo bereits 
eine große Zahl von Lebrerinnen wirkſam iſt. 


tz. Brieg, 31. März. [Jubiläum.] Morgen, am 1. April, find es 
25 Jahre, ſeit welcher Zeit Herr Cantor Jung hier am Orte das muſikaliſche 
Leben mit gewandter Hand leitet. In erſter Linie iſt der Männer⸗Geſang⸗ 
Verein und der Geſang⸗Verein für gemiſchten Chor ganz ſeine Schöpfung 
und der anerkannt gute Ruf, deſſen beide auch in weiteren Kreiſen ſich er⸗ 
freuen, ganz das Product ſeiner Anregung, ſeines Fleißes und ſeines ausge⸗ 
zeichneten Directions⸗Talentes, welches mit dem Erreichten ſich nicht begnügend 
immer wieder zu fortgeſchritteneren Leiſtungen vorwärts drängt. Perſönliche 
Liebenswürdigkeit, gewandte geſellſchaftliche Manieren haben den Jubilar ſtets 
leicht über alle jedem Dirigenten freier Vereine ſich entgegenſtellenden 
Schwierigkeiten binweggeboben, jede Zerſplitterung der muſikaliſchen Kräfte, 
wie man fie in Mittelſtädten nur zu häufig findet, bier unmöglich gemacht. 
Nur dieſer glücklichen Vereinigung der hervorgebobenen Eigenſchaften bei 
errn Jung verdanken wir die Erſcheinung, daß wir bier im Gebiete der 
uſik an Leiſtungen gewöhnt find, welche über das Niveau deſſen hinaus⸗ 
geben, was man von Städten gleicher Größe mit Recht erwartet. Der 
Männer⸗Geſang⸗Verein zählt zur Zeit faſt 80 Sänger. Auf welchem Stand⸗ 
punkte der gemiſchte Chor ſteht, dürfte daraus hervorgehen, daß in der dem⸗ 
nächſt bevorſtehenden Oratorien⸗Aufführung der bekannte Baſſiſt Henſchel, 
gegenwärtig wohl der erſte Oratorien⸗Sänger, mitwirken wird. Der Männer: 
Geſang⸗Verein hat es ſich nicht verſagen können, den Dank, welchen derſelbe 
ſeinem Liedermeiſter ſchuldet, an dem für ſein bieſiges Wirken wichtigen Er⸗ 
innerungstage auch äußerlich durch Widmung einer Ehrengabe Ausdruck zu 
eben. Die Uebergabe derſelben, ein kunstvoll gearbeiteter großer ſilberner 
ocal aus einer renommirten Fabrik in Gmünd in Würtemberg, findet heut 
am Vorabend des Jubeltages bei feſtlichem Zuſammenſein der Vereins⸗Mit⸗ 
glieder ſtatt. Sehr ſinnig knüpft die von dem Sangesbruder Gürtler ent⸗ 
worfene Widmung an den Vortrag des Liedes an, welchem Herr Cantor 
Jung vor 25 Jahren recht eigentlich ſeine Wahl verdankte: „Nun holt mir 
eine Kanne Wein, und laßt den Becher ſein von Golde!“ Möge dem ge⸗ 
ehrten Jubilar noch recht lange vergönnt ſein, in ſeinem glücklichen Familien⸗ 
kreiſe und beſonders auch unter feinen Sangesdrüdern, bei denen er ſich ſtets 
am woblſten fühlte und ſein überſprudelnder Humor ſtets die friſcheſten 
his hieb, noch manche „Kanne Wein“ mit gleichem Etfolge wie bisher 
zu leeren! 


Gleiwitz, 31. März. [Kirchenſchän dung.] Die hieſige Trinitatis⸗ 
kirche, welche den Altkatholilen zur Benutzung überwieſen iſt, wurde heute 
Nacht von einer ruchloſen Hand auf das Aergſte geſchändet. Das Taber⸗ 
nakel war gewaltſam vom Hochalta; geriſſen und lag auf der Erde. Die 
rechte Seite deſſelben war zertrümmert, der Verſchluß vollſtändig verdorben 
und die im Tabernakel verwahrten Kelche waren umgeworfen. Das Cruzifix 
war vom Altar entfernt und die auf letzterem angebrachten Bilder ꝛc. lagen 
bunt durcheinander. Die hintere Wand des am Fenſter ſtehenden Har⸗ 
moniums batte mehrere Einſchnitte und von dem links der Thür belegenen 

enſter war eine der unterſten Scheiben eingedrückt. Auf den Kirchenbänken 
ind deutliche Fußſpuren zurückgebliben, nach deren Größe zu urtheilen, die 
ruchloſe That nur von einer erwachſenen Perſon verübt worden ſein kann. 
Am Orte der That iſt der Reſt einer Cigarre vorgefunden worden. Da die 
Oeffnung der eingedrückten Fenſterſcheibe kaum jo groß iſt, daß ein Knabe 
bindurchgelangen kann, ſo greift unwillkürlich die Vermuthung Platz, daß die 
Kirche vor Verübung der That mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet worden iſt 
wofür auch der Umſtand Spricht, daß die Glasſplitter der Fenſterſcheibe auf 
dem inneren Mauerwerk des Fenſters liegen geblieben ſind. Der Vorſtand 
der altkatholiſchen Gemeinde bat auf die Ermittelung des Thäters eine 
Prämie von 50 Mark ausgeſetzt. i 


+ Ratibor, 29. März. [In Sachen unſeres katholiſchen Gym: 
naſtums.] Unſer Referat vom 23. d. Mis. hat uns in der „Rat. ⸗Leob. 
Ztg.“ eine Erklarung des hieſigen Stadtpfarrers Herrn Schaffer einge: 
tragen, welche, wie uns ſcheinen will, etwas nervös beeinflußt iſt. Der ge: 
ehrte Leſer wird ſich erinnern, daß unſer ganzes Referat zu einer Berich⸗ 
tigung des Herrn Ur. Franz veranlagt war, eines jungen Kammerredners, 
deſſen Entwickelung wir perſönlich mit Intereſſe verfolgen, weil wir wahr⸗ 
zunehmen glauben, daß er nach einiger Objectivität 10 ſtreben bemüht iſt, 
wenn auch das Colorit ſeiner Reden manches zu wünſchen übrig läßt. In 
vorliegender Sache war er unſeres Wiſſens einſeitig informirt und hielten 
wit eine Berichtigung vom Standpunkt der Justitia distributiva für notb- 
wendig, um ſo mehr, als die betreffende Rede von der ultramontanen Preſſe 
mit ſichtbarer Oſtentation veröffentlicht wurde. Herr Schaffer fordert nun von 
unſerer Ehrlichkeit die „bündige Antwort“, auf welche Thatſachen und Beweiſe 
(hin) “) wir die Mittheilung unſeres Referats aufrecht erhalten zu können 
meinen. Vielleicht ſiebt Herr Sch. bei rubiger Erwägung ein, daß das „bündig“ 
bei den Reſerven, welche ein gewiſſenbafter Berichterſtatter zu beobachten 
bat, weit ſchwieriger iſt, als das „völlig Unwahr“⸗Erklären eines Berichtes. 
Wir laſſen uns jederzeit gern corrigiren, namentlich, wenn es ſachlich 
geſchieht; wie mißlich aber eine Correctur wird, wenn fie in eine Inquiſition 
übergeht, leuchtet ſofort ein, wenn wir unſererſeits die Frage ſtellen: wie 
bat ſpeciell Herr Stadtpfarrer Schaffer ſich die Wahrung des römiſch⸗ 
katholiſchen Charakters des projectirten Gymnaſiums gedacht, den anti⸗ 
vaticaniſchen i e gegenüber, welche damals von dem Lehrerperſonal 
mehrerer katholiſchen Gymnaſien erfolgten? ; 

) Dieſes „hin“ ſoll eine falſche Satzconſtruction verbeſſern und ſteht 
darum in Parentheſe. 


11 Königshütte, 30. März. [Verſchiedenes.] Laut Beſchluß der 
ſtädtiſchen Behörden wird im laufenden Jahre den bergmänniſchen meiſt⸗ 
berechtigten Knappſchaftsgenoſſen in bieſiger Stadt bei der Communalſteuer 
ein Erlaß von 20 pCt. gewahrt. Die Verrechnung qu. Vergütigung erfolgt 
balbjährig und zwar für das erſte Semeſter bei der Steuerzahlung im Monat 
Man und für das zweite im December. Zu dem Zwecke ift von Seiten des 
Magiſtrats an alle Diejenigen, welche einen Anſpruch auf die gedachte Er⸗ 
leichterung machen wollen, die Aufforderung ergangen, ſich in der Steuer, 
Receptur zu melden und die erforderlichen hierüber ſprechenden Atteſte von 
den Knappſchafts⸗Aelteſten beizubringen. — Auch bierorts hat ſich Behufs 
Unterſtützung der durch die Ueberſchwemmung in Oppeln in Noth gerathenen 
Einwohner ein Local⸗Comite gebildet und infofern erfolgreich gewirkt, als 
außer Erzielung namhafter Beträge durch Inanſpruchnahme privater Mild⸗ 
thätigkeit auch eine desfallſige Petition an die Stadiperordneten⸗Verſamm⸗ 
lung die Gewäbrung von 300 Mark zum Erfolg batte. — Die durch das 
Ableben des Dr. Bock vacant gewordene Dirigentenſtelle an der biefigen 
böheren Knabenſchule iſt nunmehr in Folge Wahl des Prorectors Herrn 
Dr. Radtke zu Pleß beſetzt worden. Außet 4050 Mark Gehalt erhält der 
Gewählte jährlich 450 Maik an Wohnungsgeld⸗Zuſchuß und zur Beſtreitung 
der Umzugskoſten den einmaligen Betrag von 200 Mark. — Es ware in 
hohem Grade erwünſcht, wenn die ſchon ſeit fo Pa Zeit erbetene und 
in jüngſter Zeit auch in ſichere Ausſicht geſtellte Beſtätigung qu. Anſtalt als 
Gymnaſium recht bald erfolgen mochte. Dadurch würde nicht nur ein Ende 
gemacht den Agitationen, welche in en Streifen ihre Quelle haben und 
egen Schaffung einer derartigen, Licht verbreitenden Anſtalt gerichtet ſind, 
ondern auch die Situation des Lehrerperſonals an derſelben würde eine ers 
quicklichere werden. Es darf nicht verſchwiegen werden, daß noch vor nicht 
langer Zeit die Stellung 1 7 keineswegs beneidenswerth geweſen. An: 
ſtatt es zu ermuntern und Unterſtützung in den ſchwierigen Verhaltniſſen 
ihm zu bieten, ward man von einer gewiſſen Seite nicht müde, Hinderniſſe 
der verſchiedenſten Art ihm in den Weg zu legen und Aergerniſſe und Krän⸗ 
kungen zu ſchaffen. Eine der tüchtigſſen Kräfte hat auch in Folge deſſen 
unſerer Stadt den Rücken gekehrt und ſich eine andere, wenn auch weniger 
Gehalt zahlende, aber mehr Rühe bietende vorgezogen. Es ſcheint in dieſer 
Beziehung aber nun beſſer werden zu wollen. Es ſtrömt ſeit einiger a 
ein anderer, mehr erfriſchender Wind. Zur Beſſerung dieſes Verhältniſſes 
mag allerdings auch nicht wenig das durchaus erwähnenswerthe ſiallehrers 
des mit der proviſoriſchen Leitung au. Anſtalt betrauten Gymnaſiallehrers 
Dieſer Herr hat ein feltenes Verſtändniß, im 
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toben Publikum Inieteſſe für beregte Schule zu wecken und Beſeitigung 
von Vorurtheilen und Antipathien herbeizuführen. So wird zweifelsohne 
der neuliche Act ſeiner Freundlichkeit. mit der er alle Kreiſe, in denen nicht 
Gleichgiltigkeit für Förderung geiſtiger Entwickelung vorauszuſetzen war, zur 
Begehung der Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät unſeres Königs einlud, 
nicht ohne ſegensreiche Folgen bleiben. Das zahlreiche Erſcheinen der Ge⸗ 
ladenen aus den verſchiedenſten Berufsklaſſen bekundete, daß für derartige 
Aufmerkſamkeiten man Dank weiß. Wir wünſchen es ſehr und es müßte 
gewiß zu Nutz und Frommen der Stadt ausſchlagen, wenn der nunmehr er⸗ 
nannte Dirigent Herr Dr. R. in gleicher Richtung tbätig wäre und es nicht 
ermangelte, in dem angebabnter Geiſte weiter zu wirken. Sein Ruf läßt 
uns auf die Realiſirung dieſes Wunſches zuverſichtlichſt hoffen. N 


11 Königshütte, 30. März. [Bürgermeiſterwahl. — Turnlehrer⸗ 
Inſ pector] Soeben, Nachmittags 5% Uhr, iſt in der Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung der neue Bürgermeiſter gewählt worden. Von 
den 30 anweſenden Mitgliedern ſind 27 giltige Stimmzettel abgegeben wor⸗ 
den, ſämmtliche galten dem Regierungs⸗Aſſeſſor Herrn Müller in Breslau. 
Dieſer iſt ſomit gewählt. — Der demnächſt geſtellte Antrag, den Magiſtrat 
zu veranlaſſen, die königliche Regierung zu Oppeln zu erſuchen, bei gleicher 
Bebörde in Breslau die Exlaubnißertheilung für Herrn Müller zur moͤglichſt 
unverzüglichen commiſſariſchen Verwaltung des biefigen Bürgermeiſterpoſtens 
(alſo ohne die Beſtätigung abzuwarten) zu erwirken, wurde in Folge der Er⸗ 
wägung abgelehnt, daß in ſolchem Vorgehen wobl leicht ein Mißtrauens⸗ 
Votum für den bisberigen ſtellvertretenden Verwalter, den Beigeordneten 
Herrn Beyer, erblickt werden könnte. — Unter Anderem wurde noch der 
Beſchluß gefaßt, der Magiſtrat möge den Vorſteher des hieſigen Turnvereins, 
den Civil⸗Ingenieur Herrn Schubert erſuchen, Aufficht über das Wirken 
der bieſigen Turnlehrer zu führen. 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

© Filehne, 31. März. [Prüfung.] An dem hierorts gelegenen Pä⸗ 
dagogium Oſtrau (Oſtrowo), einer Anſtalt, der auch vielfach aus Schleſten 
wie aus allen Theilen unſeres Vaterlandes Zöglinge zugeführt werden, fand 
in dieſen Tagen unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths aus Poſen, 
Herrn Polte, die Entlaſſungs⸗Prüfung ſtatt. Von den zur mündlichen Prü⸗ 
fung zugelaſſenen 23 Examinanden wurden 22 für reif befunden und mit 
dem Berechtigungszeugniſſe zum einjährigen Freiwilligendienſt entlaſſen. 
—— 0 e — — f — — — — R — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 31. März. [ Schwurgericht. — EIERN Der 
62jährige Arbeiter Franz Reinſch, welcher angeklagt war, am 12. October 
1875 feine Ehefrau erſchlagen zu haben, wurde nur der Körperverletzung 
mit tödtlichem Erfolge für „Schuldig“ erkannt und zu 6 Monaten Ger 
fängniß verurtheilt. 

8 [Berichtigung,] In unſerem geſtrigen Bericht über den Stations⸗ 
Aſſiſtenten B. muß es beißen: „B., welcher vor 1869 in Saarbrücken mit 
einem Monatsgehalte von 16 Thlr. als Lade meiſter (nicht Bademeiſter) an⸗ 


geſtellt geweſen.“ 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 31. März. [Von der Börſe.] Die Börfe eröffnete in 
abwartender Haltung bei etwas höheren Courſen. Nach Eintreffen dr Ber⸗ 
liner Anfangscourſe verflaute die Stimmung für Speculationspapiere und 
waren namentlich wieder Creditactien weichend. Dieſelben ſetzten zu 275,75 
ein, wichen bis 273 und blieben nach Schluß der Börſe noch bedeutend unter 
dieſer Notiz offerirt. Lombarden waren ziemlich feſt und faſt 2 M. gegen 
geſtern höher. Franzoſen ſtellten ſich bei ſehr geringem Geſchäſte 3 Mark 
niedriger. Einheimiſche Werthe ſehr ſtill. Bahnen abermals etwas niedriger, 
Banken unverändert, ebenſo Laurahütte. Oeſterreichiſche Valuta eine Kleinig⸗ 
leit beſſer, ruſſiſche 35 Pf. billiger. 


Breslau, 31. März. 


[Amtlichen Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Aleeſaat, rothe unverändert, orvinäre 49—52 Mark, mittle 55—58 Mark, 
feine 61—64 Mark, bochfeine 67—69 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, 
weiße ruhig, ordinäre 65—71 Mark, mittle 75 — 80 Mark, ſeine 86—91 Mark, 
bochfeine 95—100 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gel. — Etr., pr. März 145 Mark 
Br., März⸗April 145 Mark Br., April⸗Mai 145,50 Mark bezahlt, Mai⸗Junt 
148 Mark Br. und Gd., Juni⸗Juli 151,50 Mart Br., 151 Mark Gd., Juli⸗ 
Auguſt —, September-Dctober 155 Mark Gd. und Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — ir, pr. lauf. Monat 182 Mark 
Br., April⸗Mai 182 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni 188 Mark bezahlt, 
Juni⸗Juli 192 Mark bezahlt. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Eitr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Cir., pr. lauf. Monat 165 Marl Gd., 
April⸗Mai 165 Mark Gd., Mai⸗Juni 165,50 Mark bezahlt. 

Aa (pr. 1000 Alon el. — Ctr., vr. lauf. Monat 290 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr. er, gek. 100 Ctr., loco 63 Mart Br., pr. 
März 60 Mark Br., Maͤrz⸗April 59,50 Mark Br., April⸗Mai 59,50 Mark 
Br., Mai⸗Juni 60,50 Mark Br., September⸗October 61,50 Mark Br. 

Spiritus etwas feſter, get. 10,000 Liter, loco pr. 100 Liter a 100 
42,50 Mark Br., 41,50 Mark Gd., pr. März 43,50 Mark Gd., März⸗April 
43,50 Mart Gd., April⸗Mai 43,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 44 Mark Gd., 

uni⸗Juli 45 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 46,50 Mark Gd., Auguſt⸗September 
7,50 Mark Br., 47 Mark Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 38,94 Mark Br. 38,01 Go. 

Regulirungspreiſe pr. März 1876: Roggen 145,50 Mark, Weizen 
182 Mark, Gerſte — Mark, Hafer 165,50 Mark, Raps 290 Mark, Rüböl 
60,50 Mark, Spiritus 43,50 Mark. 1 

Zint ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiffion. 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 
Dam 31. März, Ef ern 6 Uhr. Waſſerſtand am Oberpegel 17 Fuß 
10 Zoll (5,60 Meter), am Unterpegel 12 Fuß 9 Zoll (3,98 Meter). 


Breslau, 31. März. [Marktbericht über rohe deutſche Häute 
und Felle von Moritz Lobethal.] Der diesmalige Lätare-Markt war 
auch für rode deutſche Haute und Felle ein ſehr ungünſtiger und hat fait 
durchweg nicht befriedigt. } ü 

In Rindhäuten iſt ſchon ſeit vorigem Markt eine größere Flaue eins 
getreten, die trotz des anhaltenden naſſen Herbſtes und Winters und des ver⸗ 
meintlichen größeren Conſums in garem Leder nicht nachgelaſſen hat. Aus⸗ 
wärtige Käufer auf trockene Häute blieben aus und unſere Gerber und 
Fabrikanten decken mit ihrem Haußeinlauf größtentheils jetzt ihren Bedarf. 
Die zu dieſem Markt zugeführten Herbſt⸗ und Winterwaaren fanden nur 
theilweiſe in ganz leichten Sorten und zu ſehr gedrückten Preiſen Beachtung, 
während die hieſigen Läger ſelbſt bei beſſeren Qualitäten von alter Sommer: 
waare wenig bkachtet wurden. Die Preiſe dürften ſich für letztere jetzt auf 
M. 84—90, leichtere gute Qualitäten trockener Häute M. 75 —78 pro 50 Klgr. 
ftellen, doch find dieſe Preiſe nicht für feſt anzunehmen, da größere Geſchäfte 
überhaupt nicht ftatigefunden haben. g 

Roßhäute waren nur ſehr wenig zugeführt und bei den hier lagernden 
div. Qualitäten ein ſehr geringes Geſchäft. i 

In Kalbfellen kann die Zufuhr auf 11 bis 12,000 Stück angenommen 
werden, größtentheils polniſche Waare. Die anhaltende flaue Stimmung 
und die gedrückten Preiſe vermochten nicht ein regeres Geſchäft hervorzurufen 
und find daher mehrere Poſten ſchleſiſche und polniſche age unverkauft 
geblieben; gute 01 brachten in jetziger Trocknung M. 1 25 Pf. und 

olniſche M. 1 bis M. 1 10 Pf. pro Pfund; für gute ſchwere Provinzial⸗ 
Hana jetziger Trocknung wird M. 1,35 —1,40 angelegt, wogegen für 
Breslauer Stadtfelle die Nachfrage etwas nachgelaſſen hat. a 

Auch Schaffelle waren ſehr vernachläſſigt, was wohl in Folge der geringen 
Preiſe von Gerberwollen, ſowie des flauen, hieſigen Garledermarktes ſeinen 
Grund fand. Die zugeführten 8 —10,000 Stück div. ſchleſiſcher und Herzog⸗ 
thümer⸗Felle konnten daher nur mit einem Abſchlag von M. 24 —30 per 
100 St. angebracht werden. Bei Lammfellen und Jährlingen war daſſelbe 
der Fall und bat ſelbſt dieſe Conceſſton einen Theil unverkauft gelafien- 


Görlitz, 30. Marz. [Getreidemarkt⸗Bericht von Max Steinitz] 
Temperatur: warm. Die in den letzten Wochen hervorgetretene Preis⸗ 
beſſerung aller Getreidearten, vielleicht auch die Nähe der Saat, lockte eine 
fo außerordentlich ſtarke Zufuhr heran, wie ſie der biefige Markt ſeit langer 
Zeit nicht erfahren hat, begünftigt wurde dieſelbe auch noch von der durch 
den endlichen Eintritt des längſt erwarteten Frühlingswetters herbeigeführten 
Beſſerung der Wege. Die natürliche Folge des ſo ſtarken Angebotes war 
ein allmäliges Nachgeben der Preiſe für biefige Marklwaaxe, welche indeß 
im Allgemeinen wenig von ihrem kaum erreichten hohen Stande verloren; 
es iſt auch wohl ein weiteres Sinken auf den früberen niedrigen Standpunkt 
vor der Hand nicht zu erwarten, da dem allerdings reichlichen Angebote ein 


chmıder Bedarf und ſomit delangreiche Nachfrage g 
55 die nun beginnende Sanibefielung vie Car 7 
deutend reduciren, ja ſogar auf ein Minimum beſchränken. Die weiteren 
Bewegungen im Getreidegeſchäſte werden von der Entwickelung des Wetters 
abhängen. 

1 — Qualitäten Weizen und Roggen wurden zu faſt unveränderten 
Preiſen gern gekauft, während ſich die Abneigung gegen untergeordnete 
Waaren noch füblbarer als bisher geltend machte. Gerſte iſt lebhaft für den 

latz und auch für den Export begehrt, begegnet aber nur ſchwachem An⸗ 
gebote. Auch Hafer bleibt trotz der hohen Preise begehrt und deckt gleich⸗ 
falls die Nachfrage nicht, demzufolge Mais, ungeachtet des ebenfalls ge⸗ 
ſtiegenen Preiſes, wieder zu größerer Geltung kommt. Sämereien ſind noch 
etwas gefragt, ſowohl für den Platz als für auswärts. Hülſenfrüchte, Futter⸗ 
kleien und Oelkuchen verhalten ſich rubig. 


** Sagan, 29. März. [General⸗Verſammlung der Actien⸗ 
Brauerei „Bergſchlößchen“.] Anweſend waren 23 Actionare, welche zu⸗ 
ſammen 132,500 Thlr. Actien⸗Capital mit 132 Stimmen vertraten. Unter Vorſitz 
des Kaufmanns Albert Tuma (Vorſitzender des Aufſichtsraths), wurde zur 
Tagesordnung übergegangen: 1) Mittheilung des Geſchaftsberichts (pro Iten 
Detober 1874 bis 30. September 1875) und Vorlegung der Bilanz. Gebr 
unangenehm berührte bierbei die Mitibeilung, daß die Verluſte des abge⸗ 
laufenen Geſchäftsjahres auf 21,860 Mark, die des Vorjahres aber auf 
64,323 Mark ſich belaufen haben (ein Geſammtverluſt alſo von 85,183 Mark). 
Die Unkoſten betragen für das abgelaufene Jahr allein 51,580 M. — Nach. 
dem von mebreren Seiten, namentlich aber vom Liquidator der Gewerbebank 
Schuſter u. Co., Herrn Regierungsrath Tilff aus Berlin, bemängelt worden 
war, daß die Bilanz den Actionären erſt beute vorgelegt reip. vorgeleſen fei, 
wurde nach beinahe einſtündiger, ziemlich lebhafter Debatte einſtimmig durch 
Acclamation beſchloſſen: 1) daß die Beſchlußfaſſung über Ertheilung der 
Decharge beute ausgeſetzt werde und 2) daß zugleich heute eine Reviſtons⸗ 
Commiſſion zur Prüfung der ganzen Geſchäftslage zu ernennen und zu be⸗ 
auftragen ſei, in der in möglichſt kurzer Friſt anzuberaumenden außerordent⸗ 
licen Generalverſammlung Bericht zu erſtatten. — In dieſe Reviſions⸗Com⸗ 
miſſion wurden ſofort folgende fünf Perſonen gewählt: die Kaufleute H. C. 
A. Soltau aus Hamburg, Alf. Schütze aus Berlin, Hein aus Dresden, 
Ollendorff aus Sprottau und Max Simon aus Eulqu. — Sodann be⸗ 
ſchloß die Generalverſammlung einstimmig, daß dieſe Commiſſion a) eine 
Prüfung der ganzen bisberigen Geſchäftsführung (alſo ſeit Beſtehen der 
Actiengeſellſchaft) vornimmt, b) Berichte und Vorſchläge macht über die 
Mittel und Wege, um für die Zukunft das Geſchaft zur Rentabilität zu 
bringen event. die Nothwendigkeit der Liquidation nachweiſt. — Damit er⸗ 
ledigte ſich der 2te Punkt der Tages⸗Ordnung: „Ertheilung der Decharge“. 
58 Bei Punkt 3: „Wahl des Auſſichtsraths und der Reviſoren“ wurde auf 
mehrſeitigen Antrag einſtimmig beſchloſſen: die Cooptationswahl der Herren 
Stadtrath Schittuy bier und Kaufmann Martin aus Sorau N.⸗L. als 
Muglieder des Aufſichtsraths gemäß $ 21 der Statuten zu genehmigen, die 
Wahl der Aufſichtsraibsmitglieder, ſowie der Reviſoren aber (pro 1875/76) 
einer ſobald als möglich auzuberaumenden Generalverſammlung vorzubehal⸗ 
ten. (Bemerkt dürfte bier noch werden, daß die bisherigen Auſſichtsraths 
mitglieder ihr Ausſcheiden angemeldet haben.) — Ueber Punkt 4 der Tages 
Ordnung: „Antrag auf Reduction des Actien⸗Capitals“ entſpann ſich eine 
längere Debatte. Auf eine Anfrage: wie es komme, daß von heut anweſen⸗ 
den ſtimmberechtigten Actionären Actien deponirt ſeien, welche eine höhere 
Nummer trügen als 1630, d. i. die Stückzahl der das Grundcapital bildenden 
Actien? erläuterte Herr St. von bier, daß der Gründer der Geſellſchaft, Kauf⸗ 
mann Ende, 370 Actien mehr habe drucken reſp. anfertigen laſſen, als zum 
Grundcapital (1630 Stück) gehört hätten und daß dieſe deshalb gefertigt 
worden ſeien, um event, verloren gegangene Grundactien zu erſetzen; daß 
ſodann, als Ende in dem bekannten Gründerprozeß gefänglich eingezogen 
worden, dieſe 370 Actien Seitens der Gewerbebank Schuſter u. Comp., deren 


Vertreter Ende hier war, aus dem Ende'ſchen Depot weggenommen worden] L 


und wahrſcheinlich von dort aus auch zur Verausgabung gelangt ſeien; feſt 
ſtehe, daß die Gewerbebank Schuſter u. Co. die Valuta hierfür der Actien⸗ 
Brauerei noch nicht entrichtet habe. — Herr Director Tuma beſtätigt dies 
mit dem Hinzufügen, daß er im Ende'ſchen Comptoir zugegen geweſen, als 
ein Vertreter der Gewerbebank erklärt habe: er eg die bei Ende 
deponirten Brauerei-Actien an die Gewerbebank einzuſenden, daß ſodann 
auch dieſe Actien, namentlich aber die das Grundcapital überſteigenden in 
Gegenwart des damaligen Aufſichtsratbs für die Gewerbebank verpackt wor⸗ 
den feien. — Herr Regierungsrath Tilff erklärte, daß er dieſe Angelegenheit 
bei der Gewerbebank einer genauen Reviſion unterzieben werde. — Mit 
Rückſicht auf Punkt 4 und auch Punkt 5 der Tagesordnung (Berathung über 
einen anzuſtrebenden freiwilligen Verkauf der Brauerei) wurde demnächſt ber 
ſchloſſen, mit Bezug auf den Beſchluß zu Punkt 2 die Berathung und Ber 
ſclußfaſſung der nächſten außerordentlichen Generalverſammlung vorzubehal 
ten. — Dieſelbe ſoll nach längſtens drei Wochen ftattfinden, da angenommen 
wurde, daß die Reviſion bis dahin beendet fein werde. 


Poſen, 30. März. [Borſeabericht von Lewin Berwin Soͤhne.)] 
Wetter: Schön. Roggen (pr. 1000 Kilogramm) behauptet. Ge⸗ 
kündet — Ctr. Kündigungspreis —, März 119,50 bez. u. G., Frühjahr 
149,50 bez. u. G., März⸗April 149,50 bez. u. G., April⸗Mai 151,50 G., 
Mai⸗Juni 153 bez. u. G., Juni⸗Juli 154 bez., arg —. — Spiritus 
(pr. 10,000 Liter 8 behauptet. Gekündet — Wir. ündigungspreis —, 
Marz 42,40 bez. u. G., April 42,70 bez. u. G., April⸗Mal 43,20 —43,30 
bez., Mai 43,60 bez., Juni 44,50 bez. u. G., Juli 45,40 bez., Auguſt 46,40 

ez. u. G., September 47 bez. u. G., October —. — Loco Spiruus ohne 
Faß 41,30 bez. u. G. 

[Preußiſche Bank.] Die letzte ordentliche Generalverſammlung der 
Meiſtbetheiligten der ehemaligen Preußiſchen Bank fand vorgeſtern Nach⸗ 
mittag 5% Uhr im Reichsbankgebäude unter Vorſitz des Herrn Bankpräſi⸗ 
denten von Dechend ſtatt. Beſchlüſſe waren nicht zu faſſen, es kam nur eine 
gedrängte Ueberſicht der Thätigkeit der Preußiſchen Bank während der 29 
Jahre ihres Beſtehens (1. Januar 1847 bis 31. December 1875) zur Ver: 
leſung, aus welcher der rapide wachſende Verkehr der Bank erhellt. Die 
Superdividende pro 1875 beziffert ſich auf 333 Mk. 9 Pf. für jeden Divi⸗ 
dendenſchein. 


[Centralbank für Genoſſenſchaften in Liquidation.] Die dritte Rück⸗ 
zahlung von 20 pCt. auf die Actien der Centralbank für Genoſſenſchaften 
erfolgt — 5 Mark per Stück. Es ſind damit im Ganzen 90 Procent 
zurückgezahlt. 


Türkiſche enge Wie aus Konſtanunopel gemeldet wird, gelangt 
der Aprilcoupon nicht zur Auszahlung. Man verſpricht denſelben mit 6 pCt. 
Verzugszinſen drei Monate ſpäter nachzuzahlen, aber es muß überaus frag⸗ 
lich erſcheinen, ob die türkiſche Regierung am 1. Juli, wo ohnehin die Coupons 
der allgemeinen Schuld fällig werden, auch noch die 3 des April⸗ 
coupons wird bewirken können. Die Anleihen, deren Zinſen am 1. April 
zur Zablung zu gelangen hätten, find folgende: die 6procentige Anleihe don 
1869, die ſogenannten „Türkenlooſe“, die Eiſenbahnanleihe von 1870. Von 
dieſen drei Anleihen ſind nur die letzten beiden theilweiſe in Deutschland placirt. 


[Der Coupon - Warner] Unter dieſem Titel iſt von Herrn W. L. 
Heriſlet ein Schriftchen herausgegeben worden, welches ein vollſtändiges Vers 
zeichniß aller in Berlin, Leipzig, Dresden und ſonſt in Norddeutſchland vor⸗ 
kommenden Coupons enthält, die entweder werthlos oder augenblicklich noth⸗ 
leidend, oder auf illegalem Wege in Umlauf gekommen ſind, die nicht mit 
dem vollen darauf gedruckten Betrage zur Auszahlung kommen, ſtatt in 
Tbalern, wie verſprochen, nur in Silbergulden gezahlt werden, von Fälſchern 
nachgeahmt worden ſind, oder bei denen ſonſt irgend etwas für einen jeden 
Kaſſirer Wichtiges zu bemerken iſt. Es folgt aus obigen Angaben, daß be 
ſonders viele Oeſterreichiſche Coupons genannt werden mußten. Damit man 
num bei derartigen Coupons, welche keinen Abzügen unterliegen und in 

eichsmark eingelöft werden, niemals darüber im Zweifel ſei, find alle Defter: 
zeichiſchen Coupons, welche in Norddeutſchland vorkommen, aufgeführt und 
iſt genau angegeben, wie und in welcher Währung ſie bezahlt werden. Die 

uſammenſtellung empfiehlt ſich für alle Kaſſen als ein bequemes Hilfsmittel 
ür Austunft mannigfachſter Art. 


Reibtögrundfäge des Reich6-Dberhandeld-Gerichts. 
„ Rain Nachdruck verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870) 
Leipzig, 50. März. Neue Rechtsgrundſätze des Reichs ⸗Oberhandels⸗ 
Gerichts ſind folgende: 
Wenn ein be tehendes Handelsgeſchäft als ſolches mit allen Activis und 
iſſiwis übertragen wird, fo iſt im Zweifel anzunehmen, daß nach dem 
Ballen der Contrabenten alle ceſſibeln obligatoriſchen Berechtigungen und 
fan pllichtungen, welche mit dem bisherigen Geſchäftsbetriebe in Verbindung 
Ereden, als übereignet gelten follen. Zu dieſen Verpflichtungen kann auch die 
as daewabrung an einen beſtimmten Dritten, und zu den Berechtigungen 
bint Recht auf die von einem andern) zur Sicherung des gewährten Credus 
Geſaeate Caution 1 10 Der Uebergang dieſes Rechtes auf den 
ſchlufafteübernehmer ſetzt jedoch voraus, daß der Gautionsiteller beim Ab⸗ 
ſſe des Caulionsvertrages nicht auf die Perſönlichkeik des Cautions⸗ 


t. Ucberdles] Empfängers,  beyiehenilid) voran 
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uf, daß ſich der Geſchaftsbetrieb in deſſen 
d, beſonderes Gewicht gelegt bat, daß alſo das Cautionsrecht 
nicht als an die Per ſon des Cautionsnehmers gebunden anzuſehen it. Ob 
dieſe Vorausſetzung zutrifft oder nicht, kann nur nach Lage des einzelnen 
Falles beurtheilt werden. (Erkenntniß vom 10. Febr. 1876. 


an dem Ausbau der Kirche und ſich mebr noch als jetzt, wo bei der Be⸗ 

ratbung über den noch nicht abgeſchloſſenen Verfaſſungsentwurf jede Partei 

ibre eigenen Wünſche zur Geltung zu bringen ſucht, ſchätzen und lieben 

lernen, ſo daß ſich die von dem Vortragenden ausgeſprochene Hoffnung 

der Erreichung der Einheit in der Liebe in nicht zu ferner Zeit bewahrheiten 
e. 


Nach preußiſchem Rechte haftet der Ehemann für ſolche Schulden der dürft 


Ehefrau, in welche er eingewilligt bat, wenn er ſich nicht bei Ertheilung des 
Conſenſes ausdrücklich gegen die Selbſthaftung verwahrt bat. Dies gilt 
auch in Betreff der Genehmigung wechſelrechtlicher Erklärungen der Ehefrau. 
Der Wechſelgläubiger kann den Ehemann aus ſolcher Genehmigung ohne 
weiteres, namentlich ohne den Nachweis, daß eine eivilrechtliche Ver: 
bin dlichkeit der Ehefrau deren Wechſelerklärung zu Grunde liege, in An: 
Das 16760 jedoch nicht wechſelrechtlich. (Erkenntniß vom 17. Fe⸗ 
ruar 3 

Die Verpflichtung aus der Actienzeichnung beſteht in der Verbindlichkeit, 
ſich an dem Grundcapital mit einem beſtimmten Betrage zu betheiligen, eine 
gewiſſe Anzahl von Actien zu deren Nominalbetrage zu übernehmen. Leiſtung 
der Einzahlung Seitens des Zeichners und Gewährung von Actienrechten be⸗ 
dingen ſich gegenſeitig; inſonderheit iſt, da die Actienrechte in Betreff ihrer 
Ausübbarkeit und Begebbarkeit an die Actien documente gebunden und in 
ihnen verkörpert find, die Einzahlung durch die Gewährung der Actien, be⸗ 
ziehentlich Interimsquittungen bedingt. Auch für die Gläubigerſchaft 
der in Concurs verfallenen Geſellſchaft gilt dieſe Bedingung, und es kann 
ſich die Gläubigerſchaft bei Einforderung von Zeichnungsbeträgen, wenn ſie 
zufolge frauduloſer Verfügungen des vormaligen Geſellſchaftsvorſtandes über 
die Actien außer Stande iſt, den Zeichnern die ihnen zukommenden Actien 
auszuhändigen, auch nicht darauf berufen, daß die Gewährung von Actien 
nicht mehr von Intereſſe ſein könne, weil auf dieſelben nichts entfallen werde. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des Tuchfabrikanten Theodor Albert Domann zu 
Spremberg. Zahlungseinſtellung: 18. März cr. Einſiweiliger Verwalter: 


Kaufmann Julius Gutte. Erſter Termin: 7. April er. 
ngs-Geſellſchaften. 


Berlin, 30. März. 3 
(Der Cours verſteht ſich in pr. Stück franco Zinſen.) 


2 
5 | — 8 
= 15 Appoints 3 
Name der Geſellſchaft. 8 2 a = Cours. 
2 2 1 
2 2 | 2 > 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 56 | — 1000 M 20 7800 G 
Aachener Rückverſich.⸗Geſ. . 442 400 „ | „ 1580 G 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 | — 500 „ | „ | 710 ©. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 22% 30 1000 „ „1455 G 
Berl. . Ge... 58 16% 1000 „ „559 B 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Ge .. 24 — 1000 „ „2175 G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 | — 1000 „ „ | =. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 16 | — 1000 „ | „ | 1965 © 
zeugt euer⸗V.⸗G. zu Berlin 5 8 1000 „ | „ | 720 G 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 5 12% 1000 „ „ 800 B 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 35 1000 „ 10 1050 B 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 14 | — 1000 „ „895 B 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 37 — | 1000 „ 205 — — 
ortuna, alle: V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 | — | 100, „875 B 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 12 | — 500 „ | „ | 450 8 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... 10 | — | 1000, | „ | 1375 © 
. Nader . 15 3% 500 „ „ 275 8 
Kölniſche u l 10 - 500, „450 B. 
eipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ ... 96 — | 1000, „ 6700 G. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. . 476 — 100 „ voll] 209 bez. G. 
Magdeburger ee „Gef. . | 31 130%! 1000 „ 20] 2325 bez. G. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 0 | — SOON ul re 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 6 | — 500 „ „295 B 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. . 11] 11½ 100 „ voll] 495 B 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% Oblig. )) 61 — 200 „ „99,75 G 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank 7 | 7 200 „ 1 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Wefel | 50 | — 500 „ 108] 705 G 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin 74 8] 1000 „ 20 725 B 
Preuß. Ten ae 13 13] 500 „ „300 B 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ . 8 500 „ „256 © 
Preuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin] 19 | 18 400 „ 2 754 B 
ropidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 12 117%] 1000 Fl. 10 540 5 
Nhe a äliſcher Lloyd .. . | 16 | — „ | 460 © 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ.] 12 — 5 „175 G 
Sähfiihe Rückverſich.⸗Geſ . 40 | 50 500 „ 200 B 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... . 17 20 1000 u. 50020 % 625 G 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 0 — 1000 „, | „ 880 B 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gef. in Weimar . 15 6 500 „ 9 — 
„Victoria zu Berlin“ Allgem. Verſ.⸗ 
eee ee ee 23 — 1000 „ „1550 5 


e 
[Sileſia, Verein chemiſcher Fabriken.] Ordentliche General⸗Verſamm⸗ 
lung 29. April (J. Inſ.). 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 31. März. [Verſammlung von Freunden der poſi⸗ 
tiven Union.] In einer im Laufe des Februar cr. abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung der kirchlichen Mittelpartei war die Wiederholung ſolcher Verſamm⸗ 
lungen beſchloſſen und ein damals vorhandenes proviſoriſches Comité beauf⸗ 
tragt worden, eine ſolche in einiger Zeit wiederum zu berufen. Dieſelbe fand 
geſtern Abend im „Hotel de Sileſie“ ſtatt und war von 30 Perſonen be ⸗ 
ſucht. Diakonus Gerhard hatte es übernommen, einen] Vortrag über 
das Thema: „Unſere Parole die poſitive Union“, zu halten. In einem 
kurzen Rückblick auf die von der Unionspartei bei der Ausführung ihres 
Programms bisber erreichten Reſultate führte er aus, daß unter dieſer Union 
nicht die Verſchmelzung des engherzigen Confeſſtonalismus mit dem alles 
Uebernatürliche preisgebenden Subjectivismus aus, ſondern eine Vereinigung 
zu verſtehen ſei, wie dieſelbe klar und prägnant in dem Programme der 
Freunde der poſitiven Union vom 10. April 1875 ausgedrückt iſt und in 
welcher vor Allem das Feſthalten an der alten Loſung: Im Nothwendigen 
Einheit, im Zweifelhaften Freiheit, in Allem die Liebe, betont wurde. Dieſe 
Parole der poſitiven Union führt der Redner in drei Punkten näher aus 
und bebt als die weſentlichſten Grundlagen dieſer Union hervor: die mög⸗ 
lichſte Einigkeit des Getrennten, die Duldung und Fruchtbarmachung der 
Mannigfaltigkeit in der Einheit und die Betonung der im Weſen des Chriſten⸗ 
thums liegenden inneren Gebundenheit bei aller Freiheit. 

Bei der über den Vortrag, für den der Vorſißende im Namen der Ver⸗ 
ſammlung dem Redner dankt, eröffneten Discuſſion knüpft Militär⸗Ober⸗ 
Pfarrer Richter an das ihm bon dem als Gaſt anweſenden Mitgliede des 
Proteſtantenvereins, Diakonus Decke, zugerufenen Worte: „Den gehörten 
Vortrag hatte auch ich halten können,“ an. Er glaubt, daß der Vortragende 
würde ſein Thema beſſer formulirt haben, wenn er gejagt hätte: „unſere 
Vorausſetzung die poſuive Union“. So berſchieden auch die „innere Gebun⸗ 
denbeit bei aller Freiheit“ aufgefaßt worden, ſo können alle drei kirchliche 
Parteien, die Rechte, die Mitte und die Linke, ſich ehrlich bereit erklären, in 
ewiſſem Sinne dieſe Forderung zu unterſchreiben. Alle drei Parteien ſtehen 
eſt auf dieſem Grunde, als der Vorausſetzung alles kirchlichen Wirkens. Es 
gelte nur, die nach rechts liegende Klippe der falſchen Gebundenheit und die 
von links drohende Gefahr der falſchen Freiheit zu vermeiden und die gemein⸗ 
ſame Grundlage des Evangeliums feſtzudalten. Redner ſpricht ſich ſchließlich 
noch gegen den von der proteſtantiſchen Kirchenzeitung der Generalſynodal⸗ 
Vorlage we ausgeſprochenen Standpunkt aus, erkennt dagegen die 
poſitive Richtung des hieſigen Proteſtantenblattes an. 

Diakonus Decke giebt der Freude darüber Ausdruck, ſich mit den Grund⸗ 
gedanken, der Faſſung, ja ſogar dem Wortlaute der Gerhard'ſchen Rede voll⸗ 
kommen einverſtanden erklären zu können. Auch die Partei der Linken ſtehe 
auf dem Boden des Evangeliums, auch ſie wolle keine Freiheit außerhalb 
Chriſti. In der Auffaſſung freilich documentire ſich manche Verſchie⸗ 
denheit, die ſich ſogar auf den Mittelpunkt des neuen Teſtaments er: 
ſtrecke. Dieſe auf dem gemeinſamen Boden des Evangeliums wur⸗ 
zelnden Mannigfaltigkeiten in der Auffaſſung ſeien aber kein Hinder⸗ 
niß, daß nicht alle Parteien ſich in der Parole und dem Ziel⸗ 
punkte ihrer Beſtrebungen einten. Sobald das Verfaſſungswerk der 
Kirche eine vollendete Thatſache geworden, werden die drei Parteien ſich noch 
näher rücken und in noch größerer innerer Einigkeit gemeinſchaftlich arbeiten 


Rechtsanwalt Zenker will mit Freuden die Sinneseinmüthigkeit der auf 
verſchiedenen Standpunkten ſtehenden Parteien conſtatiren, die ſich durch die 
Discufjion ergeben. 

Diakonus Gerbard weiſt auf die verſchiedenen Strömungen bin, die 
auch innerhalb des Proteſtantenvereins ſich geltend machen. Den radicalen 
und negirenden Elementen deſſelben gegenüber wolle er doch, ohne die ver⸗ 
ſöhnliche Stimmung der Verſammlung irgend zu ſtören, feinen eigenen 
Standpunkt dabin präciſiren, daß er unter dem gemeinſamen Boden des 
Evangeliums das Feſthalien an den Heilsthatiaben und den Grundwahr⸗ 
beiten des neuen Teſtaments verſtehe, d. h. vor Allem an die Gottesſohn⸗ 
ſchaft und die Auferſtehung Chriſti. Redner bedauert es, daß an hieſiger 
Uniberfität das bedenkliche Wort geſprochen worden, daß die Auferſtehung 
Cbriſti nicht den Glauben der Jünger, ſondern daß der Glaube (reſp. die 
Einbildung) der Jünger die Auferſtehung Chriſti mache. Während Redner 
den Gegenſatz der Unionspartei zu den radicalen Elementen der Linken, 
welche die Gottbeit und die Auferſtehung Chriſti negiren, ſtark hervorhebt, 
erkennt er andererſeits an, daß den Proteſtantenverein als ſolchen dieſer 
Vorwurf nicht trifft, daß vielmehr, namentlich in der neueren Zeit das 
„Schleſiſche Proteſtantenblait“ einen ſehr poſitiven Ton angeſchlagen und das 

eſthalten an dem Materialprincip der alleinigen Rechtfertigung durch den 
lauben unumwunden zum Ausdruck gebracht babe. 

Diakonus Decke erwidert hierauf, daß das von ihm redigirte „Schleſiſche 
Proteſt antenblatt“ nicht erſt neuerdings, ſondern ſeit der Probenummer das 
Feſthalten an dem Materialprincip ausgeſprochen und daß, wenn auch darin 
die Auffaſſung eine verſchiedene, die Gottesſohnſchaft Chriſti von dem Pro⸗ 
te ſtantenverein nicht in Abrede geſtellt werde. Wie groß die gemeinſchaft⸗ 
lichen Berührungspunkte ſeien, gebe am beſten daraus bervor, daß die 
Schriften von Hartmann und David Strauß die lehafteſte Opposition grade 
bei der linken kirchlichen Partei gefunden. Wie der Ruf „Hannibal vor den 
Thoren“ die Römer, fo haben Strauß und Hartmann die kirchlichen Parteien 
im Kampfe gegen den gemeinſchaftlichen Feind geeint. Redner unterſcheidet 
zwiſchen einer Linken innerhalb und einer Linken außerhalb der Kirche. 
Männer wie Virchow und Klotz ſtehen eben außerhalb der Kirche, und er 
wolle in religiöſer Beziehung von ihnen nichts wiſſen und bekämpfe dieſelben. 
Die Linke innerhalb der Kirche arbeite an dem Ausbau derſelben und fie 
allein könne bier in Betracht kommen. 

Oberpfarrer Richter ſtimmt dem Vorredner zu, ſpricht aber den Wunſch 
aus, daß die theoretiſch ſo ihön zum Ausdruck gelangte Einmüthigkeit ſich 
auch praktiſch auf dem gemeinſamen Felde der kirchlichen Wahlen be⸗ 
thätigen möge. Es laſſe ſich ja nicht in Abrede ſtellen, daß die Partei des 
Vorredners in Breslau in erdrückender Majorität ſei. Jeder Partei thue es 
wehe, rückſichtslos majoriſirt zu werden, und es ſei für jede der vorhan⸗ 
denen Parteien wünſchenswerth, zur Vertretung zu kommen. Er bedauere 
die Vorgänge bei der ſchleſiſchen Provinzialſynode den Mitgliedern der Linken 
gegenüber, denen er auch eine ſtärkere Vertretung auf der Generalſynode 
gewünſcht, denn nicht durch Erelufion der Gegner, leder durch die Ueber⸗ 
windung derſelben im ehrlichen Kampfe werde der Sieg errungen. 

Hiermit wurde die Discuffion über den Vortrag geſchloſſen, worauf Ober⸗ 
pfarrer Richter noch einige Mittheilungen machte. In Löwen hat ſich ein 
Localverein mit Anſchluß an den bieſigen Verein der evangeliſchen Mittel⸗ 
partei gebildet. 

Schließlich beſtätigte die Verſammlung noch das ſeitherige Comite, be⸗ 
ſtebend aus den Herren Diakonue Gerbard, Diakonus Klüm, Prediger 
Meyer, Militär⸗Oberpfarrer Richter, Provinzial⸗Schulrath Sommers: 
0 ann Rechtsanwalt Zenker, als definitiven Vorſtand des hieſigen 

ocalvereins. 


— d. Breslau, 31. März. [Bezirksverein des ſüdweſtlichen 
Tbeiles der Schweidniber Vorſtadt.] Die am 29. März abge⸗ 
baltene Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, Juwelier Markfeldt, mit 
Verleſung eines Schreibens des Magiſtrats, wonach auf den Antrag des 
Vereins, betreffend den Abbruch des Acciſe-Häuschens auf der Gräbſchner⸗ 
ſtraße, nicht eingegangen werden könne, demnächſt machte der Vorſitzende 
Mittheilungen über die von ihm angeregte und am 28. März abgehaltene 
Verſammlung von Bürgern behufs Berathung über die Vorlage der neuen 
Städteordnung. Redner bob als Mängel derſelben die geringere Anzahl 
der Stadtverordneten, die Verminderung der unbeſoldeten Stadträthe und 
die in Folge deſſen zu erwartende Erhöhung der Arbeitslaſten und der ſtädti⸗ 
ſchen Ausgaben berbor. Hierauf hielt Herr Dr. Dyrenfur th einen Vor⸗ 
trag „über den Typhus“. Redner ſchilderte dieſe Krankheit nach ihren drei 
Formen: dem Fleck, Rückfalls⸗ und Unterleibstyphus. Die erſte Form hat 
ſich unter dem Namen „Hungertyphus“ 1847 in Oberſchleſien und 1867 
in Ostpreußen einen traurigen Ruhm erworben. Redner ſprach ferner über 
die aus dem Fieber dem Kranken drohenden Gefahren, über den Segen 
der Kaltwaſſerbebandlung ſchilderte ſodann das Weſen des Typbusgiftes, 
feine Anſteckungskraft, ſowie die Miltheilbarkeit deſſelben durch die Luft, das 
Erdreich und das Trinkwaſſer. Er zeigte an einzelnen Beiſpielen aus ut 
Solothurn, Halle und Breslau die Gefabren einer durch Typhuskeime berz 
vorgebrachten Brunnenpergiftung und ſtellte zum Schluß die im Intereſſe 
der öffentlichen Geſundheitspflege zu erhebenden Forderungen in Bezug auf 
Reinhaltung des Bodens und der Waſſerläufe zuſammen. Den Schluß der 
Verſammlung bildete die Erledigung des Fragekaſtens. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Stuttgart, 30. März, Abends. In der Abendſitzung der 
Ständekammer nahmen Wöllwardt, Elben (Kannſtadt), Oeſterlen, 
Uhl und Schmid für des Letzteren Antrag das Wort, während 
Pfeiffer und Wächter den Antrag Elben's (Böblingen) vertraten. Nach⸗ 
dem der Finanzminiſter hierauf noch den vom Abgeordneten Pfeiffer 
aufgeſtellten Berechnungen entgegengetreten war, wurde der Antrag 
Elben's (Böblingen) in namentlicher Abſtimmung mit 80 gegen 6 
Stimmen abgelehnt, der Antrag Schmid mit 78 gegen 6 Stimmen 
angenommen. Von 21 Ultramontanen und Demokraten wurde die 
Abſtimmung beſonders motivirt. Dieſelben vermißten in dem Schmid⸗ 
ſchen Antrage den Hinweis auf die polltiſche Seite des Reichseiſen⸗ 
bahnprojectes und erklärten fi auch gegen ein Reichseiſenbahngeſez; 
ſie ſeien aber mit dem 2. Abſatz des Antrages, die Regierung wolle 
dem Ankaufe der preußiſchen Bahnen durch das Reich entgegentreten, 
einverſtanden. b 

Wien, 31. März. Die Generalverſammlung der Unionbant nahm 
ohne Debatte ſämmtliche Anträge des Verwaltungsrathes an; es wer⸗ 
den 4 Gulden Dividende von Morgen ab ausbezahlt. Bezüglich des 
Kohlen⸗Induſtrie⸗Vereins, wobei die Unionbank mit 3,960,000 Gulden 
betheiligt iſt, conſtatirt der Rechenſchaftsbericht den zunehmenden Kohlen⸗ 
Abſatz und die vollſtändig conſolidirte Finanzlage deſſelben. 

Wien, 31. März. Die General-Verſammlung der Unionsbank 
genehmigte ferner die Capitalreduction durch Annullirung von theils 
vor Ende des Jahres anzukaufenden 35,000 eigenen Actien, wonach 
das Actiencapital 16,800,000 betragen wird, und beſchloß, künftig 
im Januar keine Abſchlagszahlung zu leiſten, ſondern die Geſammt⸗ 
dividende nach der Generalverſammlung. 

Verona, 30. März. Ihre königliche Hoheiten der Prinz und 
die Prinzeſſin Karl von Preußen ſind hier eingetroffen, haben heute 
die Sehenswürdigkeiten der Stadt beſichtigt und reiſen morgen nach 
Bologna weiter. 

Paris, 31. März. Die „Agence Havas“ meldet aus Kairo: 
Die Gerüchte, der April-Coupon der egyptiſchen Anleihe von 1873 
ſei uneinlösbar, ſind unbegründet. Der betreffende Betrag iſt bereits 
auf der ottomaniſchen Bank in Alexandrien eingezahlt. 

London, 30. März, Nachts. Oberhaus. Richmond beantragt 
die zweite Leſung der Titelbill. Granville erklärt, er werde nicht gegen 
die Vorlage ſprechen, aber den neulich angekündigten Antrag Schaftes⸗ 
bury unterſtützen; er könne die Aeußerung Derby's, die Vorlage führe 
eine Verfaſſungsfmage herbei, nicht mit der Erklärung Disraeli's, daß 
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1 ddr. Credit 133, —. 
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Salisbury vertheidigt die Vorlage. 


bahn treffe nicht zu. 


r 


oe bolllſhe i zu Grunde ers 3 er 


balte das Argument betreffs Rußlands für eine rhetorische Wendung. 
Cairns erklärt: Der Titel „Kai⸗ 
ſerin“ bleibe auf Indien beſchränkt. Die Vorlage wurde ſchließlich in 
der zweiten Leſung angenommen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 31. März. Das Abgeordnetenhaus verwies nach län⸗ 
gerer Debatte den Geſetzentwurf, betreffend die Uebernahme der ſtaat⸗ 
lichen Zinsgarantie für die Halle⸗Sorau⸗Gubener Prioritäten und den 
Ankauf und Ausbau der Bahnſtrecken Halle⸗Kaſſel⸗Nordhauſen⸗Nixel 
an die Budgetcommiſſion. Der Handelsminiſter empfahl, entgegen den 
Aeußerungen mehrerer Redner, welche ſich gegen die erſte Vorlage 
und für deren Plenarberathungen ausſprachen, die Commiſſtonsbe⸗ 
rathung beider Vorlagen. Die Regierung hoffe die Bedenken bezüg⸗ 
lich der Uebernahme der Zinsgarantſe zu beſeitigen. Man habe nur 
die Intereſſen des Landes im Auge. Der Vergleich mit der Nord⸗ 
Man möge den Fall eines Concurſes der Bahn 
nicht zu gering taxiren und bedenken, daß eine ſchwere Schädigung 
wichtiger Landesintereſſen dabei unausbleiblich ſei. Es handele ſich 
um eine geſunde, gute Gründung. Mit der Strecke Halle⸗Kaſſel 
ſchaffe man eine der ergiebigſten Bahnlinien, welche dem Staate nach 
jeder Richtung hin Vortheil bringe. Die Regierung wolle nicht Staats⸗ 


bahnen um jeden Preis, ſondern nur da, wo der Staat ſich wirklich] 8 


Mutzen verſpreche. 

Berlin, 31. März. Der „Reichsanzeiger“ berichtigt die Meldung 
der „Agence Havas“ von der Kündigung des deutſch⸗chineſiſchen Han⸗ 
delsvertrags dahin, daß die Kündigung ſchon im Laufe des Juni 1872 


erfolgte, von Seiten Chinas angenommen wurde, der deutſche Geſandte 


aber jüngſt den Auftrag erhielt, die Eröffnung der durch äußere Rück⸗ 
ſichten bisher verzögerten Reviſtonsverhandlungen zu beantragen. Da 
das Reſultat der Reviſton die Intereſſen aller Vertragsmächte berühre, 
that die deutſche Regierung die geeigneten Schritte, um dem deutſchen 
Unterhändler die erwünſchte Unterſtützung der übrigen Vertreter des 
Auslandes zu verſchaffen, ſo daß auch hierbei der chineſiſchen Regie⸗ 
rung gegenüber die Solidarität der Vertragsmächte zum Ausdruck 
gelange. 

Wien, 31. März. Ueber die Bilanz der Creditanſtalt verlautete 
an der Börſe, daß das Debitoren⸗Conto 71 Millionen beträgt. Der 
Effectenbeſtand ſoll enthalten 6000 Lupkower Actien à 95, 200 
Giſela⸗Bahn à 130, 1200 ungariſche Credit à 178, 600 Egyp⸗ 


Wien, 31. März. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet: In 
Folge der Abmachungen zwiſchen Rodich und den Autoritäten der 
Türkei werden die Inſurgentenchefs Sotſchitza, Zimunich und Peko 
Paplovitz am Montag in Grahovao mit den vom Fürften von Mon⸗ 
tenegro in der Angelegenheit der Verproviantirung von Nikſie abzu⸗ 
ſendenden Senatoren conferiren und Tags darauf ſich nach Suttorina 
begeben, woſelbſt ſie wahrſcheinlich Mittwoch oder Donnerstag mit 
Rodich zuſammentreffen. 

Die „Corrreſpondenz“ meldet aus Bukareſt: Die zwiſchen dem 


tier à 128. 


Urlaubsreiſe Schuwaloffs ſei lediglich durch Privatangelegenheiten her⸗ 
beigeführt. 


Lelegrarziſf. ar und e 


N Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 31. Ne u 2 Min. Eee Credit 
Actien 271, 50. 1860er Looſe 105, 75. Staatsbahn 467, —. mbarden 
174, 50. — —, —. Ber Amerikaner — —. Rumänen 24 4. , 
Sprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 120, 75. Laurahüite 86 —. 
'ortmunder Union —, —. Koͤln⸗Mindner Senkel — — „Rbeiniſche 

a —. Bergiſch⸗Mariiſche —.—. Galizier —, —. 


Gedrückt 
Ben 9 4 April⸗Mai 200, —, Juni⸗Juli 206, —. — Beg April d 


Mai 154, 50, Mai⸗Juni 153, —. — Rüböl: April, Mai 61, —, September 
October 62 20. Spiritus: April · Mai 45, —, Auguſt⸗September 49, —. 
* Berlin, 31. März. Sete Gute] Matt. 
eſche, 2 5 Minuten. 
Cours vom | 1 Cours vom 31. 30. 
Credit⸗Actien 20 150 275 500 Bresl. Mall.⸗VB.-B. — Ser 
85 Staatsbahn 468, — 467, — 8 58, —] 58, — 
Lombarden 174, 50) 174, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. —, —| — — 
Schleſ. Bankverein 82, — 82, 25 Wien kurz 174, 30 173, 90 
Bresl. Discontobant 62, 25 62, 251 Wien 2 Monat 172, 95 172, 75 


Caſſacourſe. 
ankfurt a. M., 31. März, Nachm. 2 Uhr 46 M. n 
Franzoſen 233, Lombarden 85%. Galizier 


e. 1860er, 2 —. Internat. matt, ſonſt feſt. 
. Paris, ärz. al; nfangs⸗Courſe.] 3% Rente 66, 55. Anleihe 
de 1872 104, 72. Italieniſche 5% Rente 71, 10. Staatsbahn 582, 50. 
; * 222, 50. Türken 15, 70. Spanier —. Egyptier —. Peruaner 
AR Be, 31. Mär, 2 Uhr 15 Minuten. 72 105.6 ⸗Courſe.] 
* Zprocent Rente —, —. Neueſte Anleihe de 1872 105, 05. Italiener 
11, 25. Staatsbahn 585, —. Lombarden 225, 50. Türken 15, 70. Sehr feſt. 


London, 31. März. [Anfangs⸗ Courſe.] Conſols 94,03. Italiener 
25 wal erden 3, 8,13, Amerikaner —, —. Türken 15,11. — Wetter: 
0 


Tr PATER: EWR 


KA 
Wien, al Mn 1 Felessgegt le € Grotte une — 
vier- dene 6, 1 85, 951Stanıs-Eifenbahn: 
ilber⸗Rente 9 60, 7⁰, — Hetien-Gertificate - 266 50,268 25 
1860er Looſe 109, 50 109, 20 Lomb. Gifenbaha . 100, 50101 25 
1864er Loole- ...... 130. 70/130. 501 Lendon . 116, 40116, 55 
Credit⸗Actien 155. 30 157, 50 Galizieie 185, 75186 — 
Nordweſtbahn dan, 28 128, —Unionsbank 66, — 66, — 
Nordbahn 179 25 178 75 Kaſſenſcheine 57, 25 57, 35 
Anglo 66 70 67, 201 Napoleonsdor 9, 32 9. 34 
Franco 17, — | 17, —IBoden⸗Credit —. — 1 —.— 
ee 30. März, Abends 6 Uhr. Schluß⸗g 98 1 
13%. Wechſel auf London 4, 87. Bonds de 1885 ½%½% 11 8417 5% fun 
dirte Anleihe 118%. Bonds de 18875 121%. Erie 19%. Gentral: 


Pacifi ae —, —. New⸗York Centralbahn Baumwolle . . 
13%, do. in New⸗ Orleans 13%. Raff. Petroleum in New⸗Nork 15. Raffi⸗ 
nirtes Petroleum in Philadelphia 14%. 5 5, 30. Mais (old mixed) 08. 
Rother f a 1, 38. Kaffee Rio 17%. Havanna = Zucker 7%: 
Getreidefracht 6% chmalz (Marte Wilcox) 14½. Speck (bort clear) 13. 

Berlin, er geg. ere Weizen beſſer, n 201, — 
Mai⸗Juni 3, 50, Juni⸗ 207, —, Roggen beſſer, April ⸗ Mai 
155, —. Mal- Jani 153.—, ant Jult 153, —. 1 Lnadigebend, April⸗Mai 
60, 40, Mai⸗Juni 60, 90. eptember = October 6 70. Spiritus feſt, 
loco 44, — „April⸗Mai 45, 10, Mai⸗Juni 45, 5 Auguſt⸗Sepibr. 49, 10. 
Hafer Aura et 165,.—, Mai⸗Juni 1 163, —. 

Stettin, März. 1 Uhr 17 Minuten. Weizen feſt, Bug 

Roggen feſt, April⸗Mai 147,.— Mai⸗ 


203, —, pan n 71 50. 
Juni 1 147, 50, Juni⸗Juli 148, Rüdoöl fteigend, April⸗Mai 63, 25, Herbſt 
a —, —, April⸗-Mai 44, 50, Mai⸗Juni 


„ Spiritus loco 43, Se 7 
(Schluß⸗Bericht.) 1 . per 


45 50. Petroleum März 13 
Köln, 31. März. bb ed gene, 


März 20, 85, Mai en —, März 15, 8 Mai 
N —, loco 33, —, Mai 3, 700 fer —, März 18 „ 50. Mai 17, 95, 
etter: — 


Hamburg. 31. gt [Getreidemarkt.] (Shlubberiöt.? Wenen 


keit, per März 213, per 3 . — Roggen feſt, per Ma 
150, pr. Mai⸗Juni 151. Rüböl ruhig, loco 61%, ver Mai 58%. Spiritus 
rubig, per März 34%, —. per April⸗Mai 114. per Juli⸗Auguſt 36. 


Wetter: Schön. 

Amſterdam, 31. — [Getreidemarkt.] 
Alcan den per März 286 —, per M per N 
oggen unverändert, per Man 180, —, per Mai 180, per Jul 
Rüböl loco 36%, per Mai 36, per Herbſt 37. Raps per Frühjahr 
366, per Herbſt 386. Schön. 

Paris, 30. März, Mittags. [Productenmarkt.!] 
Rüböl —, —, per März —, —, per April —, —, 112 Mn nguit —, — 
er September» Dem er —, —. Mehl zubig, vr ; per 
pril 59, Fi per Mai⸗Juni 60, —, per Mai⸗ 1 60. 75. Weizen 
rubig, per März 27, —, per April 27, 25, * Ml Jan 27, 75, 

1 Da ug 28, 25. Spiritus matt, pr. März 45, 50, per Mais 
laguſt Wetter: Schön. 

ea 31. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
rubig, Montagspreiſe. Angekommene Ladungen geſchäftslos, Mehl ſchlepppend, 
williger. Hafer, Mais beſſere an * Zufuhren: Weizen 10,780, 


te 4100, Hafer 39,4 
Glasgow, 31. März, Nachmittags. Robeiſen 59, 6 Sh. 


Gerſt 


Frankfurt a. M., 31. März, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Original⸗Depeſche der Bresl. Atg.); Credit⸗Actien 134, 87. Oeſterreichiſche 
na Staatsbahn 234, 12. Lombarden 86%. 1860er Looſe —, —. 


rumäniſchen Miniſter des Aeußeren und dem ruſſſchen Generalconſul] Jene S abbonds Span 1 er 
F 
—, —. Ungariſche Losſe —, | alb. —, —. oſc 
Petersburg, 31. März. Von maßgebender Seite wird mitge⸗ wen Raa A — Vantactien —. Papierrente —. Eliſabeth⸗ 
theilt, daß die Meldung von Correſpondenzen ſüddeutſcher und öfter: | da Sa —,—. Pyſephsbabn —, —. 

reichiſcher Blätter über angebliche Modificationen in der Regierung Oeſterr. möng, 31. 3077 e e g 
des Landes vollſtändig aus der Luft gegriffen ſei. Die Leichtgläubig⸗ 1 Eredit⸗Aclien 134, 75. Beater aatsbahn 585, —. Anglo⸗Deutſche 
keit, womit die deutſche und öfterreichiiche Preſſe die Meldungen auf- Br —. vie 5 10 55 e Mt Schi , Low- 
—. —. er Looſe guet —. 17 e ord⸗ 

nahm und beſprach, hat in hieſigen Kreiſen Aufſehen erregt. Die wet . Nerddeniſcke —. Spanier int. —. Unentſchieden, geringe. 


Wien, 31. März, 5 Uhr 50 Min. n GSaigte Grevitactien | 
157, 20. Staatsbahn 269, —. Lombarden 102, ge 
Napoleonsd'or 9, 30. Angle⸗Auſt. 67, 70. Unionsbant 67, 30. "Renten 
66, 60. do. 69, 50. Nordweſt —. Ungarn 127, 75. Egyptier 103, 75. 
Auf Auslandrente ſehr feſt, gefragt. 


arts, 1 März, Nchm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig⸗Dep. der 
Brel. dt Big. 3 Be 6, 65. Neueſte 5pet. Anleihe 1872 105, 02. 
ultimo 0 url ke 371 —. Italien. 5pet. Rente 71, 35. do. 
Tabals⸗Actien —, * „ Labatsobligatine —. —. Deſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Actien 585, —. wu do. —, — do. Rordweitbahn —. Lomb. 
wen ⸗Actien 225, —. o. Prioritäten —. Türken de 1865 15, 75. 
o. de 1869 87. Zartenloofe 45, — Türkiſche Couponcertificate —, —. 


Schluß ſehr feſt. 
London, 31. März, Nachm. 1 Uhr. 
Conſols 94, 05. Nalieniſche öpct. Rente 70%. 
Ruſſen de 1871 96%. do. de 1872 97. 
leihe de 1865 15%. 


(Drig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 

Lombarden 8, 13. opc 
ilber 53%. Tarkiſche A- 

6pct. Verein. Staaten 


per 1882 1052 Silberzente 60%. Papierrente —. Berlin 20. 71. 
Nane 3 Monat 71. Frankfurt a. M. 20, 71. Wien 11, 95. 
aris 25, 45. Peer 30%» 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 31. März. 


Schlef. Vereinsbank 87, — 87, 10 Warſchau 8 Tage 265, — 265, 40 
vs el 66, 75 66, 50 ag Auen 2 75 15 5 Ste 32 8 
„ Necslerb. —, — —, —jRufl. Ruten 322 = 1 
de. Mallebant :: b eie lf ür Soofe 105, 50, 1058, 560% Orr fes Bin. — 88 2 merkungen. 
' Swei epeſche, 3 Uhr — Min. 3235 * 8 * 
4 proc. preuß. Anl. 105, 105 105. 10, Köln⸗Mindener 100, 5 101, 90 
brc. Staatsſchulb 93, 10] 92, 90 Galizier 80, 7 81, — s Zburfo, — — 5 955 
en: ss ne = | |= | 
e 5 err . I m m. Eu Ne 5 2 ws 2 75 f 
. . — 57, 20 57. 20 Darmftänter Credit —, En ne 92 t. Matthieu 755 N. mäßig bedeckt. 7,0 Seegang leicht 
HAT 14, 70 14, 75 75] Dortmunder Union —.—- —- 4 180 8. nad. wolkig. 8 1 
eniſche 8 am Fre 88 ! 1 
5 I ee = 2 2 80 London lang —. 20 183 760,3 |SSD- leicht. beiter. Hr] 
. SR Beat Lie A 141, 90, 141, 507 — 148 r s Chriſtianſund 755,5 SSW. leicht. Regen 3,6 geſt. Schnee. 
Bi eiburg.. 81, 20 105 25 Was abi Line — — — s Haparanda | 762,4 IN. leicht. ar. —21,0 
. 105, 70 Oppelner & Cement — — —, s Stodholm 759, [NW. leicht. bedeckt. Zu Nachts Schnee. 
J.... ee m | 
HE ef. Centr — Va -, — ge. — = 
Marie 81. 25 82. cb 155. 50| 155, 506 Bien 7592 Nn fi. |Hebet, 94 
Nacbörfe: Ereitactien 268,50. Framoſen 468, —. Lombarden 175, —|g Neuſabrwaſſer] 761,0 W. iu. beiter. 3,5 Reif. 
n Dortm. 5058 aurapütte 57, 60. Reich. 8 Switemünhe | 759,1 S. fü ar 90 
r 8 Hamburg 1 760,4 Sd. leicht. lar. 6,7 dunſtig, Than. 
Matt. Anfangs in Folge asu der aber feſt, verſtimmter fort 8 Svlt 758,4 SO. mäßig. klar 57 
. j Baabe ng der Credlactten in Wien. Franzoſ. und Lombarden gut 8 Crefeld 7578 S5. leicht 8 alb bededt. 85 
* nen durch fixe Offerten gan Banken, namentlich Dis⸗ 8 Kaſſel 757,7 NNW. ſchw ia 6,0 
= 2 l Induſtriewerthe ftill. Auslandsfonds theilweiſe beſſer. — 8 Carlsrube 756,3 NO. ſchwach. klar 68 
Discon 8 ; 1 3 , 
5 at a. M. 31. Min, 1 Ube 5 Miu. [MUnfangs-Eourfe) Re 760 S. ü far. 94 
> Ehen 2 138, 76 Staatebabn . een SB ee Becken 768,3 SO. schwach. bedeckt. 6,8 
Br en oflacnurfe. Mat 5 * eee an Uueberſicht der Witterung: Das Barometer iſt uber dem größeren Theile 


von at geftiegen, am meiſten auf der ſüdlichen Oſtſee; im 

und N. iſt es etwas gefallen. Schönes, ruhiges Wetter . faſt überall, 
in Central⸗ und Weſt⸗Deutſchland iſt der Himmel heiter bei öſt * Binden; 
aus Oſtpreußen, Wisby und Skagen wird Nebel bei weſtlichen Winden 
meldet. Der ſtrenge Froſt im nördlichen Schweden dauert fort und hat — 
gar noch zugenommen. Nordſee und Canal haben mäßigen Südoſtwind. 
— — —— —— wvJͤ 3 2 ͤĩů———ů— 2 — — —— 


Unterrichts ⸗ Anzeige. 


Fortbildungs - Eurfus (Selecta) Neuer C 75 den 25. April. 
Der Curſus im Penſionate beginnt den 24. Apri ach 


lich von 11—12 Uhr Vormittags. 
Amalie Thilo, Tauenzienſtraße 


(Sätußperiöt) Wehen 5 


(Schluß bericht) M 


£ NN r 


e des a Re N ae bie neberſcwemmten des 
BER Oppeln 1 958 955 von fie * Hoheit der ver⸗ 
wittweten Herzogin Helene von Würtemberg, geb. Prinzeß 5 Hohenlohe» 
Langenburg in Garlörube, 300 Mark, und durch Hochdie ſelbe ein Packet 
Wale und und Kleidungsſtücke, von dem dortigen Frauen: und Jungfrauen⸗ 
Verein: dem Fräulein Leubuſcher zu Czarowanz 1 Mark 50 Pf., durch den 
Lehrer Herrn Kramarczyk zu ee Sammlung 16 Mark 50 Pf., 
N der akademiſchen Theater orſtellung zu Proskau Mark, durch 
den Lehrer Herrn Bulla zu N Sammlung 6 Mark 60 Pf., durch den 
Gemeindevorſteher Herrn Moſer in Friedrichstbal, 8 18 Mark, von 
dem Magistrat zu Tarnowitz: a. aus der Kämmerelkaſſe 50 Mark, b. von 
den dortigen Einwohnern 100 Mark, zuſammen 150 Mark, von dem Land⸗ 
geſtüts⸗Director Herrn Grafen von Stilfried zu Leubus 20 Mark, der Frau 
Landräthin Gräfin von . 02 Gleiwitz als Vorſteherin des dortigen 
vaterländiſchen Frauen⸗Vereins 150 Mark, dem Amtsvorſteher Herrn Director 
rang en Se 15 Mark, dem Kaiſerlichen Ober⸗Poftdirector 

bmann. zu Oppeln 30 Mark, dem Cigarren⸗Fabrikanten Herrn 
.. Münzer zu Oppeln 20 Mark, dem Rechtsanwalt Herrn Hohnhorſt 
zu Oppeln 30 Mark, der Frau Chaty von Cramon zu Roſchkowitz, Kreis 
Creutzburg, 17 Mark 50 Pf., der Frau A. Breslau * u Breslau 9 Mark, 
dem Landes älteſten Herrn Wentzel zu Klein⸗Nims dorf, Kreis Koſel, 30 Mark, 
durch Herrn Oberſt⸗Lieutenant Arrez zu Oppeln von einem Ungenannten 
50 Mark, durch Herrn Amtsvorſteher Leiſten zu 8. Königlich⸗Neudorf, Samm⸗ 
lungsder Gemeinde Malino 9 Mark und der Gemeinde Grudſchütz 10 Mark 
21 Pf., zuſammen 19 Mark 21 Pf., durch Herrn Beigeordneten Biewald 
zu Tarnowitz freiwillige Beiträge dortiger Bürger 25 Mark 80 Pf., von dem 
Lebrer Herrn Scholz in Pleiſche, Kreis Bunzlau, 2 Mark, von deren E. A. 
Hennig zu Gleiwitz 15 Mark. von Frau Dresdner zu Brieg 5 Mark, von 
Herrn Adolph Dresdner zu Brieg 15 Mark, von Herrn Moritz Dresdner zu 
Brieg 10 Mark, von Herrn B. Cohn zu Brieg 5 Mark, von Herrn Vicar 
Wandel zu Heinrichsfelde 2 Mark, von der nterſecunda des Gymnaſiums 
zu Gleiwitz 25 Mark, durch Herrn Amtsvorſteher Rösner zu Carlsrube, 
Sammlung in den 3 Amtsbezirken Carlsruhe, Dammratſch und Königlich⸗ 
Dombromta 730 Mark, durch den Gemeindevorſteher Herrn Keil, Sammlung 
in der Gemeinde Derſchau 9 Mark 55 Pf., vom Regierungd-Pröfidenten 
Herrn von Hagemeifter zu Oppeln 100 Mark, vom Kreis⸗Phyſikus und Sa⸗ 


5 Ben Herrn Dr. von Heer zu Oppeln 15 Mart, von Herrn Winkler zu Schön⸗ 


feld, Kreis Brieg, 20 Mark, von Frau Nan geb. von Gerddorf, zu Trebnitz, 
3 Mark, dund Hen dann p. Reichenbach zu Bunzlau, Ertrag der theatraliſchen 
en daſelbſt 183 Mark, von der Gemeinde Fallmirowitz 5 Mark 
von Herrn Pater Dehmel zu Groß⸗Walditz, Kreis Löwenberg, 3 Mark, 
Ba Safıgausbefier, Herrn Janus zu Wengern 2 Mark, vom Kreis⸗ Execu⸗ 
tor Herrn Hinke zu Carlsruhe 1 Mark, durch den Gemeindevorſteher Herrn 
Auſt, Sammlung in der Gemeinde Schulenburg 6 Mark 53 Pf., von der 
Gemeinde Finkenſtein 2 Mark 55 Pf., durch den Anisberſeher Herrn Ba⸗ 
luſchek, Sammlung in dem Amtsbezirke Stollarzowitz, Kreis Tarnowitz, 52 
ark 48 Pf., von Herrn Grafen von Matuſchka zu Bechau, Kreis Neiſſe, 
150 Mark, durch den erg ichen Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Herrn Biewald zu 
. eingeſammelte Beiträge von Kreiseingeſeſſenen 197 Mark, von 
Degen 1 in Schimmelwitz, Herrn Kuſchel in Canth und Herrn Ausner 
Canth 8 Mark, von Herrn Dr. Schneider in Oppeln 10 Mark, von Herrn 
Pfarrer Kudelko zu Sczedrzik 5 Mark, vom Conſiſtorialrath Herrn Geisler 
zu Oppeln 10 Mark, vom Majoratsberrn Herrn Grafen von Oppersdorf zu 
5 Ober⸗Glogau 100 Mark, vom Freiherrn Dr von Dalwigk zu Brieg 
5 Mark, durch den Amtsvorſteher Herrn Nickiſch, Sammlung in dem Amts⸗ 
bezirk Kupp 44 Mark 30 Pf. und 7 Sad Kartoffeln, von Herrn H. K. und M. 
Betrag einer Geſellſchaftskaſſe zu Breslau 14 Mark, von Frau von Thau, 
geb. don Zur Weſten, zu Wyſſoka, 6 Mark, durch Amtsvorſteber Herrn 
H. Lorentz zu Alzenau, Kreis Brieg, die Hälfte des Ertrages der Sammlung 
in dem Amtsbezirk 75 Mark, von der VPorſitzenden des Vaterländischen 
e ee au Baronin von Richthofen zu Barzdorf 150 Mark, vom 
orſchuß⸗Verein zu Waldenburg 100 Mark, durch Amtsvorſteber Herrn 
1 zu Carlsruhe, vom Pfarrer Herrn Kempski in Falkowitz ee 
36 Marl, durch den Amtsvorſteher Herrn Leiſten zu Königlich⸗Neudorf, 
Sammlung in der Gemeinde Tarnau 3 Mark 80 Pf., durch das Königliche 
Landrathsamt zu 8 F. den 9 geſammelte Beiträge vom Amtsbezirk Stu⸗ 
bendorf 65 Mark 45 Pf., von Ihrer Durchlaucht der Frau Gräfin von Haug⸗ 
witz, geb. Prinzeß Carolath, zu Krappitz 100 Mark, vom Landesalteſten Herrn 
Gerlach zu Dometzko 30 Mark, Don 2: Gemeinde Dometzko 8 Mark 90 Pf., 
von der Gemeinde Ochotz 4 Mark 1 vom, Kimielicden Regierungsrath 
Herrn Bechthold von e m Oppeln 3 ark, Ertrag eines Se⸗ 
minar⸗Concerts zu Ce dg 161 Mark 50 Nl. 5 5 einer ge, 
beim Diner zu Ehren Sr ge des Kaifer zu Habelſchwerdt 
durch Herrn Amts⸗Secretär Kienel zu 15 N Sammlun * wre 
8 Alt⸗Schalkowitz 29 Mark 60 Pf., Chrosczütz 27 Mark, Alt 
elau 19 Mark 20 Pf., Hirſchfelde 8 Mark 40 Pf., Colonie Schaitewiz 
rk, zuſammen Mark 20 .; von der Gemeinde Nakel 5 Mark 
10 Pf., von der Gemeinde Dembio 7 Mark 50 Pf., durch Herrn P. Koſchmie⸗ 
der zu N gig in Schleſien, Sammlung 11 Markl, von Königlichen Land⸗ 
raths⸗Amte er Conſtadt, geſammelte Beiträge 155 Mark, von Herrn Dr. 
Websky zu Wüſte Waltersdorf 50 Mark, von Herrn von Wrochem zu Czer⸗ 
wentzitz, Keis Ratibor, 300 Mark, vom Vorſteher der Geſellſchaft Humanität 
Herrn W. Helbig zu Bunzlau 100 Mark, von Herrn O. St. Senitz 10 Mark, 
durch Herrn Amtsvorſteher Leiſten zu Königlich Neudorf von der Gemeinde 
Koſſorowitz 6 Mark, Ertrag einer tbeatraliſch⸗muſikaliſchen Abendunterhaltung 
des Comite's der jüdiſchen Reſſource zu Antonienhütte 150 Mark, vom Lehrer 
Herrn Thieme zu Tauenzinow 3 Mark, durch Herrn Landrath von Reichenbach 
zu Bunzlau, Ertrag eines von dem Geſang⸗Verein zu Klitſchdorf zum Beſten 
der Ueberſchwemmten ee ar Concerts 187 Mark, durch den König⸗ 
1. lichen Güter⸗Expeditions⸗Vorſteher Herrn F. Simon nn ee 5 
in einer Feſtgeſellſchaft am 22. März c., Mark 80 Pf., durch die E 
dition des Niederſchleſiſchen Courier zu Bunzlau Sammlung 135 ark 
28 Pf., durch Herrn Bürgermeiſter Götz zu Oppeln ein Theil des Ertrages 
der zum Beſten der Ueberſchwemmten veranſtalteten Theater⸗Vorſtellung 
135 Mart, mithin zuſammen 5063 Mark 85 Pf. 
Indem wir den gütigen Gebern für die reichen Beiträge unſeren berz⸗ 
lichen Dank ausſprechen, 1 wir auch ferner Gaben gern entgegen 180 


Oppeln, den 30. März 1 
n mens bes Kreis - Ausſch 


Nam 
Der Königliche Landrath. Graf N 


„Ein praktiſcher Arzt, Doctor mediein. A. Groyen, Stabsarzt 
anf, in 3 giebt nach einem Redactions-⸗Artikel des „Bresl. . 
Bl.“ über Dr. Tiedemanns vielfach empfohlene chineſiſche Pen-tsao-Präpa- 
rate ge Schwächezuſtände 7 mediciniſche Urtbeil ab: Die 
eg deer gegen Er chezuſtände ein ſicher wirkendes Mittel zu er⸗ 
Tiedemann in Stralſund in glänzendſter Weiſe ge- 
955 4 — eit gemäß atteſtiren, daß ich die Dr. Tiedemann ⸗ 
(em d en-tsao-Mittel, beſtehend aus einem Elixir und Balſam“) für die 
weitaus beten, wirkſamſten und zugleich 4 lichſten aller bis jetzt vorkom⸗ 
menden gleichnamigen edvazole balte. Es finden ſich nämlich keine Stoffe, 
welche momentan reizen, ſcheinbar die Schwäche — ſondern ſolche, 
welche in der That im Stande find, durch Verbeſſ der Blutmaſſe und 
Stärkung des Nervenſyſtems indirect eine raſche in chere Wirkung herbei⸗ 
Maid führen. Dieſe beiden Präparate verdienen ſomit in den erſten Rang aller 
is ſetzt bekannten und bewährten Mittel dieſer Art W zu werden und 
find beſonders den Patienten, welche nutzlos andere Mittel gebraucht haben, 
als 5 heilbringendes und et unentbehrliches Kraftmitel mit a EN 
empfehlen. 


) In Betreff der Bezugsquelle verweiſen wir gleichzeitig auf den Inſeraten⸗ 
theil d. Zig. Die edition. 


| 


Restaurant „König von Ungarn“. 


Heute Sonnabend, Vorm. 10 Uhr, Eröffnung eines 
Hamburger Buffets. 

Zur Benutzung dieſer ſehr praltiſchen Frühſtücks⸗ 

Gelegenheit erlaube ich mir ergebenſt einzuladen und empfehle 

gleichzeitig mein Mittags⸗Abonnement in Warten ung 


Couverts bei ſehr mäßigen Preiſen. 15164] 


G. Kunicke. 


„König von Ungarn“, 
a iſchofſtraße. 3 


=) 


walter der 


F P FTETE 


Zweite eite Beilage 1 2 Re. 155 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, 5 121 1. 1. Mi 1876. 3 
Krakau-Oberschlesische Eisenbahn. 


Bekanntmachung. 


In Uebereinſtimmung mit der ſtädtiſchen Gerbiß-Deputation wird 


far 


von den Quartierpflichtigen bierfelbit zur Deckung der Einquartierungskoſlen 


zu leiſtende Beitrag für die Einquartierung des Jahres 1875 auf 37 
are für je 1 Mann der auf ein Grundſtück veranlagten Einquartierung feſt⸗ N 


gelebt. 


Die Einziehung dieſer Beiträge 


Pfen⸗ 


erfolgt im Monat April c. a. bei 


Gelegenheit der Erbebung der Gebäudeſteuer durch die 2 Steuer⸗ 
Erheber gegen Quittung der Rendantur I. der Stadt⸗Haupt⸗KRa 


Breslau, den 11. März 1876. 


[730] 


Der Magiſtrat 


bieſiger Königl. Haupt. and Neſidenz⸗ Stadt. 


Die Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Lina mit dem Kaufmann 
Herrn Paul Reimann jun. in Bres⸗ 
lau beehre ich mich Ha 5 — 
anzuzeigen. Mes 0] 

Oborzysk, im März 1 
Emilie Petzel, a Heumold. 


Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Cäcilie mit dem Kaufmann 
Herrn Eugen Kaſſel aus Oppeln 
beehren wir uns, Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 3346 

Zülz, den 30. März 1 

Moritz Wolke pin Frau. 


Cäcilie Polke, 
ur Kaſſel, 


Verlobte. 
. 7: One Oppeln. 
a Eee we TE A geb. Pinn, 
1715 [3348] 
E772 


ee, den 280 Marz 1876. 


— die 1 ——— eines mun- 
teren starken Mädchens wurden 
erfreut 3349] 


L. Heimann. 
Emma Heimann, geb. Guttsmann. 
Breslau, den 31. März 1876. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 9. Uhr gebar mir 
meine liebe Frau Jenny, geborene 
ee glücklich einen 1 
Knabe [3347 
Breslau, den 31. März 1876. 
Oscar Bohm. 


Heute wurde uns ein ers 397 


boren. 3342] 
Breslau, den 31. März 1870 
Moritz Baru 
Anna Baruch, geb. iathias. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heut Morgen 7% Uhr wurde 3 
geliebte Frau Molly, geb. Schöſinius, 
von einem kräftigen Jungen 9420 


entbunden. 


Pr.⸗Oderberg, den 30. März 1876. 
Kunze, Poſtverwalter. 


Durch den geſtern früh gegen 1 Uhr 
erfolgten Tod des Lehrers und 1 
niſten [5 18 


Herrn Julius Kromayer 


verlor der unterzeichnete Verein aber⸗ 

mals ein bochachtbares, langjähriges, 

thätiges Mitglied, deſſen Andenken 

bei uns ſtets im Segen bleiben wird. 
Breslau, den 31. März 1876. 

Der ältere Breslauer Lehrerverein. 


Der umerbitilihe Tod entriß uns 
beute Abend, 8 / Ubr, unſeren lieben, 
derzigen Sohn Kurt im Alter von 
1% Jahren. 13367 

Be aber hart war fein Todes⸗ 


mpf. 
er ſtille Theilnabm bitten 
Emanuel Handke nr ng 
Breslau, den 30. März 187 
Beerdigung: Sonntag, den 2. pri, 
Nachmittags 3 ‚abe, vom Trauerhauſe, 
Reuſcheſtraße 7 


Im Alter von 90% Jahren ftarb 
heut an Entkräftung der Apotheker und 
Stadtälteſte Herr Auguſt Poleck. 

Derſelbe wurde im Jahre 1817 
Bürger hierſelbſt und war ſeitdem als 
Stadtverordneter und ſpäter durch 15 
Jahre als Mitglied des Magiſtrats 
mit ſeltener Hingebung und größter 
Pflichttreue im Intereſſe der Commune 
thätig. 5184 

Sein Biederſinn, verbunden mit 
grober Herzensgüte, haben ihn feinen 

ilbürgern lieb und werth gemacht. 
Aus voller Ueberzeugung rufen wir 
dem Entſchlafenen nach: Er bat ſich 
um die Stadt wohl verdient gemacht. 

Neiſſe, den 29. März 1876. 

Der Magiſtrat. 


\ —— enverſammlung. 


Die hieſige Süeinlinderbewehrauftalt 
bat durch das am 29. d. Mts. erfolgte 
Ableben des Apothekers und 6518 


E 
Auguſt Dolch 


* — Verluſt erlitten. 
Verſtorbene war Mitbegründer 
verfelben und bat ſich als Mitglied 
des Vorſtandes, insbeſondere durch 
feine faſt . ſtets opferwillige 
und bingebende Thätigkeit als Ver⸗ 
fie um die gedeihliche 
Entwickelung unſerer Anſtalt ein blei⸗ 
bendes Bertie erworben. 
Neiſſe, den 30. r Borte 1876. 


orſtand 
der Kieinfinder-Bewnhranfalt. 


ine z. Muſik⸗Lehrerin geb. junge 
€ Dame wünſcht b einge — . 
Stunden, à 48 r., zu ertheilen. 
Offerten unter in den Briefk. 
der Bresl. Ztg. —.— [3370] 


] Riem in Günterberg UM 


Vormittags von 10 bie 


Todes⸗An 
Heute Nachmittag, 1 


innig 
Mielchen, im Alter 95 39 Jahren. 

Brzezinka b. Laban 
den 30. März 1876 [1353] 
Fremder, Oberſteiger. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Den beut Mittag 12 Uhr nach kur⸗ 
zem Krankenlager im 47. Lebensjahre 
erfolgten Tod des Gaſthofsbeſitzers 


Wilhelm Baſchdorff 


erlauben ſich anzuzeigen 1339 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen 
Ober⸗Glogau, den 30. März 1876. 


Für die berzliche Theilnahme bei 
der Beerdigung meiner lieben Frau 
ſage ich meinen lieben Verwandten, 
F und Bekannten meinen tief: 
gefühlteſten Dank. 33501 

Breslau, den 31. * 1876. 

A. Marks. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Hauptm. u. Adjut. 
beim Gen. Commando des 9. Armee⸗ 
Corps Hr. Guſtorf mit Frl. Wilhel⸗ 
mine v. Thaden in Altona. 

Egg ame er 1. Schleſ. 
Füſ.⸗Regt. Nr. 38 Hr. Simon mit 
Frl. Antoinette Son in Leipzig. 

Geburt: Eine Tochter: dem Hrn. 
Oberprediger Schenk in Kloſterfelde. 

Todesfalle: Dr. theol. und phi 
Ranke in Berlin Verw. Frau Major 
Neumann in Berlin. Hr. Juſtizrath 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 1. April. 
Abonnement. Sechstes Gaſtſpiel 
der Königlich Sächſiſchen Hof ⸗ 
ee Fräulein Pauline 
Ulrich. Zum 3. Male: „Arria 
und Meſſalina.“ Trauerſpiel in 
5 Acten von A. Wilbrandt. (Meſſa⸗ 
lina, Frl. Pauline Ulrich.) 
Sonntag, den 2. April. 3. Vorſtellung 
im Bons⸗Abonnement. Neu ein⸗ 
ſtudirt: „Dinorah“, oder: „Die 
Wallfahrt nach Ploermel.“ Oper 
in 3 Acten nach dem Franzöſiſchen 
des a. und Barbier von 


nden noch 40 Vorſtel⸗ 
lungen im Bons Abonnement ftatt. 

er Verkauf von Bons findet 
im Theater - Bureau ordſeite) 
Uhr ſtatt. 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 2. April. Zum dritten 
Male: „Luftſchlöſſer.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Acten und 5 Bildern 
von W. Manſtädt und A. Weller. 
Muſik von A. Mohr. 


Lobe- Theater. 


Sonnabend, d. 1. April. Drittes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Theodor Lobe. 
„Splitter und Balken.“ Luftipiel | 
in 1 Act von G. v. Mofer. (Graf 

Alling, 12 een 3 Hier⸗ 

auf: nicht mit dem 
Feuer. “ Laie in 3 Acten von 

G. zu ze. (Doctor Weller, 
Herr Theodor Lobe.) [52 * 

Sonntag. Doppelvorkeßung. 
Borkelung: Baer Breien: 
Anfang 4 Uhr. 9. 
bol.“ aue in 4 Ücten von 
V. Sarbo 


Zweite Vorſteuung: Anfang 7 / Uhr. 


Viertes Gaſtſpiel des Herrn Theo⸗ 
dor Lobe. 
Dramatiſches Gedicht in 5 Acten von 
Leſſing. (Nathan, Herr Th. Lobe.) 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, 1. April 1876: 
Haydn, Streichquartett F-dur, 


Beethoven, Sonata appassionata F- Anfang 7% Ubr. 


moll, op. 5 
Rubinstein, 
op. 90. 


für Beke 1 
Sonntag, den 2 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im I ale der 


Univerſität, Vortrag des Herrn Dr. 


Pernet: „Ueber den Kreislauf des 
ſſers in der Luft.“ (Mit Experi⸗ 


menten.) Eintritt frei. 
Am heutigen Tage habe ich Violin⸗ und Mundharmonika⸗ 


[1346] 
Lüben, den 1. April 1876, 


oͤhricht. 


n 


keit j 
br, verſchied 
nach langen, ſchweren Leiden meine 
eliebte gute Frau, geb. Linna ® 


RE Emo, Simmenauer 
Humboldt Verein CONCERT. 


2 Fr * EEE EFT Bl Fan 


* 


Sonntags: Vorträge 
m Muſikſaale der Univerſität, 


der 
emäß § 9 des Regulativs, betreffend die Quarſierleiſtung der Stadt Breslau] veranſtaltet vom Verein „Breslauer 


die bewaffnete Macht während des Friedenszuſtandes vom 6. April 1869, Vierter 


Sonntag, 2. 50 8 Nachmittags 


Alfred Dove: „Franz von Sickingen“. 
Eintrittskarten zu 1 Mark ſind in den bekannten Buch⸗ und l 
ungen, ſowie am Eingang des Muſikſaals zu haben. [5225] 


Guido v.Drabizius, Breslau, Kl. AKletſchlau 2, 


empfiehlt zu Heckenanlagen 


geſchulten (verpflanzten) 


dermögen, das Mille zu 12, 18, 24, 30 Mark. Von letzterer außergewöhn⸗ 
lich r nur noch 20 Mille vorhanden. 


0 So FE E ZEN — RE 


reſſe“ zum Beſten ſeines Hilfsfonds. 
ortrag: 
5 Ubr: 


benen Obligationen und die 


stattfinden. 


eißdorn mit vorzüglichen e Wien, am 27. März 1876. 


iin kleinen Saal der neuen 


# Bör: 
Sonnabend, GR 1. April, 
Abends 7 14 Uhr: 


ö Einziges Concert || 


Fier ein r 


Quartetts 
von 15222 


Jean Becker. 

4 Programm. N 
Rheinberger, op. 80 C-moll. 
Brahms, op. 51 Nr. 2, A- moll. 
Beethoven, op. 18 Nr. 2, 


G. dur. 
Billets à 3 Mark für 


sind zu haben in der Musi- } 


kalien-Handlung von Theodor 


Lichtenberg. 


Breslauer 


Concert -Haus 


(früher Wiesner), 
Nicolaiſtraße Nr. 27. 


Zur Eröffnungs⸗Feier] 


heute erſtes 


Großes Coneert, 


ausgeführt 
von der geſammten Capelle 


Außer] des 1. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 100 


unter Direction 
des Herrn Capellmeiſters W. fei 
Anfang 7% Ubr. 7190, 
Entree für Herren 25 1 
für Damen und Kinder 10 Pf. 


Morgen Sonntag, d 1225 2. April, 
von 11 bis 1 Uhr: 


Frei⸗Coneert. 


Große von 5 pon 5 Uhr: Zweites 


Großes Coneert. 
Paul Scholtz S Lens“ 


Heute Sonnabend: 


I. Doppel-Concert 


von der Ciroler e nn men 


Geſellſch 


Ludwig Raisar 


(neues Programm) 
und Leb daa Lb Peplow. 


15197 
Entree 50 c inder 25 Pf. 


Es finden nur 10 Concerte der Tiroler 
ſtatt. 


elt⸗Garten. 
75 CERT. von . 


su eten 451757 
der deutſchen Coſüm⸗Chanſonette 


Fräul. Angelica Gröger, 


der engl. Chanſonette⸗Sängerinnen 


Miss Sussie und Miss Lilie 
Leigh, 


der franzöſiſchen e Sängerin 


e. Bir bès, 


„Nathan der Weiſe.“ des Charakter- und Gejangs-Romiters 


Herrn J. B. Wiesner, 


ſowie der berühmten engliſchen — 
Sänger und Grotesktänzer 


3 Brothers Mellor. 


Entree 50 Pf. 50 Pf. 


Garten. 


der S den Magterſamilie 


Chefere, 


beſtehend aus 5 Personen. 
Auftreten 
des berühmten weiblichen Komikers, 


Virtuoſin Fräul. Wilmaro, 


mein Amt als Rechtsanwalt] der Chanſonette-Sangerin Fräulein 
bei dem hieſigen Königlichen Eilly 

Kreisgericht und als Notar der Wiener Sänger: u. Zängergefellichaft 
im Departement Glogau an: 
getreten. 


Wachter, 
vier Gef konte Cassina, 
n finmtüger SERIE 


0 
Auſan 7 Uhr e 15182] 
Entree à Perſon 50 Pf. 


Sitz. 
plätze, 1 Mk. 50 für Stehplätze ® 


D 


Schwarze Lponer 


Lyon für uns ausſchließlich ſabricirten, durch 
zuverläffig bewährten 


werden jetzt zu nachfolgenden billigeren Preiſen verkauft: 


„ 62 „ = a 


* 


eee 


7 
8 


= 2 2 2 2 


- 
z = = 2 2 


$ uadosum ul up “Zejunog od 


deſſen regulärer Preis 6 Mark, 


4 * 30 


Abs ene Hoyänpejägumeg Jopssga un uos sag oso]P an 


zu billigſten Pre iſen. 


BopfanBaN Ip wiojsuajned 


Die Handelsgeſellſchaft 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


STERN. 


In Folge der Bestimmungen des Vertrages zwischen 
der österreichischen Staatsverwaltung und der Krakau- ) 
Oberschlesischen Eisenbahn-Gesellschaft vom 30. April 1850 
wird am 15, April I. J. die 26. Verloosung der gegen Stamm- 
Actien der Krakau Oberschlesischen Eisenbahn hinausgege- 


Actien der genannten Babn in Wien in dem hierzu be- 
stimmten Saale im Banco-Gebäude 


| Von der | K. | K. Direction der Staatsschuld. @ 


Seidenſtoffe 


zu neuerdings ermäßigten Preiſen. 


Die von dem weltberühmten Haufe Tapissier fils & Debry in 


Cachemire Princesse Royale 


(kenntlich durch Fabrikmarke und ſchwarz⸗roth⸗weißen Rand) auf nur einer Seite des Stoffes, 
nur durch uns zu beziehen, 


Nr. 1. 60 Emtr. br. koſtet jetzt nur 5 Mk. 30 pr. Meter. 
4 


Als ſehr günſtigen Gelegenheitskauf 


empfehlen wir eine bedeutende Partie 


60 Cmtr. br. Cachemire du Nord, 


ein ſehr anſehnlicher, gut K ſchwarzer Seidenſtoff, für Confirmationskleider beſonders geeignet, 


Sämmtliche farbigen Seidenſtoffe in ganz neuen Sortimenten, ſowohl glatt, 
geſtreift als damascirt, ſelbſtverſtändlich ebenfalls der Conjunctur ange weſſehn 


Proben nach Auswärts bereitwilligſt. 


r 


27. Verloosung der Priorſtäts- 


A| 


— Singerirasse — 


5167 


vielſache Erfahrungen als 


2 z 


- 
— 


5 
2 50 2 
„„ 


pr. Meter. 


[5228] | 


Schulbücher, | 
Classiker, 
Lexica, Atlanten 


für die hiesigen Lehranstalten 
halte ich in ganz besonders 


/ ir Pfeifferhof, 

Carl Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 31. 

\ Heute Sonnabend, 1. April: 


Vorletztes soliden, Van 21616 
Großes Bock⸗ Feſt 8 


H. Scholtz. in Breslau 
Stadt - Theater. 


J. U. Kern 8 
Sort.⸗ Buchhandlung 


(Rudolf Baumann), 
Breslau, Blücherplatz 6/7. 


Leih-Bibliothek. 
Journalzirkel. 


ch Münchener Art. 
Austreten einer beliebten Bock⸗ 
Capelle, ſowie der berühmten 
Puſterthaler Tyroler Sänger ⸗ “ 
Geſellſchaft Jacob Schöpfer, 
beſtehend aus 4 Damen 
und 4 Herren. [5210] 
Anfang 7 Uhr. 2 10 Bi. 
Schiesswerder. 
lg A April: 
der berühmten Enuilibriftin 


Madame Collins. 


Breslauer 
Concert-Haus, 


früher Wiesner, Nicolaiſtr. 27. 
8 inem Hochgeehrten Publikum 
die ergebene Anzeige, daß ich mit 
beutigem Tage die Reſtau⸗ 
ration im Breslauer Con- 
” cert-Mause, früher Wies- 
ner, Nicolaiſtr. 27, übernommen 
babe und bitte ich, das mir ſtets 
bewieſene Vertrauen auch hier⸗ 
ber übertragen zu wollen. 
Gleichzeitig empfehle ich mei⸗ 
nen geibhmadoollen und 8 
N 0 von 60 Pf. 
Hochachtungsvoll 18350 


allas, 


Abonnements von jedem 8 75 
ab. — Cataloge leihweiſe. [5169] 


Morgen Sonntag, den 2. April: 
Vergnügungsfahrt nach Treſchen 
2 Bas bon der e (eb 


in den 30. März 1870. 
Krauſe & Nagel, 
Dampſſchiff⸗ Rhederei. 


In nat 94 — . der 
N unterricht für das Freiwilligen», 
Fade 
777! pee 8 für die böberen 
SB 100 jährige Kalender ug Klaſſen der king und Real: 
berjenden ae und . ſchulen . en 3. April. 
Guttmann & Frie r. Reinhold Herda. 
Berlin, Rosenbalerſtaße 30. (5075) Große Feldſtraße 17. I. 


» Mündel Oscar Spieg 
ſohne meine Genehmigu 


Königliche 
* Hof-Musikalien-, | 
4 Buch- & Kunst- | 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deutſche, franz. u. engl. Literatur. | 


Musikalien- 
Leih-Institut, 


Journmal- 5 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge lelhwelse. Prospecte gratis. N; 


Ich wiederhole die frü- 
heren Warnungen, meinem 
Fb zur Unterhaltung un 1 
Bekleidung, etwas zu bor⸗ 

en, da für deſſen ſammt⸗ 

iche Bedürfniſſe geſorgt iſt. 

Breslau, 4 U 

[den 25. März 1876. 


Der Vormund. 


Reuſcheſtraßt N 


(Eingang auch Antonienſtr. 15. 


arl 


R * * N „ = 
„a 1 7 A 


* 


Kath. böbere 3³ wohne jetzt: 15045 5 Sten, um 25. Marz 1876. 
Freiburgerſtraße 21. Bekauntma ung. 
Er erſchule 
9 Dir Sauer Die unbekannten Inhaber folgender von dem unterzeichneten König⸗ 
9 mee 15 a. I und = „lichen Credit⸗ Dakine unterm 26. Februar R 4 Pfandbrieſe 
5 pelung ber Jeicnungen: S 36 wohne jegt ks Lg. 40454. 58.55 261534, 66—88 881.3000 . 
15 2 2. April. — orm. 1 1 bis Friedr. Wilbeimſtt. 64, II.] Arr. 43.918 24, 2, 27, 30, 33, 34, . 41, 4346 & 1500 M., 


Nr. 50,477, 8285, 87, 88, 90, 91. 95 — 99, 50, 501—17, 1926 à 600 M., 

Nr. 62, 940--43, 45, 47, 49, 50, 17 5456, 58—66, 68—71, 73—80, 
82, 83, 87--91, 93—99 a3 * 

werden hierdurch aufgefordert, dieſe Pfendbzies⸗ in coursfäbigem Zuſtande 


Se reg e gn Dr. Loew. v. aut 


2 Klaſſen Mittwoch, den. 5. April, In; Nuran bender i ea 
Vormittags, der 3 Klaſſen Mein Bureau befindet ſich jetzt 


5 März 1 
eröffnet am 3. April neue gemäß $ 23 des Bank — vom 18. Mai 1863. 


Antonienſtraße 27. 


Donnerstag, den 6. A u, Rab 4 I. | mit laufenden Zins s bis zum 15. Auguſt 1876 n Empfang⸗ 

. mittagßz er erde Junkeruſtr 11, 2. El. 155 a asdbehee Lit. 15 vom gie Bec uad mit alen 
8 lun des neuen Schulfabrs, Wiener, Zinscoupons an unſere Kaſſe (Aldrechtsſtraße Nr. 32, im Regierungs⸗Ge⸗ 

9 tontag, den 24. April 7 Uhr, Rechtsanwalt und Pesch bäude bierfelbit), einzureichen, widrigenfalls das im 8 50 der Allerhöͤchſten 

8 ae Vorber: — — Verordnung vom 8. Juni 1835 vorgeſchriebene Präcluſions⸗Verfahren 4 

8 See bn BEL Bor Mein Comptoir iſt nach der ſichtlich dieſer Pfandbriefe veranlaßt werden wird. [732] 
onnabe 1 en 22 pril 

ee no Neuen Vörſe, Königliches Credit Inſitut für Schleſten. 

I n, Der ler Dr, Söhnen, ers N 

25 A. A. Werner — 60 or Oer 1 ls BIST EN a FE 

5 kaufmännisches Unterrichts- institut“ Mein Comptoir befindet ſich jetzt Monats- nach ka „‚notiihen Bank 

2 

U 


für für \ 
. Activa. Mark 5 
i Schiffer. |: aan en... 3° 
U — — — f. Rei „ 
. doppelter itallenischer Sch ohne Grünftraße 9, 1. Etage. lehns⸗Scheine „4 306,524 
2 u [52 1 G. Alexander Katz. 2 ee 2 b e Re HE 1852550 17 
5 e 2 e ombard⸗Deſta nde „„ „„ 5 . —. 
Fr r „gocalveränderung. 5. Effecten nach dem Courzweriße „ 844,268. 25. 
a asslva. 
9 Klosterstr. a, am Stadtgraben. 5 uche 2 1 u 45 1 Bontusten im Umlauf 2,915,610. —. 
Zu dem am 1. April e. Beninnens 8 N K Depoſiten⸗Capitaliiee sss san nen 5 2,833, 420. —. 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtr. 
U . Stamm:Capital 3,000,000. — 
5 . ee Linie. en emipfeble eine Na tie welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 4 und 10 des 


ut ein ache 155 ee 5 zen * Re: Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Al, | 0 0 p e 8 we = es den 31. März 1876. Die ſtädtiſche Bank. 


Julius Neumann. 
e Eifenbahn. 
Das iſr. Penſionat Im Phe E Eiſen ahn tarifien 


. 5. April cr. ab wie „Chamottſteine“ zur Klaſſe G 
d der alt cn biefiger des ſtädtiſchen Lehrers Boss in Katto⸗ „zhonflieben“ vom 1 
witz wird biermit beſtens empfohlen. Breslau, den 25. März 1876. 5 227 


Königliche Direetion. 
„Oberſch leſi ſche Eifenbahn. 


Im Wege der öffentlichen Submiſſion fllen 73 Mille e Nor⸗ 
malformats, im Ganzen oder auch in Tbeillieferungen, in Lieferung ver⸗ 
geben werden. Lieferorte: Station Czempin, Koſten, Liſſa, Bojanowo, Ra⸗ 
wilſch. Termin bierzu iſt am 7. April c. Vormittags 11 Ubr in meinem 
5 Bureau angeſetzt. la müſſen bis zu dieſem Termine mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von Mauerziegeln“, nebit Probezjegeln an den 
. Unterzeihneten frei eingeſandt werden. Bedingungen können im Bureau 
eingefeben, auch gegen Einſendung von 0,70 Mark bezogen werden. 5190] 

Poln. Liſſa a. Der Bau ⸗Inſpector. 


Juſtitutf fir bilfebebüetige 9 Hanbiungsbiener. | 
Gegründet 


Mit Herrn Mimiler gehe der Bean den 31. d., bereils 7775 
öffentlichen Vorſtellungen geſchloſſen hat, haben wir ein Abkommen 
getroffen, wonach derſelbe ſich bereit erklärte, 

f Sonntag, den 2. April. Abends 8 Uhr, 

im Saale des Hötel de Silösie, 

für unſere Mitglieder, Gönner und deren Gäſte eine ſeparale Vor⸗ 

ſtellung zu geben. Herren⸗ und Damen⸗Billets find zum Preiſe von 

50 Pfg. bis Sonntag, den 2. April, bei den Herren: Caſſirer Ed. 

Müller im Hauſe Joſ. Doms, Albrechtsſtraße 3, Skeyde & Stein, 
Oblauerſtraße 21, Oscar Gießer, Junkernſtraße 33, Bernh. Liſchke, 

2 ebnen 4 und Hugo Hübner, Kloſterſtraße 18, in Empfang zu 
nehme 

Wir empfehlen das Mitbringen eines Opeernguckers. 

ee“ eee 


Vom 1. April cr. tritt zum Tarife für den Halle⸗Cottbus⸗Schleſiſchen 
Verband Verkehr ein Nachtrag X., enthaltend anderweite Tariſſätze für Salze 
aller Art in Wagenladungen ab Station Halle, in Kraft und iſt 50 den 
Verband⸗Stationen zu haben. [5226] 
Breslau, den 26. März 1876. 
| Direetien der Nehte-Dder-Ufer-Eiienbahn: 8 
. Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenba 

5 2 . der Breslau⸗Schweidnitz⸗ ka Giſenlahn⸗ Geſenſchaft 


a 


I Breslauer Sanbiongeptener-Suftint i 


Mittwoch, den 5. April, Abends 2 Uhr, im großen Saale des Se 


Ratibor, den 19. November el 


Bekanntmachung. 


Bel der in Gemäßheit der Allerboͤchſten Delolegien. vom 
1. April 1867 und 19. Februar 1870 zum Zweck der Amorti⸗ 
ſation unter Zuziehung des hieſigen Notars, Königlichen Rechts⸗ 


Symmaſium zu Wohlen. 5 anwalt Herrn Schwabe, ſtattgefundenen Auslooſung der 
Die Anfnobmenräfung für die Hafen Septinn bis Ober Seeundag Natiborer Kreis⸗Obligationen 


. incl.) findet Sonnabend, den 22. April, von 9 Uhr ab im Gymnaſium 5 1 5 
5 ot Schriftliche oder mündliche Anmeldungen nehme ich taglich enge gen; ; ſind die Nummern der nachſſehenden Appoiuts gezogen worden: 


es: 
Vortrag des Mimikers . Ernst Schultz. f 
Billets für Mitglieder und deren Angehörige find u einem ſehr 
eringen Cintrittöpreife von Montag ab in unſerem Bureau (Neue 
aſſe 8, Mittags von 2—3 Uhr) und bei Herrn S. Weigert, Nicolai⸗ 
ſtraßen⸗ und Ring⸗Ecke, zu haben. 


5 Aus den Verlooſungen von 1873 und 1874 find gezogen 
und bis jetzt nicht eingelöͤſt: 
Serie 1. 
a. aus der Verlooſung vom 20. November 1873: 
Litt. D. Nr. 98 und 231. 
b. aus der Verlooſung vom 28. December 1874; 
Litt. C. Mr. 202 und 330. 
Litt. D. Nr. 200. 210. 224. 225. 258. 259. 260. 261. 
262. 263. 265. und 268. 
Litt. E. Nr. 81. 120. 209. 298, 303. 429. 430. 431. 
432. 433. 


Serie II. 

aus der Verlooſung vom 28. December 1874: 

Litt. C. Mr. 464, 
5 Die Inhaber dieſer Appoints werden aufgefordert, deren 
Nominalbeträge gegen Rückgabe der Obligationen und der zu: 

gehörigen Zins⸗Coupons vom 1. Juli künftigen Jahres ab in 
der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe hierſelbſt oder auch bei dem Schle⸗ 
ſiſchen Bank⸗Verein in Breslau und dem Bank- und Wechſel⸗ 
Geſchäft der Gebrüder Schneider zu Berlin, Friedrichſtraße 
Nr. 162, in Empfang zu nehmen. 

Mit dieſem Tage hort die Verzinſung auf. Für etwa feh⸗ 
lende Zins⸗Coupons wird der Betrag vom Capital abgezogen 


werden. f [5170] 
Der Vorſitzende 
der Ereisftändifhen Chauſſeebau⸗Commiſſion. 
> 2 
ohl, 


2 3 1 8 A mne 4 ar Rei 0 15 I. Serie. 
1 aſium rkannt und zur Ausſtellu 0 f 
viſſen fur Ben einlähtins freimiigen Miltrvienft bereit 1 2 Lit. er a en Mark Nr. = 375. 398. 
r. Eitmer, Directer. 1 n 
ar „ n 
Restaurant W. ‚Kratzert, „ un ee 
Neue Taſchenſtraße 28, | ; N : | 
® Ee bade an eber Kogeneit. Diverse Bere und Wine vor || „ C. a 300 „ „ 113. 248. 412. 605. 618, 
gli. Heute Abend Nagont fiu und ud Hamburger 1 5 [5195] 1% 675. = 
ee „ Et : e am 
8 93. 


tadellos maskirt, hohe Schulter und Hüfte ſelhſt in ſchwierigſten Fällen gleich⸗ 
geſtellt, normale Taillen verſchönert durch meine einzig kunſtvollen, der Ge⸗ 
ſundheit förderlichen Ausführungen, welche leicht, bequem und dauerhaft ſind,. 
nach von mir genommenem Maß und unter Garantie. — Zu ſchöner Hal⸗ 
tung prakt. Einrichtungen, für corpulente Damen äußerſt bequeme und gut 
ſttzende Corſets, gefertigt von 


. Franz, Breslau, Schmiedebrücke 11, 1. Etage. f 


i Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur Jullus Brost & Co. ſchen Concursmaſſe 
gehörigen Beſtände an Bruch⸗ und Schmelzeiſen, ſo⸗ 
Bi verſchiedene Eiſengußwaaren, nebſt den Comptoir 

121 Ntenfilien, werden von heute ab in dem bisherigen! 

Ge Na Fiſchergaſſe im Lübbert'ſchen Grund: |# 

ſt „ausverkauft. [3369] 

5 Paul Zorn, 

ze Gerichtlicher Verwalter der Maſſe. 


5 Nein nd vp 
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Leutewitzer Nieſen. FJutterrübenſt amen 
Carl Singer in Oppeln. 


CCC D 


Illesla, Verkin chem fer abe Subrifen. 


Die diesjährige ordentliche General⸗ erſammlung unſerer 
Geſellſchaft iſt auf [5193] 


Sonnabend, den 29. April t., Nachmitta Brel 
im Leinen Saale der neuen Börſe zu Breslau 


anberaumt. Diejenigen Actionäre, welche ſich an derſelben beiheiligen wollen, 
werden eingeladen, ihre Actien nebſt einem doppelten Verzeichniſſe und außer⸗ 
dem, falls ſie nicht perſönlich erſcheinen, die Vollmachten oder ſonſtigen Legi⸗ 
5 ihrer Vertreter ſpäteſtens 4 Tage vor dem Verſammlungs⸗ 
age bei 
dem Bureau der Geſellſchaft zu e und Marienhütte, 
oder bei einem der beiden Bankh 
Gebr. Guttentag und 
Moritz Sachs Bankgeſchäft | 
zu deponiren. 
An den bezeichneten Stellen kann auch der gedruckte Geſchäftsbericht pro 
1875 in Empfang genommen werden. 


Tagesordnung: 


1) Die im $ 33 des Statuts vorgeſebenen Gegenftände. 
2) Bewilligung von 3000 Mark für den Unterſtützungsfonds. 
3) Decharge für den Vorſtand. 
Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, den 1. Mr ot 
Br. P. von 
E aa m p AEUEEREENFIFDER. > Z. Vorſitzender des Shnffihtsratbe. 


Tocal Veraudecung. ar 
2 


zu Breslau 


1 a e Publikum die ergebene Anzeige, daß 195 ne 


Beingeidäft nebſt Weinſtube und Reſtaurdtion 


von der Nicolaiſtraße nach den größeren, comfortabler und freund⸗ 
licheren Albi 


Albrechtsſtraße Nr. 34, 
neben den Schleſiſchen Bankverein, vertene. 


Für das mir im alten Local geneigteſt gr Vertrauen beſtens 
dankend, bitte ich, daſſelbe in das Neue 


ütigſt ü 5 zu wollen 
und zeichne 


ochachtungsvo 


W. ae 


R Breslau, den 1. April 1876. e 2 
Zur gefälligen Beachtung. 


Einem bochgeebrten Publikum erlaube ich mir 4 die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich zum 1. April d. J. d [5206] 


Caffee-Haus umd 
Garten - Etablissement 
Hleinburg, 


früher Schliehs, 


in Pacht nehme. 
Durch aufmerkſame Bedienung ſowohl als gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke werde ich unermüdlich beſtrebt ſein, meine geehrten Gäfte zu⸗ 


frieden zu ſtellen. 
Hochachtungsvoll 


Richard | BRauchfuss. 


Geſchafts⸗ Verlegung. 


Einem hochverehrten Publikum erlaube ich mir hiermit die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit Ende dleſes Monats 


Mäller's Hötel, 
Albrechtsſtraße 28, 


aufgebe und Wegen 14847] 


Hoôtel de Saxe. 


Schmiedebrücke 48, 


übernehme. Indem ich für das mir biöher in fo reichlichem 
Maße geſchenkte Vertrauen beſtens danke, bitte ich ein reiſendes 
wie hieſiges Publikum ergebenſt, daſſelbe auch auf mein neues 
Geſchaft gütigſt übertragen zu wollen. 


. Hütter. 


Geſchafts⸗ Verlegung. 


Das bisber von der Firma Stoer mer & Mohr, Sie 
brücke Nr. 54, betriebene 176 


Droguen⸗, Chemikalien-, Parfümerie 
und Farbewaaren⸗Detallgeſchäft 


habe ich für eigene Rechnung übernommen und führe daſſelbe in ver⸗ 4 
größertem Umfange 


Sblauerſtraße 2425, Ecke Chriſtophoriplatz, 


fort. Durch ſtrengſte Solidität in Betreff der Gute und Preis würdig⸗ b 
teit der Waaren, alskauch durch meine 2 2 8 Praktik als Apotheker 
und Chemiker hoffe ich mir die Gunſt des 8. T. Publikums nicht nur 


im bisherigen Umfange zu erhalten, ſondern in vermehrtem Maße 
zuzuwenden. ö 


E. Stoer mer. 


vorm. Stoermer & Mohr, 
Ohlauerſtraße 24/25. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir biermit die ergebene An eige 
zu machen, daß ich mit Ende dieſes Monats das „Hotel Prinz von ass 
aufgebe und dagegen mein neu erbautes N 283] 


Hötel Kochmann 


auf der Friedrich⸗ und Kernerſtraße⸗Ecke Nr. 19, vis-ä-vis der evan⸗ 
eliſchen Kirche, übernehme. 

aße geſchenkte Vertrauen beſtens danke, bitte ich ein reiſendes Publikum 
Adee daſſelbe auch auf mein neues Hotel güligſt übertragen zu wollen. 
Für reelle 1 und N * wird ſtets geſorgt. 


witz, den 25. März 18 
J. Kochmann. 


„ 


Indem ich für das mir bisber in ſo reichlichem 


| 
ö 
{ 
. 


ö 


SE nm 
pe Kr Ar = (bon 


A. Wanielik 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Auguſt Wanielik hier heute ein: 
getragen worden. 
Breslau, den 28. März 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4250 die Firma [310] 
C. Zerkowski 
und als deren Inhaberin die Frau 
Kaufmann Clara Zerkowski, geb. 
Bromberg, hier heute eingetragen 
worden. N 
Breslau, den 28. März 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


eee | 
In unſer e egiſter iſt 
bei Nr. 858 die Auflöſung der A 
Handels⸗Geſellſchaſt [311] 
Chachamowitz & Orgler 

eute eingetragen worden. 

2 Breslau, — 28. März 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handelsgeſeuſchaft [312] 
Gebrüder Egers 
und in den beiden Concurſen über 
die Privatvermögen der Geſellſchafter 
Kaufleute Meyer (genannt Max) 
Egers und Wilbelm Egers bier⸗ 
ſelbſt, iſt der Kaufmann Ferdinand 
Landsberger hier, Fiſchergaſſe Nr. 26, 


zum definitiven Verwalter der Maſſen Z 


beſtellt worden. 
Breslau, den 25. März 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das 
mögen des Kaufmanns 3 
Emannel Kempner 
bierſelbſt iſt der Kaufmann Wilhelm 
Friederici hier, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 28, zum definitiven Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 24. März 1876. 


Ver⸗ 
131 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. Frif 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns [314] 
Siegfried Heymann 
bierſelbſt iſt durch Ausſchüttung der 

Maſſe beendet. 
Breslau, den 28. März 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Die nothwendige Subhaſtation des 
Grundſtücks Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 20 iſt zurückgenommen und wird 
der am 26. Mai c., Vormittags 
11 Uhr, anſtehende Bietungs Termin 
hiermit aufgehoben. 315 

Breslau, den 29. März 1876. 

ee Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem David Kleiner gebörige, 
bierſelbſt Gabitzſtraße Nr. 81 belegene 
Grundstück, welches im Grundbuche 
des vormaligen Dorfes Gabitz I. Blatt 
81 verzeichnet iſt, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 9. Mai 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerm Gerichts⸗Gebäude, 
Parteien: Zimmer Nr. 2, verkauft 

werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 1 Hec⸗ 
tar 5 Ar 70 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und iſt 
daſſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 73 Mark 14 Pf. ver⸗ 
anlagt. . 

Auf dem Grundſtücke befinden ſich 
mehrere Wohngebäude mit Neben⸗ 
gebäuden, welche zum Theil bei der 
Gebäudeſteuer nach ihrem Nuzungs⸗ 
werthe noch nicht veranlagt ſind. Die 
Bietungs⸗Caution iſt auf 10,237 Mark 
56 Pf. feſtgeſetzt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige Ab⸗ 
chützungen und andere das Grundſtück 

etreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau III B. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
Ba, dieſelben zur Vermeidung der 
räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 
Das Urtheil über die ag 


Zuſchlages wird 
am 12. Mai 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Parteien⸗ 
Zimmer Nr. 2, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Breslau, den 3. Februar 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Gomille. 


Ein Haus mit Reſtaurant 
u. Fleiſcherei, in e. gr. Fabr. Orte an 
d. Bahn, Kr. Schweidniß, it mit In⸗ 
vent. u. Billard, bei 3000 Thlr. Anz., 
für 11,000 Thlr. zu verk. Näh. bei 
Geisler, Breslau, Gartenſtraße 23 E. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Gutsbeſitzer Hugo Elsner 


ebörige, zu Camöſe gelegene Grund: 
Ai . 1 Gamödfe ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 19. April 1876, 


Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Parteienzimmer Nr. 3, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 34 
Hectar 93 Ar 60 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und daſſelbe iſt bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 204,45 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 100 Thlr. 
* 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau Le. wäh: 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
eng werden hiermit . 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Ve . 
Termine anzumelden. 1510] 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 20. April 1876, 
De 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Parteien: 
immer Nr. 3, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Neumarkt, den 19. Februar 1876. 

önigl. Kreis⸗Gericht. 

Der e eee 

ebel. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 637 
Leonhard Franzki 
iſt zur Anmeldung der Nenn e 
der Concurs⸗Gläubiger noch eine zweite 


t 
"pis zum 1. Mai 1876 
einſchließlich 


feftgeiebt worden. . 

ie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits . ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis we dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 22. Februar 1876 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 

auf den 1. Juni 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Richter 
Trump bier im Termins⸗Zimmer 
Nr. 9 anberaumt, und werden zum 
Erſcheinen in dieſem Termine die 
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert 
welche ihre 7 innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Forderung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

ae Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaf fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwalte Franſtädter, Geißler, 
Huck, Warſitz und Samberger 
bier zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Gleiwitz, den 7. März 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter. 
unter Nr. 199 die Firma [73 
Zawierucha 
zu Ober⸗Glogau und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Johann Zawie⸗ 


iſt 
3 


— 


rucha zu Ober⸗Glogau zufolge Ver⸗ 


fügung vom 23. März 1876 am 24ſten 

März 1876 eingetragen worden. 
Neuſtadt OS. den 23. März 1876. 

Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Städtiſche Gas⸗Auſtalt 
in Ratibor. 99) 


Die Theer⸗Production vom 1. Mai 
1876 bis 30. April 1877, welche ca. 
1400 Gtnr. betragen wird, ſoll dem 
Beſtbietenden zugeſchlagen werden. 


Kaufbedingungen ſind im Gas⸗An⸗ 


ſtalts⸗Comptoir einzuſehen, woſelbſt 
auch Offerten bis zum 15. April 
d. J. entgegengenommen werden. 

Das Gasanſtalts⸗Curatorium. 


Zur Anlage einer kleinen 
Fabrik, ſowie auch zu anderen 
Zwecken geeignet, 
iſt ein, dicht an der Chauſſee, % Stun: 


den von Glatz entferntes und in un⸗ Dr „ Au ust Loewenstein, 
mittelbarer Nähe der Eiſenbahn ge: | 


legenes Grundſtück, veſtehend aus 
einem 7 Stuben enthaltenden, maſſiv 
und gut gebauten Wohngebäude, vor⸗ 
züglichem Keller, einem 


und einem ca. 18 Ar großen Garten, 
ſofort gegen eine Anzahlung von 2400 
Mark zu verkaufen. 11371) 
Das Nähere bei Herrn J. G. Schoͤ⸗ 
fert, Schloßberg Nr. 254 zu Glatz. 


lutionen, Hautausſchlaͤge und 


emiſen⸗ und 
Stallgebäude, einem guten Brunnen Syphilis, Ge 


von GRIMAULT & Co, Apotheker in PARIS 


Daus Peru hergeſtellten Heilmittels iſt allgemein bekannt beiff MDF 
er Gonorrhoe und veralteten und chroniſchen WA 

Nechleimflüſſen. Cs iſt das einzige Medikament dieſer Art, F 

wa ydefien Einfuhr nach Rußland erlaubt iſt, und das einzige, auf 
deſſen Erfolg man ſich verlaſſen kann. Um vielen Nachahmungen 


zu begegnen, wird gebeten die Unterſchrift von Griman 
u. Komp. auf jedem Flacon zu verlangen. 


Hi une 


X Bekanntmachung. * 


Die Koblenpreife auf der ſiskaliſchen Steinkohlengrube Königin ⸗ 
Louiſe bei Zabrze werden vom 1. April cr. ab bis auf Weiteres beim 
Detailverkauf betragen: für einen Centner loco Königin⸗Louiſe⸗Grube, 
franco Waggon, reſp. Verladeplatz: 


Fettkohlen: 


CC ² —ê—è—I? WMW 55 Reichspf. 
% K er 38 „ 
Kleinkoblen Il. Sorte 24 3 
Kleinkohlen I. Sorte n 
Flammkohlen: 
Sete nn ocsasnupee nee 50 Neichspf 
Wöürfelkoblen: -: «=. cum an annien ee unnnennen: 38 % 
FC ͤ „ 25 8 
LI e 21 5 
Zabrze, den 27. März 1876. [5183] 


Königliche Berg⸗Inſpection. 


um Wohnungswechſel SE 


empfiehlt eine große Parthie Gardinen, das Fenſter ſchon von 
20 Sgr. % Marquiſen⸗Leinwand, Rou⸗ 
leaux⸗Shirtings und bunte Rouleaux. 


M. Wolff., 
57. Albrechts⸗Straße 57. 


3345 


C. Klemm’s Dampf⸗Brennerei 
in Breslau, Berlinerſtraße 40, Felſenhaus, 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität ihr Fabrikat in 


Breslauer Getreide⸗Korn 


unter Garantie bei reellen Preiſen einer geneigten Beachtung. 1 
Das Etabliſſement iſt in Folge der nach den neueſten Syſtemen getroffenen 
Einrichtungen in der Lage, allen Anforderungen in Qualität und Quantität 


5178] 


zu genügen. 
(Vertreter für verſchiedene Plätze geſucht.) 


Zur Saat 


empfiebt in beſter keimfäbiger Qualität alle Sorten Futter⸗ und Zucker⸗ 
Runkelrüben, Nafen- und Wieſengräſer, Provenzer Luzerne, Klee, 
amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, Kiefer, Fichte, Lärchenbaum und 
Akazien, ſowie alle Arten Gemüſe⸗ und Blumenſämereien. N 
ataloge gratis. [5177] 


Julius Monhaupts Nachfolger, 
Albrechtsſtraße 8, Eingang: Magdalenenplatz. 


Granit⸗Steinbruch⸗Verkauf. 


Der unter dem Namen Vereinsbruch, „½ Meile von der 


Station Groß ⸗Roſen bei Striegau entfernte Granit⸗Steinbruch von 


ca. 24 Morgen Fläche, welcher ein vorzüglich ſeinkörniges 
Material iür Pflaſterſteine liefert, ſoll mit 


ſämmtlichen Baulichkeiten und Inventarium verkauft werden. 


Offerten find bis 20. April e. an Herrn Steinbruchbeſitzer 
Oswald Schmidt in Striegau einzureichen, welcher auch 
die Zahlungsbedingungen mittheilen wird. Der Werkmeiſter Schneider 
im Bruche iſt angewieſen, bei Beſichtigung Auskunft zu ertheilen. 
Striegau, den 28. März 1876. [5103] 


Herrſchafts Verkauf | 


in Oeſterreich. 

In Folge Ableben des Beſitzers iſt eines der ſchönſten und beſtinſtruirten 
Güter Niederöſtetreichs aus freier Hand zu verkaufen. [1300 

Daſſelbe iſt durch die Bahn nur eine Stunde von der Reſidenz entfernt, 
fo auch nur % Stunde von einem der berühmteſten Curorte Oeſterreichs. 

Das Schloßgebäude und die Wirtbſchaftsgebäude find in vortrefflichem 
Bauzuſtande und außer den 14 Joch ſchönem Park gebören noch über 1100 
öfterr. Joche (633 Hect.) Aecker, Wieſen, Gärten, Weingärten u. Waldungen dazu. 

Auskunft ertheilt der zum Verkauf bevollmächtigte Güter⸗Director Joſef 


Holler in Naabs, Niederösterreich. I . 
Fabrik⸗Grundſtücks⸗ 
Verkauf. 


Zu verkaufen iſt eine in ſchwung⸗ 
baftem Betriebe ſtehende Dampf⸗ 
Knochenmehl⸗ und Schrot⸗Fabrik im 
ſächſiſchen Erzgebirge. Dieſelbe liegt 
in freundlicher Gegend, ½ Stunde 
von der nächſten Bahnſtation und er⸗ 
freut ſich einer feſten Kundſchaft. Die 
ER ER ̃ N TEeT 1e ne und 17 gebätigen 

f rundftüde laſſen eine bedeutende Be: 
Specialarzt Dr D med.Meyer triebserweiterung zu. Die Gegend iſt 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich zum Einkauf des Rohmaterials vor⸗ 
ſchlechts⸗ und Hautkrank- theilhaft. 5208 

Kaufpreis 66,000 Mark. Zablungs⸗ 
bedingungen ſehr günſtig. 

Anfragen befördert unter Chiffre 
F. M. 2712 die Annonc.⸗ Expedition 
von Nudolf Moſſe in Leipzig. 


Geſchlechtskraulheit 


Syphilis, weißen Fluß, 


en, 
Bol: 


Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit 
Auswärtige brieflich. (5174 


Albrechtsſtraße 38. 


heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnel 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be 
. — erfolgt nach den neueſter 

orſchunzen der Medicin. 1696) 


IATICO MI orion 


ür eine mit Maſchinen nach 

neneften Syſtemen ausge- 
rüſtete Baumwollſpinnerei mit 
ca. 17 000 Spindeln, deren 
Gebäude und Betriebskraft fo 
ausreichend, dur die Spindel. 
zahl auf circa 20, we. erhöht = 
werden kann, in elner verfemn, 
reichen Induſtrieſtadt Sachſens⸗ 
gelegen und ſeit einigen Jahren 
im Gange, wird ein in der 
Branche erfahrener, 1286) 


ſſocis 


mit verfügbarem Capitale ge⸗ 
ſucht, wobei es wünſchenswerth 
wäre, daß derſelbe vorzugs⸗ 
weiſe die techniſche Leitung der 
Spinnerei übernähme. Auch 
würde man ſich eventuell zum 
Verkauf der ganzen Spinnerei 
entſchließen können. Gefällige 
Offerten bittet man an Herrn 
Commercienrath ‚Rud. Heyden - 
reich in Dresden zu richten. 


5 


culay⸗ Apothele. 


* 
+ 


* 


ft 2 1 


Görtz, Aes 


517i Depot in Breslau 


Im Comptoir der Buchdruckerei 

Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: 

Credit⸗Anerkenntniſſe. 

Schiedsmanns Protokoll Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 

Nachlaß⸗Inventarien. 

Mieths⸗Contracte und Verträge. 


1 — enger. 5 du Aue in lebbaf⸗ | 
ae 4 teitem. Betriebe befindlichen Fa⸗ | 


R 5 "er brit⸗Geſckäft der bedeutendſten 
Prüfungs- Zeugniſſe für Meifter und lucrativſten Conſumarfitel 


und Geſellen. : f 
5 „mit ausgedehnter Kunoſchaft und 
3 und Poſt zablreichen Beſtellungen wird ein 


acker⸗Aus fubr⸗Declarationen. tz 3 il⸗ 
erben u. Fuhrmannsfracht⸗ e ee Theil 
briefe. 5 haber mit einem Einſage⸗ 


Kapital von 15 25,000 Thaler 
Photographien, 


k 5000 
3 geſucht. bel 
die in grösserer Anzahl gewünscht 


Adreſſen beliebe man unter 
werden, auch von Bildern, die nicht 


der Chiffre C. 3078 in der 
in meinem Atelier angefertigt wor Annoncen Expeditton bon Ru⸗ 
den sind, {verfertige ich zu ausser- 


dol Moſſe, Breslau, nieder⸗ 
gewöhnlich billigen Preisen. Aus-] zulegen. 
wärtige Besteller erhalten von ein- 


u b 


9 
— — 


gesandten Portraits Probebilder —— zu 

kostenfrei, (3220) Güter, P Schleſte f 
Diel Nikolaistrasse 69 er, Nrov. ſien 

Adolf P 1e 5 — 5 und Poſen, 


in verſch. Größen von 200 bis 
15000 Mrg. Areal, mit 8 bis 
500,000 Thaler Anzahlung, zu 
verkaufen. 215] 

Carl Altmann, Breslau, 
Galiſch Hotel. 


Zur bevorſtehenden 4. Klaſſe 


153. Preuß. Lotterie | 


verkauft u. perſendel Antheil⸗Looſe 
8 717 Uns or 


20 10 5 27 17 * 
Julinsburger, Breslau, 
. Rofmarkt Nr. 8. 50821 


n AN 


Hausverkauf! 
Das am Markte hierſelbſt belegene 
Beſitzthum des verſtorb. Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer a. D. Wittich, bestehend aus 
großem, 2 herrn ſchaftliche Wohnungen 
entbaltendem Vorderbauſe, Senenge⸗ 
bäude, Hofraum mit Garten und neu⸗ 
erbautem Hintergebände, ſoll am 
Mittwoch, den 12 April e., 
Vormittag von 9 Uhr ab, 
im Geſchaftszimmer des Unſer zeichneten 
Licitando verkauft werden. Gebote = 
werden für das ganze Grundſtück, als 
auch auf Vorder⸗ u. Hinterbaus ge 
trennt, dis 12 Ubr angenommen. u 
„Die Beſitzung eignet ſich vermöge i 
ihrer vortheulbatten Lage zu jedem Ge⸗ | 
5 


FF 


J 


„ — 
Kgl. Pr. 153. Staatslotterie. 
Hauptziehung vom 12. bis 30. April. 
Hierzu sind einige Antheilloose 
disponibel: 2 
h a % Ya Yan Naar 
für M. 292 146 73574 18% 10% 5% 
die geg. Vorschuss o. Einsendg. d. 
Betrages effectuire, 

Max Meyer, Bank- u. Wechselgeschäft, 
Berlin SW., Friedrichstr. 204. 
Erstes u. ältest. Lott.-Gesch. Preuss. 

gegr. 1855. 


rr 


ſchäftsunternehmen. Zablungsbedin⸗ 
gungen guͤnſtig. Die Licilationsbedin⸗ 


. — e gungen find durch Unterzeichneten zu 5 
erfabren. 5204 a 

Post-Pac et- | Herinſtadt, 10 24. März 1876. . 
Adressen Bürgermeister. F 

mit jeder beliebigen Firma, r 5 
1000 Stück 5 Mk. 50 Pf, A* ein herrſchaftliches Wohn: 
liefert [5198] ] U haus in Oberſchleſien wer⸗ 


den 4000 — 5000 Thaler inner⸗ 
halb der Feuertaxe von einem 
pünktlichen Zinſenzahler ge 
ſucht. ir! N 
f Offerten unter W. 8. 49 be: 
fördert die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


ga vrobucke,jonbern | Deffentlicher Billa. Verkauf, 
den erften Autos. Die im Mariemhal bei der Glijas 
ritäten der Mer | bethenruhe ſchön gelegene Wernicke ſche 
diein als unbe⸗ Villa ſoll am 7. April d. J. auf das 
ſtreilbar vorzü g= Meiſtgebot verkauft werden. Dieſelbe 
N lich e Jer e vor 10 Jahten neu erbaut, com⸗ 
AN Heilmittel zur fortable eingerichtet und enthält Haupt⸗ 
n- Beſeitigung von baus, Nebengebäude, Garten, Wald, 
Schwäche uftän: Lauben, Bleichplatz ꝛc. 2c. Vorherige 
l es -Austunft ertheilt der Beſitzer 
[5192] Dir. Wernick. 


keine modernen 
Gebeimmittel⸗ 
ſchwindel⸗ 


184 den, Zerrüttun⸗ 
e gen des Nerven: 
Br n an Fe l AL Arge 
ger Impotenz und allen traurigen m Ar 4 
Folgen geheimer Jugendſünden, ſind 275 15 * 7 ich mif 
für 7 Mark mit ausfübrl. Gebr⸗Anw, G1 8 hr a 8 en enes 
Belehrung, med. Urtheilen und Bro⸗ Ge ait n 3 mare 
ſchüse v. Mebicinalratb Dr. J. Muller f 10 bl un ' ail, 
in Berlin ausſchließlich der Post- Ii.De e 
Anweiſung zu beziehen durch Dr. Lud⸗ meet * 1 wei Verkäu! 
wig Tiedemann, Königl. Preuß. Apo⸗ nn hat u übe ass 
theker I. Cl. in Stralſund a. d. Oſtſee, * Oberſchleſtens Di 
König. Preußen. [1989] ten sub J. B. G. Nr. 48 in ben 
Den Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


! 


EURE 


Wegen Todesfall des 
Beſitzers iſt ein altes, lucratives 


Colonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft mit ſehr bedeu⸗ 


tendem Umſatz nebſt dem dazu 
gehörigen Grundſtück in einer an 
der Bahn gelegenen Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt Schleſiens zu ver ⸗ 


5056) 
Dampfhammerſchmiede 
mi Sjemens'ſchen Gas⸗ 
ſchweißofen und 2 ausgezeich⸗ * 
Hämmern sou zu günfir 


gen Bedingungen verpachtet ebentune 7 
‚liter mit einem Terrain von ca. 6 Mors 


Eine faſt neue 


neten 


2 


kaufen. Anzahlung 5 Tauſend 


Thaler. Offerten ſind unter 
Cbiffre U. 3095 an Nudolf 
Moſſe in Breslau zu richten. 


gen verkauft werden. 2 
Offerten sub J. H. 2064 beſördett 


ee Moſſe, Berlin SW. 


Erne 2 
Seekrabben, 
Hummerz, 
‚Canaunen, 


Messina.- Apfels nen, 


u Dizd. 6, 7% Sgr., 9 n. 10 52 


Schles. Deli«.-Bazar, 


. — e 


7 N E 


Franz. 

Endivien- rte nos »y 
N Zum bed grſtehenden Oſterfeſte em ⸗ 
. Fa a e e Cie 
\ cen, be ackobſt, orie, Cho⸗ 
5 Kopfs alat aeg Klümpchen, Weineſſig, Li⸗ 
uev xe, ſowie ganz 2 Nolan 

[5223] empfehlen fers e Ober⸗Ungar Weine, desgl. 
3 von neuen Sendunger, die n 1 Egal 
en Räucher Würfte un 
F Erich & Carl Wiener »Wurſtchen zu en 


Preiſen. 


Jonas Gra zer, 
Breslau, 17. Graupen 

Auswärtige Aufträge werden St 
effectuirt. 


. 


er 
2 


a 
. 
5 


Schneider, 
Schweldnitzerstr. 15 


unnd 
Erich Schne4der in Liegnitz, 


ieſerant Ir, Maſeſtät 
8 A des Knifers und —. 2 


1 In Aianine’ 3. Vertauf u. z. Miethe. 


13353 Babnhofſtr 18, Part. 18, Part. 
bedeutende Auswahl zu außerge⸗ 


ND by 


empfehle ich den bochgeehrten Herr⸗ 
ſchaften meine berühmten Backwaaren 
zur gütigen Beachtung. [3362] 


„Holz, 
— Hinterhänfer 20 2 


dA dp dy 


Tapeten 


i Sämmtliche Specereien, Backobſt, 
x aa billigen Preiſen Wein, Mieth Liqueur, Eſſig, Sprit 
bei [5201] in anerkannt guter Qualität bei jebr 
5 angemeſſenen Preiſen. [3205] 


N. Wiener, 


Graupenſtraße? Nr. 


Großer reellen 


Meuble Verkauf 


Sämmtliche Gegenſtände müſſen 
wegen. Räumung der Localitäten um 
jeden Preis verkauft werden. 5088] 


D. Silberstein, 


= Neuſcheſtraße Nr. 2. 
8 Gutlaun 2 Al 20 Ser mit 


. Zerkowski, 
Freiburgerſtr. 20. 


no Y N m 


Weiße u. rothe Rheinweine 
a empfieblt 13352 


Aron Jaffe, 
Neuſcheſtraße 52. 


Preßhefen, 


weiß und kräftig, für 
Kuchen u. Semmel bäckerei 


ganz vorzüglich, a Pfd. 40 Pf., 
täglich friſch von beute ab in 
Th. Höhenberger’s Fabrik, 
Breslau, Werderſtraße 5 a. 


remer Cigarr.⸗Fabrik. 
EEE nn 
ezeichnetes, preiswerth, in feinen 


= 
& 
Porz: Bl. u Schrift. S 


Thürſchilder. 


Stammkuffen. 3340] 


Carl Stahn, e et * 


5 Stadtgraben. 
Glas u. Porzellan für Reſtaurateure. 


Böhmiſchen Kalk 


verſendet nach allen 


Bahnſtationen 1053] e e e 
„ Geſchma tom 
8. Gerstel, Jul. Schmidt, Oofieterant, Müll G. 
NB. Flor de Cuba, febr beliebt, an⸗ 
Kohlen⸗ u. t l 50 Mart, Fe ie e 
ille ar rig.⸗Kiſte, 
1 15 Mark, gegen ah. 1517 
Saat Kartoffeln 
9 ee Eu 
ooarıch un Ja 
IR Ein P aar eleg ante FR Mark. Näheres Nr.? 20 vel 
* ungarische Jucker, Be rn 
 6jährig, 2%, und 3“ hoch, B 
en ichen Roggenlangſtroh, 


verkaufen. [5119] 50 Schock, auch mehr, hat das Dom. 
Ratibor. Julius Doms. 


FTTTTrTEyTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTW—w IETTEERN 


b 


U C tions⸗Geſchäft ſuch Kattow 
Für mein Confections⸗Geſch [Air ſu 1 . Raab, Pbotogt 45] 


Krieblowig bei Canth zum Verkauf. 


te — 


Für eine geprüfte Lebrerin 
für höhere Töchterſchulen, die in 
Franzöſiſch, Engliſch und Muſik 
unterrichten kaun, wird in einer 
rituell lebenden e eine 
Stelle als [3354] 

Gouvernante 
geſucht. 


Herr Rabbiner Dr. Gottſtein 
in Breslau, Nicolai⸗Stadtgraben 
Nr. 4 b, wird die Güte haben, 
nähere Auskunft zu exriheilen. 


AR 
Für das Putz-, Poſa⸗ 
mentier- und Weißwaaren⸗ ö 
Geſchäft einer größeren Pro» 
vinzialſtadt Schleſiens wird eine 


Directrice geſucht, 
welche ſowohl im Pußfach als 
im Verkauf tüchtig iſt. Offerten 
unter „Sch.“ an Rudolf Moſſe 
(C. Dünnbaupt)“ Schweidnitz. 

PFC 


ich eine Dame 


als Verkäuferin. 
M. Brieger. 


Ein anſtändiges Mädchen aus acht⸗ 
barer Familie, der poln. Sprache 
mächtig, tüchtig im Schneidern ſowie 
in der Wirthſchaft, ſucht zum baldigen 
Antritt Stellung als Stütze der 
Hausfrau. Gef. Off. werden R W. 
poſtlag. Laurahütte erbeten. [1331] 


Für mein Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zu wenn möglich 
baldigem Antritt, einen tüch⸗ 
tigen jungen Mann (Chriſt), 
der ſich fr Comptoir, wie 
zum Reiſenden eignet. 
Photographie erwünſcht. 


Ignatz Friedländer 


1354] in Bunzlau. 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter junger 

Mann von angenehmen Aeußerem 
und feinen Tournuren, ſucht bald 
Stellung als Geſellſchafter oder 
Neifebegleiter in einer Familie oder 
bei einem einzelnen Herrn womöglich 
im Ausland. 1351] 

Gefällige Offerten bitte 171 10ten 
April c. unter Chiffre A. B. X. poſt⸗ 
lagernd Kempen, Provinz Poe, ein⸗ 
zuſenden. 


Ein junger Mann, 


der doppelten Buchführung und Cor« 
reſpondenz vollkommen mächtig, der in 
den größten Berliner und Breslauer 
Waaren⸗ und Bankbäuſern mit gutem 

Erfolg ſervirt, ſucht veränderungs⸗ 
balber 15 gene ein anderes Place: 
ment. fl. Offerten sub Z. 3100 an 
Rudolf Noffe⸗ Breslau. [5220] 


Für ein Bankgeſchäft wird 
ein mit der doppelten Buch⸗ 


führung vollſtändig vertrauter 


junger Mann zum ſofortigen 
Antritt geſucht. [1350] 


Offerten werden sub P. 30 
poſtlagernd Gleiwitz erbeten. 


nen Commis, der erst ausgelernt, 
. der Schles. Delic. Bazar, 


E 
11 d 


Breslauer Börse vo 


21 


e wohin? 
Ein Coramis, 


mit der Damen C nbertiond Balke 
vertraut, flotter Ferkäufer und der 
bald e Sprache mächtig, wird an 
einig, Leipziger, Poln.⸗ ia. 


Mühlenwerkführer. 


Cin verheiratheter, ſtets nüchterner, 
Corlicher und tüchtiger Müblenwerk⸗ 
führer, mit Mühlenbau und Stein⸗ 
ſchärfen gut bewandert, cautionsfähig, 
der in großen Dampf⸗ und Waſſer⸗ 
müblen tbätig war, ſucht baldigſt in 
einem Mühlen⸗Etabl. Stellung. Gute 
Aa l u. Empfehlungen ſtehen ibm 
zur Seite. Offerten mit Gehallsangabe 
unter B. H. poſtlagernd We in 
Schleſ. erbeten. [1343] 


„iu Poctogu, 


welcher in ativ als Poſitiv zu 
arbeiten verſteht, findet zum 15. April 
oder 1. Mai dauernde Beſchaftigung. 
Gebalt 45 Rchem. nebſt freier 8 


raph. 


Ein praktiſch und theoretiſch gebil⸗ 
deter, zuverläſſiger, tüchtiger Brau⸗ 
meiſter, welcher ſowohl mit unter⸗ 
als auch obergährigem Biere voll⸗ 
ſtändig vertraut iſt, in feiner legten 


Stellung eine große Dampfbrauerei 
es ſteben ihm die günſtigſten Zeug⸗ 
A. Haſelbach, 

Ei 

walter, praktiſch und theoretiſch 
1 1 N erbittet man unter 
Ein deutſch u. polniſch ſprechender 
ſchaftet hat, dem die beſten Zeugn. u. 


12 Jahre ſelbſtſtändig leitete, ſucht 
Stellung. Derſelbe it cautionsſäbig, 
niſſe zur Seite und wird empfoblen 
durch den Unterzeichneten [1292] 
Brauereibeſitzer in Namslau. 

n verheiratheter Brennerei⸗Ver⸗ 
ausge bildet, ſucht veränderungshalber] — 
von Johanni cr. an andere Stellung. 

S. Dom. Deutſch⸗Wilke“, 8 
Boln.seifie. [1352] 
Wirthſchafts⸗Inſpector, 
der lange Jahre ſelbſtſtändig gewirth⸗ 
Empfehl. zur Seite ſtehen, welcher w. 
Verkauf des Gutes dir jetzige Stell. 


aufgeb. RES 1.5 1. Juli anderw. 
Engagem. of, erd. u. H. 2730 
an Haaſensdein & Vogler, Breslau. 


Ein Gärtnergepilit, ; 
welcher ſich durch eugniſſe 
über feine Brauchbarkeit aus - 
weiſen kann, wird zum ſoforti⸗ 
gen Antritt verlangt. el · 
dungen find an das Gräflich 
von Fernemont'ſche Rentamt 
iu Schlawa i. Schl. zu richten. richten. 

Für mein Tuch⸗ und Hertengarde⸗ 
robengeſchäft ſuche ich [1342 


einen Lehrling 


achtbarer Eltern zum baldigen Antritt. 
Kattowitz, den 30. März 1876. 
L. Löwenſtamm. 


Ein Sohn von anſtändigen Eltern, 
welcher Luſt hat, in einem biefigen 
Hotel erſten Ranges als Koch⸗Lehr⸗ 
ling einzutreten, melde ſich bei 

[3303] G. Hielſcher⸗ Allbüßerſtt 59. 


Ausländische Elsenbahn-Aetlen und Prioritäten. 


Inländische Fonds. inländische Eisenbahn-Stammaotien t N 
Nr | Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. 
Frss. cons. Anl. 476 1105, 10 B Amtlicher Cours. J Carl-Ludw.-B.. 5 — 81 6 
ö do. Anleihe. 4% Br.-Schw.-Frb. 4 81,10815 bz Lombarden ...;4 176 6 ult.April17646,25b 
do. Anleihe. z 99,50 B Obschl. ACDE. | 3% | 142,10 bz& Oest. Franz-Stb. 4 468 «“ ‚alt. April 46948 b 
S t.-Schuldsch. 3 92 95 bzB 00, „ 344 132 ba Rumün. St.-Act. 4 24,25 bz 7 
FbPrss. Präm.-Anl. 39 131, 50 5 R.-O.-U.-Eisenb 4 106 6 do. St.-Prior. 8 — Zu 
BgBresl. Stdt.-Obl. 4 — do. St.-Prior.. 5 108,75 dz Warsch.-W. StA 4 — — 
o. do. 4% 101,35 dz B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
Schl. Pfdbr. altl. 3 86 B do. St.-A. 5 — Kasch.-Oderbg. 4 — — 
do. Lit. A 3 85 B = do. Prior. | 5 — — 
do. altl. ..... 4 | 97B inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. 4 — — 
do. Lit. A. 4 95,20 bz bligationen. do. Prior.-Obl. 4 — — 
do 455 101 40 bzB Freiburger... . |4 91 B Mährisch - Schl. 
do. Lit. B. 32 — do. Li 5. 16 — 4½ 96,25 @ | Centralb.-Prior.|5 | — = 
do. do.....|4 e. Lit. J. — 
do. Lit, O... 4 1. 90,258 11.9515» | do. Lit. K. 4 89,50 B Brel. Disconteb. 4 02 bc 1 — 
de, do 44% 101,40 bz Oberschl. Lit. E. 3 86 B n ey we 
do. (Rustical). 4 I. 95, 40 B do. Lit. C. u. D. 4 92,25 0 do, 1 1 2 
N x It. 915 6 8 ae do. Wechsl.-B.|4 | 66,50 0 2 
Pos.Crd.Pfäbr. 4% 94,7585 b do. Lit. F. 4 100,50 6 Egger age Fri Mi 2 
Kentenb. Schl 97 . MT . Ostd. Bank . fr. — — 
„ Schl.] 4 97.90 bag W 98.75 etbzB Sch. Bankverein 4 | 82,25 B — 
do. Posener 4 — do. Lit. H 4 100, 50 G do; Bodenerd. 4 96 B ER 
Schl. Pr.-Rilfsk. 4 | 92,75 @ do. 1869 5 1108, 35 B Fr ra Pr 78 b 
ea Be . 1 1 1 = Fra rate 15 — = Oesterr. Credit |4 — ult. April 275,753 
do. 100 6 do. do. 5 103,75 B Industrie-Actien. 
Go, Pr.-Pfäbr, 5 — R.-Oder-Ufer . 5 103,50 ba Bresl. Act. Ges. 
— — für Möbel 4 — — 
| Wechsel-Course vom 31. März. do. do. St.-Pr. 6 2 * 
5 Amsterd. 100 fl. 3 |%S. 169,65 vz do. Börsenact. 4 — — 
— ——— — — „de do. 3 2M. 168,60 B 5 ee 1 . ee 
lg. Pl. 100 Frs. 3 |k8. | — o. Wagenb. 51 ba = 
Ei. nN Fonda. e. 1 5 n J e N 
1 Gans: 2 London11.8trl. 134 |k8. | 20,50 ba@ [Donnersmarkh. 4 | — 19 8 
Obst F. 1 * do. do. 3% 3M. | 20, 36 B Laurahütte.... 4 58 bz ult. April 58 6 
est. Pap.-Rent, 20 2 Paris 100 Frs. 4 [KS. | 81,25 b Moritshütte ... 4 — 30 B 
er .. „Bent. 60 bz do. dor: 1 . 0.-8. Eisenb.-B. 4 — — 
. 1 180 Warsch. 1008. R. 6 [8T. 265 6 Oppeln. Cement 1 2 
eols. Liqu. Pfd. 4 1 68,75 B e . = 
h 40 Piandor. |4 i 21 0. 0. — - rm 172,75 ba do 100 1.4 zu 2 
. . Een remde Valuten. o. Leinenind.| 4 85 G — 
Russ. Bod.-Ord. 5 | 86,50 bz Ducaten ...... er do. Zinkh.-A.|5 | — 86 bz 
Turk. Anl. 18655 — 20 Frs. Gere = do. do. St.-Pr. 4% | — 90 beB 
| Oestr. W. 100 fl. 174,60 bz Sil. (V. ch. Fabr.) | 4 - — 
We Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 48 bz 48 bz 
100 8.-R. 265,35 bz Vorwärtshütte. |4 — 17,50 G 
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vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Sufertionspreis 15 1 die Zeile. 
lauufer 12 im are ger 


15 5 5 (Saal, vier Zimmer, 
iſcheukabinet, Küche, Speiſegewölbe, 
Mädchengelaß, großes Entree, Maar 
Bodenkammer, Gas⸗ und Waſſerl., 
pr. 1. Oet., zu verm. a; Gartenſtr. 9, 
9, Nachm. 2—4. 


2 2 Tr. links links Früh 8— 
Alz 3 Hils Wohnung oder Comptoir, 

Zimmer vornberaus, 1 Cabinet, 
Küche und Nebengelaß, 1 Trepp pe, 
z. vermieth. Neuſcheſtr. 48. [3357] 


Alte Sandſtraße Nr. 14, 
eine Wohnung im Seitengebaude 
für 120 Thlr. vom 1. Juli d. J. ab 
zu vermiethen. Nähe res dafelbit im 
Gewölbe des „Conſum⸗Vereins.“ 


Verkaufs⸗Gewölbe 


in belebten Stadtgegenden gerade durch 
den Breslauer Conſum : Verein, 
Sternſtraße 4a. [5218] 


Neue e 8a iſt die halbe 
2. Etage, mit Waſſerl., per erſten 
Juli für 660 Mark zu verm. [3555] 


5 6 iſt eine Wohn., 1. Et., 
2 Stuben, Cabinet, Entree, Kuͤche 
m. Waſſerl. für 140 Thlr. ſof. zu bez. 


Zw 


Ein herrſc. harter 


am Tauenzien⸗Platz iſt per liten 
October c. zu vermietden. Das Nähere 


Tauenzienplatz Nr. 12 im 1. Stock. 


Altbüßerſtraße 46 


iſt der zweite Stock per oben, 
beziehen. [336 


Zum 1. Juli a. © 


iſt Feldſtraße 156, Ecke der (3343) 


Kloſterſtraße, 


der erſte Stock mit Cloſets und Waſſer⸗ 
leitung im Ganzen oder getheilt zu 
vermiethen. 

Das Nähere daſ. im Specereiladen. 


. SE li Zimmer zu derm. 
Carlsſtr. 36, 3. Et, rechts. (3311) 


Gi elegante —— (Villa), 
Monbauptſtraße 4, Hochparterre 
und Souterrain, mit allem Comfort, 
Stallung, Wagenremiſe, großer Gar⸗ 
ten ꝛc. iſt bald zu vermiethen. 
Näheres Mühlgaſſe 9. [4737] 


Matthiasſtraße Nr. 81 
iſt der halbe 1. Stock und der halbe 
2. Stock zu verm., Johanni zu 1 85 
Näberes bei Ad. Baum. [3173] 


Geſucht w. p. Johanni 
für ein junges Ebepaar eine comfor⸗ 
table Wohnung von 4 Zimmern mit 
Beigelaß in der Nähe des a 
platzes. 
Offerten unter P. H. 50 a be 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


1 u 6U.BSM. fr. — 10 U. 20 M. v. — 5. 
Eisenbahn- und Posten-Course. 3, . 8,2: 7 0 8 


Eisenbahn- Personenzüge. 
Erscheint jeden Sonnabend.) 


Waldenburg, Schweidnitz, 


Pen 
henburg, Frankenstein: 
Abe, 5U, 48 M. in. — 9.0. 16 M. Vorm. 
. 5 M. Nachm. — 6 U. 16 M. Abds. 
1 s U. 40 M. Vorm. — 11 U. 40 M. Vm. 
— A U. 20 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abds. 


Nach Frelhelt, Prag und Wien. 
Aue Breslau 8 U. 46 M. tr., 9 U. 15 M. Vorm. 
— 1 U. 6 M. Nachm. — In Freiheit 12 U, 
64 M. Nm. — 4 U. 29 M. Nm. — 5 U. 56 M. 
Abds. — Aus Breslau 9 U. 15 M. fr — In 
Prag 8 U. II M. Ab. — Aus Breslau I U. 
Min. Nm. — In Wien 7 U. 12 M. fr, 


Breslau -Reppen ; e 
Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 3 C. 25 
Nachra, — 7 U. 42 M. Ab. (nur bis Glogau). 
Ank, 10 U. fr. (nur von Grünberg), — 
5 U. 15 M. Nachm. — 10 U 20 M. Ab, 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 18 M. tr. — II. Zug 

1 Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. zug 7 U. 

15 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 

V. Zug (Schnellzug) 1 U. Nachm. — VI. Zug 

5 U. 40 M. Nachm, (nur bis Gleiwitz). — 
VII. Zug 0 U. Abds, (nur bis Oppeln.) 

An Zug II., I VI., VII. schliesst 

die Neisso- -Brieger-Eisenbahn in Er 


zug) nur ri, 5 u. II. Kl., Zug III. mit 
II.—IV. Kl., Zug IV. mit I.—III. Kl, 
alle übrigen mit L—IV. Kl. 
Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur von Oppeln). 
18 U. Vorm. (Schnellzug). — 11 9.1 M. 
Vorm. (nur von Oderberg). — 3 U. 5 M. 
44 M. 


(von Oswięcim.] — 9 U. 41 M. Abds. (Oou- 


Nachm. (von Oawigeim). — 5 


42] | rierzug). — 10 U. 19 N. Abds. 


Breslau - Frankenstein - Mittelwalde, 
Abg. TU. IM. fr. — II U,45 M. Vorm. 
—6U.5M. Ab. 
Ank. 7 U, Al M. fr. — 1 U. 37 M. Nachm, 
8 U. 44 M. Abds. 
N „stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U Nachm. 
bis Posen). - 201 b. 30 5 M. han 
Ank, 9 U. 16 25 5. 50 — 3 U. Nachm. (nur 
von Posen) — 29 M. Abds. 
Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 
Nach Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U 


(nur 


tr. — 10 U. 38 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm, 

Nach Oele: Abg. Stadtbahnhof 2 U, 
5 M. Nachm, — 10 U. 45 M. Abd — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — II U, 
2 M. Abds. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 7 M. Nachm. 

Von Dziedzitz: Ank, Oderthorbahnhot 
2 U. 67 M. Nachm. — 9 U. 42 M. Abds. 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm. — 9 U, 
65 M. Adds. — Mochbern 3 U. 19 M. Nchm. 

— 10 U. Abds, 

en Schoppinitz: Ank. Odertkor 
dahnhof 9 U. 67 M. Vorm. — Stadtbahnkot 
55 U. 10 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 15 M. 

orm. 


Von Oels: ra Oderthorbahnhof 5 U 
51 M. fr. — 8 U. II M. Abda. — Stadtbahn 
hof 6 U. 10 M. fr. 


Von Schmiedefeld: Ank, Oderthor- 
bahnhof 5 U. 27 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bree 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oele. 
von Oels nach Wilhelmebrück 7 U. 32 M, 
fr. — 11 U. 38 M. Vorm. — 6 V. 52 K. 
Abeuds; von Wilhelmsbrück etc. in Oelz, 
9 U. Vorm. — IT. 6s Mu. Nachm. — 8 U. 
41 M. Abds. 

Anschluss nach ind von der Oels- 
Gnesener Eiscubahn in Oels: ven 
Oels nach Gnesen 7 U. 32 M. Vorm. — II U, 
46 M. Vorm. — 6 U. 41 M. Nachm. — 
Von Gnesen in Oele 8 U. 47 M. Vorm. — 


2 U. 1 M. Nachm. — 8 U. 50 M. Nachm. 


3 Hamb Dresden: 

. ei 
10 0 15 M. Vorm. 8 vom Central- 
bahnhof). — 12 U. 38 M. Mitt. (bis Frank- 
furt a. O. vom Centralbahuh.), — 3 U. 30 M. 
Nehm. (Schnellzug vom Centraibahnhof). — 
6 Uhr Nachm. (bis Sommerfeld). — 18 U, 
Abds. 1 vom Contralbahnhof). — 

10 U. 45 M. Abds, (vom ÜOentraibahnhof). 
Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Centra« 
bahnhof). — 7 U. 58 M. Vorm. — 10 U. 45 M. 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 2 U. 45 M. Nehm 
(Expresszug, Centralbahnbof). — 5 U. 15 N. 


Nachm. (Centralbahnhof). — 8 U. Abd. 
— 10 U, Abds, (Schnellzug). — II U. 15 M. 
Abds. 


Express- u. Courierzug nur mit I. und II., 
Schnellzug mit L—UL, alle übrigen Züge 
mit L—IV, Kl. 

Personen- Posten: 
Trebnitz: Abg. 7 U. 30 M. früh, -— II U, 
Abds. — Ank. 3 U. 50 M. Nachm, — 
8 U. 28 M. Abends, 
Koberwitz: 30 Min. früh, — 


O Haufe das größere 


Abg. 7 U. 


28 M. fr. — 5 U. 17 M. Nm. — Stadtbahnhof, Ank 9 U. Abda, 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputatlon. 
Pro 100 Kilogramm. 


Waare feine mittle ordinair 

L Ff. N. Ff K PE 

Weizen, e 8 20 — 183016 I 
A, / / 19 — 173015 70 
Roggen 16 70115 — 114 10 
Gerste... 16 | 50 1 14 | 205 12 | 40 
Hafer ... 17 801158015 | — 
Erbsen %|50519| — 115 90 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
eststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pro 100 Kilogramm netto. 


Lt, M. FE BE, 
HHC AAA. . ˙ 27 75 25 50 120 | — 
WAR ER re 26 50 2350119 | — 
Sommer-Rübsen. 26 — 123 19 — 
24 — 122 — = 4 — 
27 25 — — 


Kleesaat, rothe, ordinär 49—52, mittel 55—58, fein 260 
hochfein 6769. 

weisse, ordinär 65—71, mittel 75—80, fein 86—91, 
hochfein 95—100. 


Kleesaat, 


Heu 3,80—4,20 pro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 39,00-41, 00 Mark pro Schock & 600 Kilogramm. 


Kündigangs-Preise für den I. April. 
Roggen 145 Mark, Weizen 182, Gerste —, Hafer 165, 
Raps 290, Rüböl 60, Spiritus 43,50. 


Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 4250 B, 41,50 6. 
Zink ohne Umsatz. 


Betantwortlicher Rebacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth n. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


